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die Geprellten.
Ctost- "  Berliner Mitarbeiter.)

scheib ia ? ruhn kommen sich heute die B re it- 
U n s tp i i^ ^ ^  U- Genossen vor. Sie haben das 
aktiv« rche Verdienst, die Zwingburg der Re- 
präsii>->»4 und das Gemüt des Polizei-
ihiren erweicht zu haben. Denn er hat 
ve rsg „.^E H rt, was den Genossen bis dahin 
Eonni ^ r ,  sie dürfen ihre M ännle in  am 
um nn ^  Humboldthain auf grünem Rasen 

Tiaren und unter Gottes freiem 
die ««» Männerbrust allen Zorn auf
Wal W illkü r entladen. Sie sind dies-
die mi. 7. ^  Bahnbrecher gewesen, w e il nun 
ödeten Mb ' ^ " n  Geschäfte sie im  unbe- 
daben ^ ^ u a m t  schon immer wahrgenommen 
Forx ' "uch als Bittende, nicht als ungestüm 
o b e r n - « s o  v ie l geschmähten Polize i- 
kaubnl ^'U^egangen sind und dort die Er- 
Skatur ,. ^ w irk t haben, gleichfalls in  der freien 
park «»k . uuzuleben und im  Treptower Stadt-"ark aiiv rm u.reprower «ravr-
s r e i b v l i F r i e d r i c h s h a i n  m it dem sehnenden 
D kär,«--»*^gen Blick nach dem Grabe der 
dürfen Freiheitslieder anstimmen zu
als si°' mögen bas erstaunt gewesen sein, 
Statte I  r das erwartete Nein, sondern eine 
hat das vernehmen durften, und ebenso 
E in w - « > /^ ^ u p t  von Treptow keine anderen 
Jaoow erhoben gleich Herrn von
und f'-- b duß die Ruhe nicht gestört werde 
g e i» s ,„ '^ r le i Demonstrationsabzeichen m it­
haben dlnd siehe da, die Genossen
preukiscke" W ort sich auf ihre „gut
Ordner ?*3rehung berufen und auf die 
Nicht >.,'.7̂  ^huen zur Verfügung stehen, die es 
fallen r » Würden, wenn einer es sich ein- 
Dkassen«̂  7̂u sollte, den guten Eindruck der 

" "Versammlungen zu verwischen.
P o l i z e i « , darüber streiten, ob es vom 
Gleichsam nichtig gewesen ist. sich
deniokrni-s/s ^  ^  desavouieren. Aber die 
Nichts m p Vereinigung hat rein äußerlich 
^entaste«- Sozialdemokratie gemein,
handelt fvAeit es sich um den Namen 
sich die Wesen sind beide gleich, nur daß 
ganz kla Theodor Barths wohl selbst nickt 
wandte« m^-Eber sind, ob sie sich den blutsver- 
^uzählen „ id e rn  von der äußersten Linken 
sie die m - v d e r  nicht. Jedenfalls bilden 
schwank-n^Eb Zu den Genossen, auf deren 
Land m « « ^  V re tt so mancher ins gelobte 
sicht, unt-« r "  surfte. Und so war ihre Ab- 
Ordnuna ^ f/eiem Himmel den Geboten der 
Pvrspann^ trotzen, auch nichts weiter als ein 
gleichen fü r die Verbündeten von der
daß d e n e n "^ '^  Denn man hoffte im  S tillen , 
^ lie ß lis , versagt bliebe, was ihnen
Und sie ^74   ̂ abgeschlagen werden durfte, 
sich von d e n ^  die Genugtuung gehabt, 
iragea  ̂ .^gen der Empörung m it empor- 
Arbeitex « ^ w e n n  die Hunderttausend 
planten Ni-«?7, ^ l u ß  ihrer ursprünglich ge- 
Au ihnen « r^stversammlungen am Sonntag 
demonstii-« v^sien Wären. A lle in  hätte das 
Humboldts« Häuflein der Demokraten im 
grünen R n?" °och nur wie ein Fleck auf dem 
Man in angemutet und deshalb hatte
"enten e i n - B e r e c h n u n g  dem Polizeipräsi- 
. Damit in  ^  drehen wollen, 
der B re its rk --^  nichts, und die Getreuen 
lauschnng ^ d  Eerlach werden vor Ent- 
Mwa die G- 7-^ Zähnen knirschen, wenn nicht 
g^en D i e n s t - " u s  Dankbarkeit fü r die 
pm den 5>««,n 7̂  ihre eigenen Anhänger, die 
duldige ^ „n n ^ E ih a in  herumwohnen, als ge- 
sie ihre T i r « ^ ^  ^  Verfügung stellen, damit 
^rauchen «.« 7̂  "lcht in  die L u ft zu schmettern 
Isi g l e i c h ' d e r  W ind verweht. Denn es 
^.s inn aesn-;n Waffen m it dem ewig gekäuten 
Meiten Az-g „  werden, und sie sparen sich den 
^ ln ,  soweit 7̂ .  Treptow und dem Friedrichs- 
. 'p Eesundii«, Wohnungen draußen aus 
«p haben um den Wedding her-
'hnen ein Genossen werden freilich m it 
besiegbare Abes ^"b lied  anstimmen auf die 
>aukel der des Volkswillens, der den

Möqen r?^EHaber unter sich gezwungen 
Melden ste ««, iun, am nächsten Morgen 

m eine Verlegenheit reicher sein,

denn dieser b illige  Agitationsstoff ist ihnen 
entzogen, und wenn die Genossen nicht mehr 
den Kitzel empfinden, etwas Unerlaubtes zu 
tun, w ird  sich so mancher nicht bemüßigt fühlen, 
die Arbeitermarseillaise im  munteren Chor m it­
zusingen, und wenn man ihnen, nachdem sie die 
Ordnung wirklich nicht gestört haben, auch noch 
zum Überfluß einen Demonstrationszug um die 
Mauern B e rlin s  herum gestattet, die, wie die 
von Jericho vor dem Posaunengetön, nicht um­
sinken können, w e il sie nur noch im Bilde 
existieren, dann haben die Parteiregisseure 
garnichts mehr an Dekorationsstücken, die sie 
zur Anregung der Phantasie benutzen können.

Das war vielleicht der leitende Gedanke bei 
dem Wechsel im  Entschluß der Polizeibehörde, 
und sie kann insofern darauf eingehen, w e il der 
kurze eindrucksvolle Erlaß des Herrn v. Jagow 
so erziehlich gewirkt hat, daß man sich hüten 
w ird , die Sicherheitsorgane zu reizen. Denn 
nicht aus Gründen sozialdemokratischer E r­
ziehung w ird  man sich gesittet benehmen, son­
dern w e il man den Polizeisäbel doch respektvoll 
fürchtet, wenn man auch den Mund noch so voll 
nimmt, wie das bei den Sozialdemokraten nun 
einmal nicht anders zu erwarten ist. Und jetzt 
werden sich auch die Führer mutig an die 
Spitze ihrer Scharen stellen, denn sie haben 
feierlich die Aufrechterhaltung der Ordnung 
versprochen, sodaß ihnen jetzt wirklich nichts ge­
schehen kann. Und der M u t wächst bekanntlich 
im umgekehrten V erhä ltn is  zur Entfernung 
der Gefahr bei dieser Sorte Freiheitshelden, 
ebenso wie allem Eroßsprechertum das ewig 
Lächerliche anhaften w ird , das auch hier zu 
seinem Rechte kommt.

Zum Tariflamps im Baugewerbe.
Die Einigungskonferenz.

Die Anregung zu den Einigungsverhand­
lungen im  Baugewerbe, die am Freitag im 
Reichstagsgebäude stattfanden, hat S taats­
sekretär Delbrück persönlich gegeben. E in ­
geladen waren der Arbeitgeberbund fü r das 
deutsche Baugewerbe und ferner die vier 
Zentralverbände der M aurer, Zimmerer, Bau­
hilfsarbeiter und der christlichen Bauarbeiter 
Deutschlands. A ls  Vertreter des Staatssekre­
tärs des In n e rn  leitete der vortragende Rat 
im  Reichsamt des Inne rn , Geh. Regierungs­
ra t W i e d t f e l d ,  die Verhandlungen. E r 
hatte schon im  Jahre 1908 als Beigeordneter 
der Stadt Essen gemeinsam m it dem 
M agistratsrat von Schultz-Berlin und dem Ee- 
richtsdirektor D r. Prenner-München bei den 
Tarifverhandungen des Baugewerbes als von 
beiden Parteien erwählter Unparteiischer m it­
gewirkt. D r. W iedtfeld eröffnete die Konferenz 
m it dem Hinweis darauf, daß die Regierung 
den Grundsatz habe, sich zunächst in  derartige 
gewerbliche Streitigkeiten nicht einzumischen, 
sondern es den Parteien überlasse, möglichst 
einen Ausgleich der Differenzen zu finden. 
W ie die Dinge aber jetzt lägen, nachdem.von 
beiden Parteien defin itive Erklärungen ab­
gegeben seien, scheine es aussichtslos, daß die 
Parteien selbst noch einen gütlichen Ausweg 
fänden. Aus diesem Grunde biete die Regie­
rung die Hand zum Vergleich. Im  Einverständ­
n is m it dem Staatssekretär mache er nach 
dieser einleitenden Bemerkung den Vorschlag, 
ob es nicht möglich sei, ähnlich wie bei den 
Tarifverhandlungen im  Jahre 1908 drei un­
parteiische Herren zu wählen, die dann die 
W eiterführung der Sache in  die Hand zu 
nehmen hätten, über die Annahme oder Ab­
lehnung dieses Vorschlages traten dann die 
streitenden Parteien in  eine Sonderberatung 
ein. Nach weiterer Meldung haben die 
Arbeitgeber es rundweg abgelehnt» einer E in i- 
gungs-Kommiffion aus drei unparteiischen 
Herren die Verhandlungen über die D ifferen­
zen im  Baugewerbe anzuvertrauen. D am it ist 
der Versuch, der vom Reichsamt des In n e rn  
unternommen worden ist, die streitenden P a r­
teien zu einigen, endgiltig gescheitert. Der 
wirtschaftliche Kampf im  Baugewerbe scheint 
nunmehr endgiltig entschieden.

W olffs Bureau bestätigt, daß die Verhand­
lungen ergebnislos verlaufen sind. Die 
Arbeitgeber erklärten, durch die bisher gefaß­
ten Beschlüsse bereits festgelegt zu sein, sie seien 
daher nicht in  der Lage, der vorgeschlagenen 
Einsetzung einer unparteiischen Kommission zu­
zustimmen oder, wie in  zweiter L in ie  angeregt 
wurde, sofort in  eine erneute Beratung der 
fünf strittigen Hauptpunkte einzutreten.

Im  Baugewerbe zu Hamburg ist durch eine 
endgiltige Beschlußfassung der zentralorgani­
sierten M aurer der Friede auf drei Jahre ge­
sichert.

Die M it te l der Arbeitnehmer.
Die finanziellen M it te l der bei einer Aus­

sperrung in  Frage kommenden Baugewerbe­
verbände beziffern sich nach den M itte ilungen 
B erliner B lä tte r folgendermaßen: Zen tra l­
verband der M aurer rund 7 M illionen  Mark, 
Zentralverband der Zimmerer rund 2 M il l .  
Mark, Zentralverband der Bauhilfsarbeiter 
zirka 1^  M illion en  Mark, zusammen besitzen 
also die drei Zentralverbände 10,3 M illionen  
Der Verband der christlichen Bauarbeiter ver­
fügt nur über zirka 100 000 Mark, doch hat ih r 
Generalsekretär bereits auf dem Berliner 
Verbandstage erklärt, daß die Zentrale der 
gesamten christlichen Verbände Deutschlands, 
die einen Fonds von 8 M illionen  ih r Eigen­
tum nennt, die christlichen Bauarbeiter bei der 
Aussperrung in  weitgehendem Maße unter­
stützen werde. A llerdings ist inbetracht zu 
ziehen, daß ein T e il der Gelder in  den Z en tra l­
verbänden nach den Statuten bei einem Streik 
nicht angegriffen werden darf. Andererseits 
bleibt zu berücksichtigen, daß die Eeneralkom- 
mifsion der deutschen Gewerkschaften in  der 
Lage wäre, mehrere M illionen  den drei Zen- 
tralverbänden zur Verfügung zu stellen. Den 
Leitern der Bewegung würde es somit nicht 
schwer werden, 12 bis 15 M illionen  M ark auf 
Seiten der Arbeiter fü r einen Kampf flüssig zu 
machen.

Politische Tagesschan.
Der deutsche Reichstag

beendet seine Osterferien am nächsten Dienstag- 
Die erste Beratung der R e i c h s v e r s i c h e -  
r u n g s o r d n u n g  wird alsbald erfolgen. 
Die Vorlage wird dann einer Kommission 
überwiesen werden, von der man hofft, daß 
sie die Vorberatung bis zum Spätherbst er­
ledigt haben wird. Inzwischen nehmen die 
Interessentenkreise zu der Vorlage Stellung, 
so Ärzte, Kassenverbände usw. An, 25. ds. 
findet ein außerordentlicher Genossenschafts­
kongreß statt, der sich gleichfalls mit der 
Neuaestaltung unseres sozialen Versicherungs­
wesens beschäftigen w ird.

Gegen Professor Delbrück.
Oberregierungsrat v o n  W a l t k h e r  in 

Düsseldorf veröffentlicht in der „Kölnischen 
Zeitung" einen längeren Aufsatz, in dem er sich 
gegen die Behauptung des Herrn Professors 
Delbrück wendet, daß in vielen Fällen bas 
K a p i t a l v e r m ö g e n  d e r  B e s t e u e ­
r u n g  w i d e r r e c h t l i c h  e n t z o g e n  
w e r d  e. E r meint, die weit überwiegende 
Mehrzahl der Wertpapierbesitzer deklariere 
ihren Besitz ehrlich und gewissenhaft. Hoff­
nungslos unverbesserliche und verstockte Sün­
der kämen überall vor, nur bildeten sie glück­
licherweise die Ausnahme von der Regel, 
von der Professor Delbrück nur einige Aus­
nahmen zulasse. Der Artikel gipfelt dann in 
folgenden Sätzen: Herr Delbrück ist für 
seine Behauptungen den Beweis schuldig ge­
blieben. Mögen sich die Agrarier selbst ihrer 
Haut wehren; die Behauptungen von unge­
heuren, horrenden Unterschleifen der Kapital­
besitzer erkläre ich für eine ungeheure, horren­
de Übertreibung. Herr Delbrück fragt ent­
rüstet: Leben mir in Preußen, oder leben 
w ir in Rußland? E r möge sich vollständig 
beruhigen: W ir leben wirklich und wahr­
haftig in Preußen!"

E in trauriges Zeichen der Zeit 
sind die immer mehr zunehmenden Austritte 
aus der Landeskirche. Beim Amtsgericht 
Berlin-M itte sind seit dem ersten Januar 
bereits fast 800 Austrittserklärungen aus der 
Landeskirche fast durchweg aus Arbeiterkreisen 
erfolgt. Auch hier zeigen sich die verderblichen 
Folgen der sozialdemokratischen Verhetzung.

Der polnische Nationalrat.
Die zuletzt vom Abg. Brejski aus Bochum 

im Herbst des vorigen Jahres angeregte 
Schaffung eines polnischen Nationalrates für 
Deutschland scheint ihrer Verwirklichung um 
einen Schritt näher gerückt zu sein, denn das 
polnische Zentralwahlkomitee hat sich der 
„Gazeta Tornnska" zufolge in einer seiner 
letzten Sitzungen mit dieser Frage befaßt, 
und sich im Prinzip damit einverstanden er­
klärt. Nach Ausarbeitung der Satzungen 
durch das Präsidium werden sie von den 
Provinzialwahlkomitees und von den Fraktionen 
der polnischen Abgeordneten begutachtet werden. 
Hierauf soll die Konstituierung des National­
rates erfolgen.

Welche Städte haben die höchsten Bntter- 
preise?

Preishausse am Buttermarkt und die 
Boykottbewegung gegen Butter in der Reichs- 
hauptstadt legt die Frage nahe, ob nicht am 
Ende andere Städte noch viel mehr unter der 
„Butterteuerung" leiden als Groß-Berlin. 
Ziemlich sicher dürfte sein daß Berlin nicht 
die höchsten Butterpreise Hat. J ip  Gegenteil, 
es steht vielmehr in der Reihe der Städte, 
die verhältnismäßig nicht ungewöhnlich hohe 
Butterpreise haben wenigstens im Vergleich 
zu anderen Städten. Im  Durchschnitt von 
50 preußischen Städten kostet nach den 
Notierungen im Februar d. I .  ein Kilogramm 
Butter 2,76 Mark gegen 2,53 Mark im V or­
jahr. I n  Berlin steht der Durchschnittspreis 
auf 2,78 Mark, also etwas über dem Gesamt­
durchschnitt. W eit schlechter sind zahlreiche 
andere Orte daran, wie z. B . Flensburg mit 
einem Preis von 3,15, Kiel mit 3,03 und 
Potsdam, Stettin, Halle a. S ., Harburg a. 
E. und Stade mit einem Preis von 3 Mark. 
Auch in Magdeburg ist er m it 2,99, in Wies­
baden m it 2,93, in Gleiwitz mit 2,90, in 
E rfurt und Hannover m it 2,88, in Dortmund 
mit 2,87 und in Koblenz mit 2,85 Mark 
äußerst hoch. Es folgen noch eine ganze 
Reihe von Städten, in denen der Preis für 
1 Kilogramm Butter über dem Gesamtdurch- 
schnittspreis von 2,76 Mark steht. U n t e r  
diesem Durchschnitt bewegen sich die Butter­
preise hauptsächlich im O s te n  D e u t s c h ­
l a n d s .  Auch im Vergleich zum Vorjahre 
schneidet Berlin noch nicht einmal so sehr 
schlecht ab; in zahlreichen Städten war die 
Preissteigerung bedeutend größer.

Ueber Steuerflucht der bayerischen 
Industrie

klagt der Verband der Industriellen Bayerns. 
Es ist insbesondere die Gesellschaften m it be­
schränkter Haftung, die der beabsichtigten Be­
steuerung der Gesellschaften und der Gesell­
schafter durch Verlegung ihrer Betriebe nach 
nicht bayerischen Städten zu entgehen suchen.

E in Kommunique des Vatikans.
Der „Osservatore Romano" veröffentlich! 

ein Kommunique des Staatssekretärs des 
Vatikans über den nichtzustandegekommenen 
Bes uc h  R  0 0 se 0 e l t s  b e i m  P  a p st e. 
Nach einer Darstellung der bekannten V o r­
gänge heißt es, Roosevelt habe in seiner 
Antwort jede Bedingung oder E inwilligung 
abgelehnt und auf diese Weise die Möglichkeit 
offen gelassen, daß er eine Handlung begehen 
könne, die sich als eine schwere Beleidigung 
gegen den Papst charakterisieren würde. Dieser 
Haltung gegenüber sei eine Audienz un­
möglich geworden. Es habe sich also rein 
um eine Frage der Höflichkeit gehandelt. Bei 
einem von der S tadt Rom zu Ehren Roose- 
velts gegebenen Diner verglich der Bürger-



i Meister Roosevelt in einer Ansprache mit dem 
römischen Kaiser M arc Aurel. Roosevelt 
erwiderte mit einem Hinweis auf die alte 
Kultur Ita liens. Abends reiste Roosevelt 
nach Spezzia ab.
Luftschiffahrts-Debatte in der französischen 

Kammer.
Die französische Kammer trat am Don­

nerstag Nachmittag zur Beratung des vom 
Senat an die Kammer zurückgelangten Budgets 
zusammen. Beim Kapitel Luftschiffahrt des 
Budgets des Kriegsministeriums meinte 
D o u m e r , man habe zwar die schönsten 
Lenkballons der W elt in Auftrag gegeben 
aber leider in zu geringer Zahl. Daß der 
Senat die Schaffung eines selbständigen
Aviatikerkorps befürwortet habe, sei zu be­
dauern. M an müsse die Aviatiker aus den 
jungen Offizieren rekrutieren, die an den 
Aufklärungsdienst gewöhnt seien, insbesondere 
aus der Kavallerie.

Der Kampf gegen das Oberhaus.
Das englische Unterhaus hat die erste 

Resolution betreffend das Vetorecht der Lords, 
nach welcher den Mitgliedern des Oberhauses 
durch Gesetz untersagt sein soll, Finanz­
maßnahmen zu verwerfen oder mit Zusätzen 
zu versehen, mit 339 gegen 237 Stimmen
angenommen. Die Nationalisten stimmten
mit der Regierung.

Das dänische Folkething 
verwarf m it 49 gegen 49 Stimmen bei 
9 Stimmenthaltungen den'-Gesetzentwurf, be­
treffend Anlage einer Eisenbahnbrücke zwischen 
«seeland und Falster.

Der König von Serbien
wohnte Mittwoch Bormittag der Sitzung der 
türkischen Deputiertenkammer bei. Abends 
fand Galatafel statt, an der der Sultan und 
der Thronfolger, der König mit seinem Ge­
folge, sowie die Botschafter, die Gesandten 
und die Minister teilnahmen. — Der König 
von Serbien verlieh dem Großwesir und dem 
Minister des Auswärtigen den Großkordon 
des Karageorg - Ordens und den übrigen 
Ministern das Großkreuz des Sava-Ordens.

Wegen des Albanesenaufstands 
hat die türkische Regierung in Prischtina an­
gesichts des weiter um sich greifenden Auf­
ruhrs den Belagerungszustand proklamieren 
lassen und weitere umfassende militärische 
Maßregeln getroffen. Zw ölf Bataillone sind 
in Prischtina konzentsiert. Der Ministerrat 
hat beschlossen, die nach Prischtina entsandten 
Truppen des dritten Korps auf 16 Bataillone 
zu erhöhen und außerdem noch 18 Bataillone 
des ersten Korps nachzusenden. Ferner wurde 
beschlossen, dem Kommandeur der 21. Division 
das Oberkommando zu übertragen und den 
Belagerungszustand auf den ganzen Sand- 
schak Prischtina auszudehnen, sowie sofort 
Kriegsgerichte einzusetzen. Der Oberkomman­
dierende wurde beauftragt, die Aufständischen 
durch Waffengewalt zu zerstreuen und die 
Rädelsführer zu verhaften. Ferner wurde 
beschlossen auch in Albanien eine Volkszäh 
lung und Katastrierung durchzuführen M il i  
tärdienst einzuführen und allgemeine Steuern 
einzutreiben. Nach Depeschen des Mutessari 
aus Prischtina hatten die Truppen in dem 
Kampfe bei Bessino vier Tote und sieben 
Verwundete. Weiteren Nachrichten zufolge 
sollen die Aufständischen eine Kanone er­
beutet haben. — Die Arnauten halten ihre 
Positionen im Gebirge fest; sie wollen unter 
allen Umständen nur dann nachgeben, wenn 
ihre Jahrhunderte alten Privilegien von der 
Regierung respektiert werden. Darunter ver­
stehen sie die Befreiung von gewissen Steuern 
und die Nichtzulassung der Christen zum 
Militärdienst.

Ein Sieg -es egyptischen Nationalismus.
Wie aus K a i r o  gemeldet wird, hat der 

gesetzgebende Rat sich nach längerer Debatte 
mit 66 Stimmen gegen eine Stimme gegen 
die Erneuerung der Konzession der Suezkanal- 
Gesellschaft ausgesprochen. Die Entscheidung 
wurde von der vor dem Parlament warten­
den Volksmenge mit großer Begeisterung 
aufgenommen.

auf Bewilligung von 7 700 000 M ark zur 
Schaffung eines Stadtparkes im Stadtteil 
Winterhude zugestimmt.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. April 1910.

— Se. Majestät der Kaiser hörte heute 
Vormittag in Homburg v. d. Höhe den V or 
trag des Vertreters des Auswärtigen Amtes 
Gesandten Freiherr» v. Ienisch.

— Die Nachricht, der Minister des Innern  
von Moltke beabsichtigte das in der Nähe 
von Osnabrück belegene Gut Wülsten zu 
kaufen, wird im „Hann. Courier" als unzu­
treffend bezeichnet.

— Der Schwiegervater des Staatssekretärs 
Dernburg Franz Seliger ist im 86. Lebens­
jahr gestorben.

— Der russische Minister des Äußern 
Iswolski ist gegen */,8 Uhr abends aus 
Petersburg hier eingetroffen und reist um 
10 Uhr 40 Minuten nach München weiter.

Hamburg» 6. April. Die Bürgerschaft 
hat ohne Debatte dem Antrage des Senats

Arbeiterbewegung.
über die S t r e i k l a g e  auf den D e l b r ü c k -  

. chächten Lei Veuthen w ird amtlich m itgeteilt: 
Bei der Abendschicht am Donnerstag fehlten 289, 
bei der Frühschicht am Freitag nur noch 152 Mann. 
Das Abflauen ist darauf zurückzuführen» daß am 
Donnerstag 40, am Freitag früh 80 Schlepper die 
Abkehr erhielten, weil sie bei drei oder mehr 
Schichten unentschuldigt fehlten. Bei dem Schicht­
wechsel am Donnerstag kam es zu Zusammen­
stößen zwischen den Ausständigen und der bewaff­
neten Macht, die aus dem Walde m it Steinen 
beworfen wurde. Die Arbeitsw illigen wurden an 
der Aufnahme der Arbeit gehindert.

Da sich die Angestellten der städtischen Fabrik 
jwr Vermahlung des Unrats dem Ausstande der 
M ü l l w a g e n  kutsch er  in P a r i s  ange­
schlossen haben, mußte man sich damit begnügen, 
einen großen Te il des Kehrichts in  die Grüben 
der Befestigungswerke zu werfen. Der Kehricht 
w ird dort m it Desinfektionsmitteln bedeckt oder 
verbrannt. Um Ausschreitungen der Ausständigen 
zu verhüten, werden die Kehrichtwagen von 
Kürassieren begleitet.

Auf einen Vermittelungsvorschlag des Unter- 
präfekten, der von den H a f e n a r b e i t e r n  an­
genommen wurde, haben die Arbeitgeber in  D ü n  - 
k i r c h e n  beschlossen, die A u s s p e r r u n g  a u f ­
z u h e b e n .

Die Arbeiter in  den letzten drei K o h l e n -  
r u b e n  v o n  D u r h a m .  welche noch streikten, 

-aben beschlossen, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die Krisis im  Kohlenrevier von Durham ist somit 
beendet. — Die Ergebnisse der Abstimmung über 
das Einigungsabkommen im K o h l e n b e r g b a u  
v o n  S ü d - - W a l e s  sind nunmehr fast sämtlich 
bekannt. Danach sind bis jetzt 97 273 Stimmen für 
und 34 963 Stimmen gegen die Annahme des Ab­
kommens abgegeben, was eine Entscheidung gegen 
den Ausstand bedeutet. — Info lge der Abstimmung 
der Bergarbeiter, welche eine große Mehrheit gegen 
einen Streik ergeben hat, haben die Vertreter der 
Kohlengrubenbesitzer und Arbeiter von Süd-Wales 
am Freitag ein neues Abkommen unterzeichnet. 
Damit ist die Gefahr eines Streiks von kolossalem 
Umfang endgiltig abgewendet.

Ausland.
M e n , 6. April. Der christlich-soziale 

Bürgerklub hat in seiner heutigen Sitzung 
mit allen gegen vier Stimmen Vizebürger­
meister Dr. Neumayer als Kandidaten für 
die am 22. A p ril stattfindende Bürger­
meisterwahl aufgestellt.

Der Ausstand in der französischen 
Handelsmarine.

Unterstaatssekretär Eheron, der Freitag Abend 
von Marseille nach Paris zurückkehren wollte, hat 
einem Berichterstatter erklärt, daß der Streik der 
eingeschriebenen Seeleute aller Voraussicht nach 
seinem Ende entgegengehe. Besonders bemerkens­
wert sei, daß die Seeleute in  den übrigen Häfen 
Frankreichs der Aufforderung des Generalsekretärs 
des Verbandes keine Folge geleistet hätten. Sie 
hätten eingesehen, daß man das wirtschaftliche 
Leben eines Landes nicht unterbinden dürfe, weil 
an Bord französischer Schiffe Araber beschäftigt 
seien.

Der Postdampfer „Phrygie" ist m it voll­
ständiger, aus eingeschriebenen Seeleuten bestehen­
der Mannschaft von Marseille nach Konstantinopel 
in  See gegangen. V ier andere Dampfer gingen 
m it gemischter Mannschaft nach Korsika, Alexan- 
drien und dem Piräus.

Der französische M inisterrat beschäftigte sich in 
seiner Sitzung am Freitag m it dem Ausstande in 
Marseille. Die letzten Nachrichten lassen h o f f e n ,  
daß der S t r e i k  b i n n e n  k u r z e m  L e i  
g e l e g t  sein wird.

E in  weiteres Telegramm aus Paris meldet 
vom Freitag: Die heutigen Berichte über den 
Marseiller Ausstand lauten zumeist recht opti­
mistisch. Die Drohung, daß das Marineministerium 
die eingeschriebenen Seeleute der letzten A lters­
klasse erforderlichenfalls unter die Fahne ein­
berufen werde, hat sichtlich gewirkt. Der Pariser 
revolutionäre allgemeine Arbeiterverband hat 
seinen Sekretär nach Marseille gesandt, um die 
Streikbewegung zu führen. Außerdem hat die M ar 
seiller Vereinigung der Arbeitersyndikate be­
schlossen, Sonntag Vormittag große Protest: 
Versammlungen abzuhalten; doch glaubt man in  
Regierungskreisen, daß alle Bemühungen der 
Streikführer nunmehr vergeblich bleiben werden.

chaussee Briesen-Fronau erbaut und die Anlagen der 
großen Entwässerungsgenossenschaft Elsanowo ausführt, 
ist jetzt auch die Ausführung der Anlagen der Ent- 
wässerungsgenossenschast Neuhof im Kreise Strasburg 
übertragen. —  Das hiesige Amtsgericht hat auf Antrag 
der Bauernbank die Zwangsversteigerung des Gutes 
Villisaß anberaumt und den Versteigerungstermin aus 
den 27. J u n i festgesetzt. —  Nach dem Jahresbericht der 
Molkereigenossenschaft Vahrendorf ist die M itgliederzahl 
von 66 auf 123 gestiegen. In fo lge  der vorgenommenen 
Vergrößerung der Anlagen schließt die Iahresrechnung 
m it einen Verlust von 13 342 M ark ab. — Die an den 
schwarzen Pocken erkrankte Ansiedlerfrau Wolfs in 
Prussy ist gestorben. Die Fam ilie Wolfs hat sich bei 
der Rückwanderung von Rußland nach Deutschland der 
Pockenimpfung unterzogen; nur die verstorbene Frau hat 
dies unterlassen.

Graudenz, 9. A p ril. (Graudenzer Handelskammer. 
Verschönerungsverein.) Die Graudenzer Handels­
kammer plant den Bau eines eigenen Geschäftshauses. 
F ü r den Bau sind bereits 20 000 M ark vorhanden, 
aber auch sonst stehen M itte l reichlich zur Verfügung, 
pdaß dem Bau des Handelskammerhauses bereits in 
nächster Z e it näher getreten werden soll. Die Geschäfts­
räume sind gegenwärtig in einem M ie tshaus unter­
gebracht. — Der Verschönerungsverein Graudenz, der 
48 Jahre besteht und 800 M itglieder zählt, hielt seine 
Hauptversammlung ab. W ie bisher, so ist auch in dem 
abgelaufenen Jahre der Verein fü r neue Anlagen und 
fü r bessere Ausgestaltung des Stadtbildes eingetreten. 
Die neue Weichseltreppe am Rathause, die am 16. Ok­
tober v. I s .  dem Verkehr übergeben worden ist, stellt 
eine Verbindung des oberen Stadtteiles m it dem 
Weichselufer her. F ü r diese Anlage hat der Verein 
20 000 M ark aufgebracht. Nach dem Kassenbericht be­
tragen die Einnahmen 5113,75 M ark, die Ausgaben 
5432 Mark. Die Terrasfierung des Schloßberges, die 
chon lange ersehnt w ird, soll in diesem Jahre in A n ­
griff genommen werden. F ü r die Instandsetzung des 
Denkmals 1807 hat der Kaiser 200 M ark gespendet.

Aus Ostpreußen, 8. A p ril. (NaLionalliberale 
Agitation in  Oletzko-Lyck-Johannisburg.) Der 
Wahlkreis Oletzko-Üyck-Johannisburg, wo die 
Reichstagsersatzwahl für den verstorbenen Grafen 
SLolberg bevorsteht, ist zurzeit der Tummelplatz 
zahlreicher nationalliberaler Agitatoren. Selbst 
die sozialdemokratische Presse ist von Staunen und 
Bewunderung über die nationalliberalen Agita­
tionskünste erfüllt und scheint m it Recht daran zu 
zweifeln, daß es selbst den gewiegtesten „Genossen" 
gelingen könnte, es hierin den Nationalliberalen 
gleichzutun. Der „Vorw ärts" (Nr. 73) berichtet, 
daß sich das Gold des Hansabundes über den 
ganzen Wahlkreis ergieße, und daß dort ein ganzer 
nationalliberaler Generalstab tätig sei, um den 
Konservativen das Mandat zu entreißen. Lokaler 
Hauptagitator ist der Kreisarzt Thomalla, welcher 
den ganzen Tag im Automobil den Wahlkreis 
bereist. Vom Lmrdrat des Kreises Johannrsburg 
erhält der „N a tl. Korresp." folgende Richtig­
stellung: „A u f Ih ren  unter der Überschrift „Der 
Kreiskrankenarzt in  Johannisburg" veröffentlich­
ten Artikel erkläre ich folgendes: Es ist unrichtig, 
daß dem Herrn Kreisarzt Dr. Thomalla letzt auf 
mein Betreiben gekündigt worden ist. Vielmehr 
hat der Kreisausschuß bereits am 16. Kebruar 1910, 
also noch vor dem Ableben des bisherigen Abge­
ordneten des Kreises, des Grafen Udo von Stol- 
Lerg, die Kündigung beschlossen, welchen Beschluß 
der Kreistag in  seiner Sitzung vom 18. März 1910 
zugestimmt hat. Es ist unrichtig, daß Lei der Kün­
digung, die aus rechtlichen Gründen vor dem 
l / A p r i l  1910 ausgesprochen und die von m ir als 
dem Vorsitzer des Kreisausschusses unterzeichnet 
werden mußte, politische Gründe maßgebend ge­
wesen sind. Die Kündigung erfolgte, w eil sachliche 
Differenzen auf dem gänzlich unpolitischen Gebiet 
der Krankenhausverwaltung zwischen dem Kreis­
arzt und der Kreisverwaltung entstanden waren, 
und weil der Kreisarzt Dr. Thomalla durch 
M itte l, die nach Ansicht der Kreisverwaltung eine 
Sperrung des Iohannisburger Kreiskrankenhauses 
vonseiten der Ärzte-Organisationen darstellen, die 
Kreisverwaltung seinen Forderungen gefügig zu 
machen suchte."

r  Argenau, 8. A p ril. (Abschiedsfeier.) Am  ver­
gangenen M ittwoch vereinigten sich die zahlreich er­
schienenen aktiven und passiven M itglieder des hiesigen 
Männergesangvereins im Vereinslokal „H ote l P fe ile r" 
zu einer Abschiedsfeier fü r den nach Tost (Osipr.) ver­
ziehenden Dirigenten, Lehrer Ernst Seylitz-Dt.-Sucha- 
Lowko. Der Vorsitzer, Forstkassenrendant Gauerke, hob 
in einer Ansprache die Verdienste des Scheidenden um 
den Verein hervor, der infolge der guten gesanglichen 
Leitung in 3 ^  Jahren von 20 auf 47 aktive M itg lieder 
angewachsen ist. I n  Anerkennung seiner Verdienste 
wurde Herr Seylitz zum Ehrenmitgliede ernannt und 
ihm das D iplom  sowie ein Gruppenbild des Vereins 
überreicht. Auch Bürgermeister S traffer widmete ihm 
namens der passiven M itglieder herzliche Worte des 
Abschieds. Der Verein sieht seinen rührigen und um­
sichtigen Dirigenten nur ungern scheiden.

Proviuzialnlilllrichteu.
i  Culmsee, 8. A p ril. (Der Männeraesangverein 

„Liederkranz") hielt gestern Abend im Saale des Gesell- 
schastsgartens seine monatliche Hauptversammlung ab 
Z u  Beginn derselben teilte der Vorsitzer, Herr S tadtrat 
Laudon, der Versammlung m it, daß der frühere V o r­
sitzer, Herr Obersekretär Duncker, am 1. A p r il auf eine 
25jährige Ortsangehörigkeit zurückblicken konnte, und daß 
ihm aus diesem Anlaß vom Vorstände des Vereins ein 
Blumenarrangement überreicht wurde. Die Versamm­
lung beschloß die Anschaffung eines F lügels von der 
F irm a Seile r in Liegnitz. Sodann wurden die Vereins­
festlichkeiten fü r das Vereinsjahr 1910 festgelegt. Am  
22. M a i soll ein Ausflug m it der Bahn nach Lissomitz 
und von dort eine Fußtour in den W ald nach B a r­
barken unternommen werden, wo ein Zusammentreffen 
m it der Liedertafel Mocker geplant ist. Am  Nachmittage 
findet dann gemütliches Beisammensein in Lulkau statt. 
Am  26. J u n i ist ein Ausflug m it Fam ilie m it der 
Kleinbahn nach Falkenstein geplant. Der übliche Herren­
abend wurde auf den 12. November und das W inter- 
vergnügen auf den 14. Januar festgesetzt. Ferner wurde 
beschlossen,.am 7. August d. I s .  im  deutschen Vereins­
hause „V il la  nova" einen Volksliederabend zu ver­
anstalten. Z u  demselben sollen die Bewohner aus Stadt 
und Land unentgeltlichen Z u tr it t  haben. Nachdem 
noch der Vorsitzer auf die am Sonnabend stattfindende 
Besprechung zur Vorbereitung des hier im nächsten 
Jahre stattfindenden Gausängerfestes aufmerksam gemacht 
hatte, wurde die Versammlung geschlossen.

e Briesen, 8. A p ril. (Verschiedenes.) D ie Kassen 
verwaltung des hiesigen Iohanniter-Kreiskranksnhauses, 
welche bisher von der leitenden Schwester geführt wurde, 
ist jetzt auf den Kreis Briesen übergegangen. —  Der 
F irm a A . und C. Meyer in  Danzig, welche die Kreis-

Lokalnachrichten.
T horn , 9. A p r il 1910.

—  ( P e r s o n e n s t a n d s a u f n a h m e  v o m  
19. O k t o b e r  1909.) Nach der letzten Aufnahme 
beträgt die Einwohnerzahl der S tadt Thorn 48129. 
Die vorjährige Z iffe r war 48 042, doch sind hier gegen 
150 außerhalb des Thorner Stadtgebiets liegende 
M ilitärpersonen eingerechnet, die in diesem Jahre nicht 
mehr mitgezählt worden sind. Die Zivilbevälkerungs- 
zifser, die Ende 1907 39 175, Ende 1908 40 088 be­
trug, ist auf 40 306 gestiegen, d. i. um 218. A n  dem 
Zuwachs sind indessen nur Bezirk 3, Bromberger V o r­
stadt, Bezirk 4, Jakobs- und Culmer Vorstadt und B e­
zirk 5, Mocker, beteiligt, zumteil auch noch auf Kosten 
der Altstadt und der Neustadt m it Wilhelmstadt, die 
gegen das V orjahr einen Rückgang ausweisen. Die 
Bevölkerungsziffer der Bromberger Vorstadt ist von 
8312 auf 8380, d. i. um 68 gestiegen; die der Iakobs- 
und Culmer Vorstadt von 5850 auf 6134, d. i. um 
284; die von Thorn-Mocker von 12 591 auf 12 675, 
d. i. um 84. Die Bevölkerungsziffer der Altstadt da­
gegen ist von 7970 (im  Vorjahr) aus 7772, d. i. um 
198 zurückgegangen; die der Neustadt m it Wilhelmstadt 
von 5365 aus 5345, d. i. um 20. Die Folgerung aus 
diesen Z iffe rn  kann nur sein, zwischen den stetig 
wachsenden Vorstädten und der stabilen Innenstadt 
möglichst gute und bequeme Verbindungen, vor allen 
die zwischen Mocker und Neustadt durch den langer­
strebten Durchbruch, zu schaffen.

—  (W  e st p r e u ß i s ch e A  u L o m o b i l  g e s e l i ­
sch a s t.) Am  Donnerstag ist in  D a n z i g  die 
Gründung einer Automobilgesellschaft erfolgt, der sich 
von den 170 Automobilbesitzern, die die P rovinz ia l- 
hauptstadt auszuweisen hat, bereits gegen 30 ange­
schlossen haben; den Vorsitz führt der kaiserlich öster­
reichische Konsul Herr Gellhorn, Chef des Bankhauses 
Mezer und Gellhorn. Die Gesellschaft beabsichtigt, 
M itg lieder in  E lbing, Thorn —  aus dieser S tad t ist 
bereits Herr Fabrikbesitzer Oskar Thomas bei der

anzuschließen. Beschlossen wurde, die nach!

Zu Ehren Schillers, dessen ^ "d e  aM
Schillerplatz m it einer Marmorste, - 
umgeben und m it einem Medaill »ertt
des Dichters geschmückt werden s"" ^ ^  
Abend im Stadtheater eine AuftlMMg ^
deren Ertrag für diesen Zweck bestich 
Das Programm war überreich; das Sy i "  
konzert m it dem „L ied von der Ewa - 
das Vokalkonzert m it der Aufführung 
akters hätte allein genügt für einen Nve> ' 
erste Te il gestaltete sich zu einer Schillerse 
geleitet durch die „Tell"-Ouvert»re, cht 
Ausführung durch die Kapelle der 61 er u . ^  
lung dcs Herrn Musikmeisters Nimtz 
Thenterkapelle —  große Anerkennung > ^
Zum „L ied von der Glocke" führte dann, m -
chönen Sprache des Gegenstandes wM ^

Vorspruch, den Herr FabrikbesitzerGusto ..jcher
gedichtet und Frau Baurat Icicobi in oorz »
Weise vortrug. Der hochgehende donch » .
hüllte dann die Szenerie einer Glockengwv_hjx
ein Meisterstück unseres Theatermeisters ^
uns, was w ir alle aus dem Gedicht kenn , ^  
in Aktion und vollem Leben vorführte, 
besten des Glockengusses. Die Nachbildn » ^  
in allen Teilen wohl gelungen, besonoe- ^  
Auflodern der Gluten des Schmelzofens » ^
Herausströmen des flüssigen M eta lls könn ^11 
naturgetreuer dargestellt werden. Die an 
Glockenguß bezüglichen Verse wurden vom gg. 
Glockengießer, die auf das menschliche Lebe ^  
lichen, dessen einzelne Phasen m it "0 
Glockengusses zusammenfallen, von d e r - jn
und dein Altgesellen gesprochen und gcettyl ^  
lebendem Bilde vorgeführt und zwar 
Liebe" (Das schönste sucht er auf den v 
„Hochzeitszug" (altdeutsch), „D ie Hausfrau c ^  
drinnen waltet) —  ein im Ausbau uno ^e- 
entzückendes B ild  —  „D ie Fenersbrunst, 
gräbnis" (altdeutsch-katholisch), m it den -Nag der 
unseres Doppelquartetts als singendem '  §ls 
Priester, ein rührendes B ild , das ;evo 
einziges, eine Wiederholung nicht vertrug, '' 
est" (Und das junge Volk der Schmue' ^cke, 

„A u fruh r" (Straßenkamps). Nachdem die 
in leidlicher Nachbildung, m it der Kran ^ 1- 
Stranges gehoben schwebte und die WeM° xs"' 
zogen, folgte das Schlußbild „Apotheose S  
dessen Büste ausgestellt war. An diese Anst"/ 
chloß sich der „Epilog zu Schillers^Glocke 

Goethe, gesprochen von Fräulein Wwrch der 
deren Vortrag in der feinen Herausarbeitn 
einzelnen Sätze und Glieder einen h"bg,.gnung 
der Vollendung erreicht hat und M  „z. 
nur noch der Kunst bedarf, die einheitliche - 
timmung festzuhalten. Die Aufführung, ch ^ jt  

weg ein künstlerisches Gepräge trug, wu^ „^ ,1. 
großem, wohlverdientem Beifa ll aufgeno» ^  
Der zweite Te il des Programms d ra E .^ ,,,g  
Fortsetzung des Symphoniekonzerts —  Gch ^>n 
zum 3. Akt des „Lohengrin" und Szene au» 
„Evangelimann" von Kienzl, die prächtig "
M r t  wurden, und sodann ein Vokalkonze", 
Solovortrag („Ich  wob dies Gewand", ^  
„Odysseus" von M ax Bruch) der Frau 0 ^ ,  
Marks, die ihre noch immer schönen Aedek 
trefflich zu verwerten versteht, und zwei 
Ur Männerchor (Die Ballade „RudoN 

Werdenberg" von Hegar und „T ie f ist me 
verschneit" von Podbertsky), die von d e r,, .^ jg l. 
tafel Thorn" unter Leitung des H ^rn . lla>st' 
Musikdirektors Char ausgezeichnet, in en
Fülle wie Feinheit der Nuancierung, vorg 
wurden. Der dritte Te il brachte dann, e» ^g,i 
durch die ungarischen Tänze N r. 5 uno 
Brahms, für deren beifällige Aufnahm ^s te , 
Kapellmeister Nimtz sich wieder verneigen Lin­
das heitere Satyrspiel zur Schillerfeier, "  ge- 
aktige Posse von Kotzebue „D ie respektam ^  
sellschaft." Nicht ohne Geist schildert dm „tz- 
Verfasser eine Gesellschaft der Alten, die ^  
Hasser geworden sind, bis „A m or" cllchemr ' „g 
wer hätte da widerstehen können! a»E
für die Liebenden, die beim Komödien!» 
einer Entführung Ernst gemacht, Da>n^ 
erhält. Das Stück, von den mitwirkenden 
und Herren m it feiner Komik dargesteul, gi 
den Abend trefflich ab. Das ,.kt,
Logen, 1. Rang und Parkett voll beies,
2. Rang fast leer mar, spendete den 
staltern der wohlgelungenen Schillersci , ,  .^g, 
Schluß lebhaften Beisall. —  Die ^ „ta g  
worauf w ir hiermit hinweisen, w ird am 
Abend 8 Uhr wiederholt werden. - wac t ^z

-  ( D i e  I ugendwehr  T h o r n - M °  >/,9
hält am Dienstag den 12. d. M ts ., e>^
Uhr im Vereinslokale „Goldener Low ^ „ § 0  
Hauptversammlung ab, zu welcher das 
sämtlicher M itglieder sowie der Altersne» 
wünscht ist.

— ( P r o g r a m m  f ü r  den  
S o n n t a g . )  I m  Z i e g e l e r p a r k  br- 
Streichkonzert der Kapelle der 11er von ^ re H

m o r g i g

gramm: Die Ouvertüren zu ,'Martha 
Feensee", Fantasien aus .D e r flregende r

Walzer

V i k t o r i a p a r L  
der Varieteegesellschaft 
Ferry) zu halben Preisen
Im  V  ü r  g e r  g °  r t  e n Eröffnung der A z e r

(AbLruch des M e r  n a s s H « n S ^ v- 
am altstädtischen Markt?) Nach- 
Rütz'sche Haus gefallen, rorrd nun auch 
barte alte HauL. altstädtischer Marti 24, Sei'» 
silier»«, in ^mLnasversteiaerung ^



2ev)i^, Inhaber der Firma 
einem hergegangen abgebrochen, um
^  ^euvau Platz zu machen, der auch zur Ver­
zoll. <r>b Geschäftsräume Der Firma dienen 

^betten sind dem Maurermeister 
— -tragen.

der Am Mittwoch Mittag erhielt
Schmidt ^ ^ ^ e ru t im Ulanen-Negiment von 
Hofe Ä  Freiherr von Schimmelmann im
H e r d e s b e i  Besichtigung seines 
eine Trere einen Hufschlag, wodurch er
anscheint vv^^ung des rechten Unterarmes und 
erlitt. ^  lchwerere Verletzungen innerer Organe

Arrestanten verzeichnet der

lind u d e n) wurden ein Damenhandschuh
Zitnme^g Näheres im Polizeisekretariat,

der d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand
ist s«;t betrug bei Th o r n  heute 0,76 Meter, er 
 ̂hw Estern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 

aus 2,02 Me?e--  ̂  ̂ st  ̂ ^  Strom von 1,85 Meter

bitkck^d ' ^pnl. (Der Knegerverein Lei-
^onai-m Sonntag den 10. April seine 
ab. ^^^ 'llm m lung  beim Kameraden Marquardt 
Hber oer Tagesordnung stehen: Besprechung 
veron,".  ̂ Maiausflug, resp. über ein Sommer- 

verschiedenes, Vortrag: Die alten 
^  ^  ̂ ^eichs-Kriegsflotten (Fortsetzung).

Aus den Arhahu.
Von Dr. Lndwi g S t a b y .

, -------—  (Nachdruck verboten.)

Änd suchen knospen, dann denke dran, 
Und Schlaf, o Waidemann,
Viel S^aut der Tag,
An -w» Ämannskust dir blühen mag:
Der m? Vuerhahn denk, an den Auerhahn,
Ihn, nir? Schönheit und Pracht voran;
Er r nächtliche Waidroerksgang,

gut semem heimlichen Valzgesang.
M ^ r r l i c h e n  Worte von Kobells ziehen 

Ä ^äger durch den Sinn, der die hohe
N -i *^"ung genießt, auf den geflügelten

Waldes zur schönen Frühlingszeit, 
Vore? Minne, jagen zu dürfen. Der stolze 
iiin» * * nicht gar vielen Revieren zu 
zn x - ausgedehnter Wald gehört unbedingt 
2enia^"* Reiche und deshalb ist er mit 
UnslT^^iusnahmen nur in den Gebirgen 
der r?b Vaterlandes heimisch, er ist die Krone 
ein , ^  Jagd, die für die meisten Jäger nur 
Tat ^Erreichter Wunsch bleibt, und in der 
Hai,« - Es auch kaum eine größere Waid- 
H»ld b i^ d e , als in dem sprossenden Frühlings- 
H>e>- "uf den balzenden Auerhahn zu waid- 
ich u>ie es mir öfter Leschieden war und 
hak>n^. ^ h e r  einen solchen Gang zur Auer- 
^nbalz  im folgenden schildern:
üie!?^ die lange sehnsüchtig erwartete Anzeige 
ptS»^ oreundss, der in der hohen Rhön ein 
U>arp» Revier besitzt, daß es nunmehr, wir 
Zeit s d "  zweiten Hälfte des April, an der 
Und l ^  lammen, war ich sofort abgedampft 
uns ö ^ E  an einem lauen Frühlingsabend 
Erstev^? ^ute meines Freundes an. Nach der 
"uch S t- tt^ ^ E n  Begrüßung fragte ich sogleich 
Nlit ^E>>en, dem alten Jäger meines Freundes, 

schon so manchen Waidwerksgang 
U>n b; Doch der war oben im Gebirge,
tie>.» / Auerhähne zu verhören, d. h. zu konsta- 
binfan ^  welchem „Falzbaum" sie am Abend 
Und dort die Nacht zu verbringen
U>Nrdp am Morgen zu balzen. Meine Geduld 
U>nr Eine harte Probe gestellt, denn es 
Äst» 3chn Uhr vorüber, als endlich der 
daß „/sch^En. Freudestrahlend erzählte er mir. 
bek^ EN an den „drei Fichten", wie die rvohl- 
SefL^ ° ^ e lle  hieß. sich ein alter Hahn ein- 
tzii^^ugen habe, den ich sicher antreffen 
^unn noch ein kurzer Abschiedstrunk,

^arde das Bett aufgesucht, denn die 
der Earz, schon um zwei Uhr raffelte
ich  ̂ Ecker und eine halbe Stunde später stieg 
tie^ M E inigen Vsrgpfad empor. Noch lag 
Uud r, nm mich, die Sterne flimmerten 

i „ ^ E i i  und in leisem Flüstern und 
ihre sprich der Wind durch die Zweige, die 
^bsoiii? grünen Blättchen entfaltet hatten,
die ^  Eichen Spuckgestalten gleich hoben sich 
ab, r^^EN Felsen gespenstisch aus dem Dunkel 
ertim» itsum ^Efe Stille, nur dann und wann 
Und ^  wimmernde Schrei eines Käuzchens 
Vlgf; aus dem Taldorfe der verschwommene 
U > a r ^  Hundes. Schon über eine Stunde 
^uhen ->Eugan gestiegen, bis ich an einem mit 
^uiire- .""En bestandenen Hang, dem Ziel 
Ufar. U aachtlich-n Waidgangs, angekommen 
êtz einem umgestürzten Baumstamme

a^der, den Morgen erwartend. 
> g  H wich hie Finsternis fahler Dämme­
ren  ^  bre Konturen der Bäume hoben sich 

in ^ 'E u  »om Himmel ab; lauschend saß 
Uffr dei-^ "efen Stille, da auf einmal setzte 
E^en x,,^-Erzschlag aus, denn mein Ohr hatte 
d?r ^  aklrngenden, leisen Ton vernommen, 
! ^»Na î OEu wohl vertraut war, es war der 
- 8ENyn„4 Balzgesanges des Auerhahns, das 
'Aich ^  Klippen. Sachte erhob ich mich und 
.^einlp;isam , jeden Stein und jedes dürre 

^iher, ^ ^  orgfaltig vermeidend, der Gegend
hörteb ^^Eu der Laut gekommen war 

 ̂ H
Eiber E^Schleifen folgte, das an das Wetzen

UbeilH"  ̂ wieder das Klippen, das immer 
^°Ui -  °ufernander folgte, um plötzlich mit 
M  da- ^ 'ch.lage „Glack" zu enden, dem sô

Älefs.^ENse erinnert. Während dieses 
" i>°> -b' das drei bis vier Sekunden dauert, 

uebestolle Hahn taub und blind für

alles, was um ihn vorgeht. Der Jäger wartet 
also ruhig das Balzlied ab und sobald das 
Schleifen ertönt, springt er mit drei raschen 
Schritten näher, um dann wieder zur B ild­
säule erstarrt, stehen zu bleiben, bis der nächste 
Schleifer ihn wieder einige Schritte vorwärts 
bringt.

Auf diese nicht ganz leichte Weise, die alle 
Nerven und Sinne auf das höchste naspannt. 
war ich endlich unter der gewaltigen Fichte 
angelangt, von der das Balzlied erklang. Beim 
nächsten Schleifen sprang ich einige Schritte 
vom Baum seitwärts, jetzt nach einmal und 
nun spähte ich angestrengt zu dem dunklen 
Wipfel empor. Strophe auf Strophe des Balz- 
liedes ging vorüber, aber es war trotz der 
größten Mähe nicht möglich, den Sänger zu 
entdecken, obgleich die Dämmerung immer 
lichter wurde. Da bemerkte ich eine kleine Be­
wegung in der Nähe des Stammes und richtig, 
der*schwarze Klumpen da oben mußte der 
Hahn sein, er hatte sich soeben wieder etwas 
bewegt. Bei der nächsten Strophe vergewisserte 
ich mich, daß ich mich nicht getäuscht und als 
nun wieder das Schleifen erklang, zog ich das 
Gewehr hoch, das flimmernde Silbsrkorn lag 
mitten auf dem schwarzen Knäuel, ein leiser 
Druck des Fingers und donnernd brach der 
Schuß los. Rauschend und prasselnd sauste der 
schwere Hahn durch die Zweige herab, wo er 
mit dumpfen Krach aufschlug. Schnell war ich 
zur Stelle und hob an den Ständern den 
mächtigen Vogel in die Höhe, der mitten im 
Liebesrausch einen solch schönen Tod gefunden 
hatte. Bewundernd beschaute ich meine Beute, 
ich konnte mich nicht satt sehen an dem stolzen 
Waldgesellen. Da schoß der erste Sonnenstrahl 
über die Berge, in rotem, flutendem Lichte 
lohte der ganze Bergwald, die gefiederten 
Sänger jauchzten der Sonne entgegen und die 
mächtige Spannung in meiner Brust löste sich 
in einem jauchzenden Juchschrei, der klingend 
von den Bergen widerhallte

Frohgemut zog ich durch den hellen 
Frühlingsmorgen mit meiner stolzen Beute zu 
Tal, ich hatte großes Waidmannsheil gehabt, 
denn nicht immer verläuft der Pürschgang so 
gut und es kostet oft manchen Gang und 
manchen Schweißtropfen, ehe man dem Hahne 
den Schutz antragen kann. Trotz der größten 
Aufmerksamkeit beim Anspringen passiert es 
zuweilen, daß ein dürres Reis noch unter den 
Füßen knackt, wenn schon das Schleifen vor­
über ist, lang reckt nun der mißtrauisch ge­
wordene Vogel den Hals und äugt und lauscht 
scharf nach allen Seiten und wenn man nun 
auch minutenlang regungslos stehen bleibt, 
manchmal in einer Stellung, die einem aus die 
Dauer empfindliche Schmerzen verursacht, es 
hilft alles nichts, mit lautem Eepolter reitet 
plötzlicki der schwarze Geselle ab, alle Arbeit 
und Mühe war für heute vergebens. An 
andern Tagen will trotz des schönsten Wetters 
kein Hahn ordentlich balzen, hier und da ein 
leiser Ton, das ist alles und vom Springen 
ist dann keine Rede. Oder alles ist gut ge­
gangen und man will Leim nächsten Schleifer 
sich zum Schuß anschicken, da fällt eine Auer­
henne dicht vor unsern Füßen ein, sie läßt einen 
W arnungslaut hören und fort ist der Hahn, 
ehe man sich besinnt. I n  der Dämmerung sitzt 
auch manchmal der Schuß nicht so, wie er sollte; 
geflügelt stürzt der Hahn zur Erde, um sofort 
in rasender Eile davonzulaufen und trotz 
stunden-, ja selbst tagelangen eifrigen Suchens 
ist er zum größten Verdruß der Jägers nicht 
wiederzufinden. Die hohe Jagd auf den llr- 
hahn ist daher nicht leicht und sie erfordert oft 
alle Zähigkeit und Ausdauer, deren nur ein 
echter Waidmann fähig ist, aber dafür bringt 
sie ihm auch mit dem endlichen Erfolg die 
höchste jagdliche Freude und Ehre und jeder 
Jäger, dem das Glück zuteil wurde, den König 
des Waldes zu erlegen, erinnert sich mit Stolz 
und Genugtuung der schönen Stunden, die er 
dabei im knospenden Bergwald verleben durfte. 
Hoffen wir, daß der stolze Vogel trotz der ihn 
arg bedrängenden Kultur, die auch seine ur­
wüchsige Heimat ummodeln will, noch für lange 
Zeit den deutschen Bergen und dem deutschen 
Walde erhalten bleibe, nicht nur zur Freude 
des Waidmannes, sondern auch als ein lebendes 
Naturdenkmal ersten Ranges, ist er doch der 
stolzeste, größte und schönste aller Vogel des 
Waldes.

Neueste Nachrichten.
Die Reichstagsersahwahl in Posen.

P o s e n ,  g. April. Das Ergebnis der 
gestrigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis 
Posen I. ist folgendes: Oberbürgermeister
Dr. W i l m s ,  gemeinsamer deutscher Kan­
didat 12 579 Stimmen, S o s i n s k i ,  offizieller 
polnischer Kandidat 8864 Stimmen, Ro wi c k i ,  
polnischer Demokrat 11487 Stimmen, M a t u ­
sch r w s k i »  Sozialdemokrat 2241 Stimmen. 
Es ist somit Stichwahl zwischen Dr. W ilms 
und Nowiki erforderlich. — Bisher hat der 
polnische Kandidat immer im ersten Wahl­
gange gesiegt, wozu es diesmal infolge der 
Zersplitterung der polnischen Stimmen nicht 
gekommen ist.

Abgeordnetenhaus.
B e r l i n ,  8. April. Das Haus erledigte 

den Rest des Bauetats in 2. Lesung ohne er­
hebliche Debatte und bewilligte u. a. eine Po­

sition von 49 0Ü8 Mark einen Umbau im 
Abgeordnetenhause der eine bequeme Ver­
bindung des Sitzungssaales mit der Bibliothek 
herstellen soll.

Preußische Klassenlotterie.
V e r l i n , 9. April. I n  der heutigen Bor- 

mittagsziehung der preußischen Klassenlotterie 
fiel ein Gewinn von 188 VV8 Mark auf Nr. 
128 451; je 58 888 Mark auf Nr. 88 473; je 
48 888 Mark auf Nr. 65 738; je 18 888 Mark 
aus Nr. 19 835; je 5866 Mark auf Nr. 272 738; 
je 3886 Mark auf Nr. 342, 183 519, 115 799, 
233 826, 235 457, 381281.

Der Tarifkampf im Baugewerbe.
Die allgemeine Aussperrung beschlossen.
B e r l i n » 9. April. I n  der der Einigungs- 

konferenz folgenden V o r s t a n d s s i t z u n g  
des deutschen A r b e i t g e b e r b n n d e s  für 
das Baugewerbe wurde b e s c h l o s s e n ,  nun­
mehr am Freitag den 15. April abends sämt­
liche B a u g e s c h ä f t e  zu s c h l i e ß e n .

Die Urlaubsreife des Ministers Jsw olsli.
M ü n c h e n ,  9. April. Der russische M i­

nister des Äußern Jsw o lsli ist heute Vor­
mittag hier eingetroffen.

Die Einweihungsfeier im Jerusalem.
J e r u s a l e m ,  9. April. Schon von früh 

7 Uhr ab zogen die Festteilnehmer an der 
heutigen Einweihungsseier aus der Stadt 
nach dem Ölberg. Mehr als 868 Einladungen 
sind ergangen. Aus allen Teilen des Reiches 
sind zu der Feier Vertreter der protestan­
tischen Geistlichkeit und der Johanniter ein­
getroffen, ebenso Vertreter der Gemeinde»: P a ­
lästinas und Diakonissen von hier und aus­
wärts. Zwischen dem Jaffator und dem 
Hospiz entwickelte sich bis gegen 9 Uhr eine 
lange Wage» kette. Eine gewaltige Volks­
menge in malerischen Trachten brachte den auf­
fahrenden Gästen auf dem mehr als halb­
stündigen Wege herzliche Sympathiekund­
gebungen dar. Die Mehrzahl der Gäste begab 
sich nach der Ankunft auf dem Ölberg sogleich 
zur Himmelfahrtskirche. Das Geläut der vier 
Glocken ertönte. I n  dem Festsaal versammel­
te, sich die Ehrengäste. Bald darauf erschie­
nen Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich, be­
gleitet von den bayerischen Prinzen Georg und 
Konrad, worauf der feierliche Einzug begann.

J e r u s a l e m ,  9. April. Festliches 
Block,; geläute verkündete den Beginn der 
kirchlichen Einweihung. Pünktlich 9 Uhr er­
folgte der feierliche Einzug; an der Spitze 
schritt die gesamte Geistlichkeit, es folgten die 
Johanniter- und Malteser-Ritter und die 
anderen eingeladenen Gäste» darauf das Prin­
zenpaar mit den bayerischen Prinzen, der tür­
kische Gouverneur, der deutsche Botschafter und 
viele andere. Die Weihreds hielt Ober- 
konsistorialrat Lahusen, die Predigt hielt Probst 
Jeremias. Unter Glockengeläute kehrten die 
Herrschaften in den Festsaal zurück, wo sich ein 
Empfang an die Einweihungsfeierlichkeit
schloß.

Drohender Generalstreik in Marseille.
M a r s e i l l e ,  9. April. Die Delegierten 

des Aebeitersyndikats haben entschieden, daß 
die Arbeit, falls den eingeschriebenen See­
leuten nicht bis Montag Genugtuung verschafft 
worden ist, am Montag vollständig ein­
gestellt werden soll.
Die Geretteten des onglischen Auswanderer- 

schiffes.
D o v e r , 8. April. Die Auswanderer von 

der brennenden „Cairnrona" sind hier ge­
landet und befinden sich in unbeschreiblicher 
Erregung. Viele Frauen und Kinder waren 
halb nackt und barfuß. Eine Frau kniete nieder 
und küßte die Erde vor Freude, wieder auf 
dem Lande zu sein. Der Kapitän der „Cairn­
rona" sagte aus, daß die erste Explosion am 7. 
6 1 4  Uhr morgens in der Steuerbordkohlen- 
kammer stattfand, dadurch wurde das Frauen- 
quartier zerstört. Weitere Explosionen erfolg­
ten in anderen Kammern bis 2 Uhr nach- 
mittags. Das Feuer ist gelöscht.

Amtliche Notierungen Ser Danziger Prodrrkten- 
Börse

l unverändert, per Tonne v)n  1000 Kgr.
>. hochbunter 729 Gr. 169 Mk. bez. 

unverändert, per Tonne v o n !000  Ngr. 
715—717 Gr. 1 5 5 - 1 5 5 ^  Mk. bez. 

ierungspreis 156 Mk. 
r September— Oktober 158^2 Mk. bez. 

ohne Handel.
unverändert, ver Tonne von 1000 Agr.
>. 1 5 2 -1 6 0  Mk. bez.
cker. Tendenz: flau.
nnent 88o/y f. Nrufahrw. 14.30 Mk. inkl. Sack.
ler 100 Kar. W eizen- 1 0 ,2 0 -1 0 ,3 0  Mk. b

B r o m b e r g ,  8. April. Handelskammer - Bericht, 
erzen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
d bezugsrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
rnd- und bezugsrei, 223 Mk., roter u. Som merweizen 130 Pfd. 
ll. wieg., brand- und bezugsrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
ter Notiz. -  Roggen, unv., 123 Pfd. hall. wiegend, gut 
sund, 155 Mk., do. 121 P fd. holl. wiegend, gut gesund 153 Mk. 
ichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. 
ittererbsen nominell. — Kocherbsen 
S -1 S 2  Mk. Zum Konsum 1 S 3 -1 6 3  Mk. Die Preise

„e S a c k _______ Stim m ung: ruhiger. Brotrafsmade I
ue Aak 24,75 -2 5 ,0 0 . Kristallzucker l mit Sack — . 
-m. Nassinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. M elis 1 
t Sack 24,00—24,25. Stim m ung: ruhig, stetig.
H a m v u r g ,  8. April. Nüböl fest, verzollt 61,00. 

rsfee ruhig. Umsah —  Sack. Petroleum  amerik. spez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
g. April I 8. April

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. .  .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Neicbsanleihe » '
Deutsche Neichsanleihe 3 °/g  . . >
Preilsstsche Konsols A ^ o /o . .  .
Preußische Konsols 3" /„ . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/^. . . .
Thorner S ladlanlelhe 3".,"/,» . . .
Wesipreußische Pfandbriefe .
Westprenßische Pfandbriefe 3"'t>neitl.!!
Rumänische Rente von 1804 4"/» - 
Russische musizierte Staatsrente 4 °/y 
Polnische Pfandbriefe 4"2 0> . . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien
Deutsche Bank-A ktien.......................
Diskonto-Kommandit-A,»teile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Eieltrizitäts-Aktieugeseitschast 
Bochumer Gußstahl-Akiien . . .
Harpeuer Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-A ktien................... ....

Wcizen loko in Newyork...................
M a i .....................................

„ J u l i .....................................
„ Septem ber............................

Raaaeu M a i .....................................
J u l i .....................................

„ Septem ber............................
Spiritus: 70er l o k o .......................
Bankdiskont 4 o Lombardzinssuß 5°/g, Prioatdiskont 3V,o/f

85,15
216.40

93!50
84.80 
93,60
84.80
—,—
89̂ 70
82.50
91.50

95̂ 50
184,25
250,29
188,—
122.40
127.90 
264,—
237.90 
199,—
171.90 
123,—
225.75 
222,—
207.75 
161,— 
166.50
165.75

85,10
216,35

93̂ 60
84.60 
63,69
84.60
—,—
89^75
82.50
91.50
90.25
95.25 

185,—
250.59
189.25 
122,40
127.60
264.75 
238,10 
168,80
172.75 
123,—
225.25
222.75 
298,50
161.75 
16?.—

D a n z i g . 9. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 43 ii?
läudische, 27 russische W agg.-ns.

K ö n i g s b e r g ,  9. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 3- 
inländische, 25 russische W aggons ezkl. 9 Waggon Kleie unk

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. April I9W .
Zum Berkaus standen: 5824 Rinder, darunter 1595 Bullen, 

2374 Ochsen. 1855 Kühe und Färsen, 1274 Kälber, 10563 Schafe 
10 579 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1 . O c h s e n :

s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 41— 45 7 5 - 8 0

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und  ̂ältere ausgem ästete.................. 3 8 - 4 2 6 7 - 7 3

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere ................................

<Z) gering genährte jeden Alters . . .
3 4 - 3 7 6 0 - 6 6  

—,—
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
S c h la ch iw ertes ................................ 39— 42 69— 73

K) vollfleischige jü n g e r e ....................... 36— 39 61—64
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lte r e ....................... -  . 2 8 - 3 1 5 8 - 6 1
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ü r s  e n  u n d  K ü  h e:
" , —

a) vollfleischige ausgemästete Färsen 
höchsten S c h la ch iw ertes .................. —,—

b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 3 7 - 4 0 6 5 - 6 9

o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 33— 36 6 0 - 6 3

Z) mäßig genährte Kühe und Färsen 28—32 56—59
e) gering „ „ „ „ — 27 —55

4. G e r i n g  g e n .  J u n g v i e h  (Fresser) 26— 35 50—58
K ä l b e r :

a) Doppeilender feiner Mast . . . . 7 8 - 9 8 1 0 9 -1 3 0
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ....................... ....  . . 62— 66 1 0 4 -1 0 9
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 52—60 90—101
Z) geringe Saugkälber . . . . . . 

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

24— 49 55—79

36— 41 7 7 - 8 1
d) ältere M a sth a m m e l....................... 33— 37 69—76
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe).....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

2 6 - 3 2
— ,—

5 2 - 6 5

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. — —
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

54 67
ch vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis A/'z Ztr. Lebendgew. 51— 54 6 6 - 6 7
ä) fleischige S c h w e i n e ....................... 50—52 62—65
ch gering entwickelte Schweine . . . 4 8 - 5 0 60—62
k) S a u e n . ......................................... 48—50 60— 63

D as Rindergeschäft verlief verhältnismäßig glatt und ver­
bleibt wenig überstand. Kälberhandel glatt. Schafhandel 
glatt, es wird ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, es wird 
nicht geräumt._____________________________

Danziger Herings-Wochen-Bericht.
D a n z i g , 8. April. I n  dieser Woche sind hier keine 

weiteren Zufuhren eingetroffen. Die Gesamteinfuhr vom  
1. Januar bis heute beläuft sich demnach auf 13679 gegen 
18943 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. I n  dieser 
Woche hat sich das Geschäft hier recht lebhaft gestaltet. Es  
fanden zahlreiche Umsätze mit holländischen Heringen statt, 
aber auch deutsche und norwegische Fettheringe genossen gute 
Beachtung. E s beginnen nunmehr hierselbst sich auch die 
RestparLien der nicht mehr ganz einwandsfreien Shetland  
Largefulls und Fulls zu räumen. Der hierfür erzielte P reis  
war 31— 32 Mk. versteuert. Für andere Qualitäten, namentlich 
für mittelgroße W aare, wurden nach wie vor gute Preise erzielt. 
M an notiert heute, frei W aggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark-Fulls 41,00 Mk., Trademark-Mattfulls 41,00 Mk., 
Crownlargeihlen 33,56 Mk., holl. Ih len  in SchottenLonnen 
33,50 Mk., deutsche Ih len  in Zinkbandtonnen 32,50 Mk.. 
Prim a holl. V oll in Schottentonnen 41,00—41,50, kleine holl. Voll 
in SchottenLonnen, sehr knapp, 41,06— 41,50. Prim a deutsche Voll 
in Zinkbandtonnen 41,00 Mk., kleine deutsche Voll in Zinkband­
tonnen, sehr knapp, 41,09. Mk., norwegische Fettheringe L  
31,00 Mk., norwegische Fettheringe 24L 28,00 Mk., Fettheringe 
zum Räuchern 35,00 Mk.

H a m b u r g .  9. Avril. 6^  Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet über 768 mm westlich Irland , mit Ausläufer nach dem 
Nordmeer; ostwärts ziehende Depression unter 740 mm über 
Lappland. südostwärts vordringender Ausläufer unter 748 mm  
nach den schwedischen S een ; Barometer in Is la n d  stark ge­
fallen. Witterung in Deutschland: schwachwindig, im Nord­
osten heiter, sonst meist trübe, Temperatur 3—7 Grad; Nord- 
westen und Süden hatten Regenfälle.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 10. April: 
Meist wolkig, windig, kühl, Regen._________________ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 9. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  759 m w .

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur 
-s- 11 Grad Cels., niedrigste -j- 4 Grad Cels. ______

10. A pril: Sonnenaufgang 5.18 Uhr̂
Sonnenuntergang 6.16 Uhr,
M ondavfgang 5.52 Uhr,
M onduntergang 7.45 Uhr.

11. April: Sonnenaufgang 5.16 Uhr,
Sonnenuntergang 6.48 Uhr,
M ondaufgang 6. 9 Uhr,
Monduntergang 6.18 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Mis. Domini) den 10. April 1910. 

Evangel. Gemeinde Rudak-Stervken. Vorm .9^Uhr: Gottes­
dienst. Prediger Hölscher.



Heute früh 4V- Uhr morgens 
verschied nach kurzem, schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte M utter

ssm I Ä M  k i e l
geb.

inr 74. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 9. A p ril 1910 

die trauernden Kinder 
u. L n r T  L ü s t e r .

Die Beerdigung findet am Diens­
tag den 12. d. MLS., nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofes aus statt.

D a n k s a g u n g .
Für die vielen Beweise. aufrich­

tiger Teilnahme, . sowie für. die 
zahlreichen Kranz- und Blumen­
spenden bei der. Beerdigung unserer 
lieben Entschlafenen sagen w ir 
Allen, insbesondere Herrn Pfarrer 
. la e o d l für die trostreichen Worte, 
ferner Herrn Kantor 
für das erhebende Harmoniumspiel 
und den Mitgliedern des Kirchen- 
chors für den schönen Gesang 
unsern herzlichsten Dank.

Thorn den 9. A p ril 1910.

Familie Smiovski.

Halizeililtze VekailiitiilSliiliiig.
Die für den R em onteankauf p ro  

1910 im Regierungsbezirk Marienwerder 
festgesetzten öffentlichen Markttage sind 
in unserem Polizei-Sekretariat, Zimmer 
Nr. 50, zu erfahren.

Thorn den 9. A p ril 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Im  Hiesigen Genossenschaftsregi^er ist 
heute bei der Z e n tra l-M o lk e re i Thorn , 
e. G. m. u. H., eingetragen: Besitzer 
2 L ie Ä V L v I i  in Lulkau
ist aus dem Vorstände ausgeschieden und 
an seine Stelle Herr O t t o  Z?eI»1aueL' 
in Gurske gewählt.

Thorn den 1. A p ril 1910.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 12. d. Mir.,
vormittags 9 Uhr,

wird auf dem Hofe der Defensions­
Kaserne ein im Dienst nicht mehr ge­
eignetes

Zugpferd
der Maschinengewehr-Kompagnie öffent­
lich meistbietend verkauft.
I. Bataillon Znf.-Uegts. 176.

k l i o lo s s in M ie

L o ä ä k - L M r ä ie ,  
LoasL̂ ki!m8. 
LoSak-kapiere

Kmvie sämtliotio

Loäsk^Lrtikel
emxkeklon

M  U l .
Oerberstr. 33/35.

Nach gründlicher Praxis in B e r l i n  
habe ich mich hierselbst als

MmMiiMmn
niedergelassen und nehme ich Aufträge 
auf Anfertigung von eleganten, sowie 
einfachen D am ento ile tten unter Zu- 
sicherung nur guter Ausführung entgegen.

__________ Brückenstr. 16, 3.

Geschloffen
vom 24. A p ril bis Anfang M ai. j

L i c h t b i l ü e r w e r k  s t a t t ,  ^  
Wilhelmsplatz 1.

SIeustädt. M a rk t ,  «eben I L s I r E s s ,
empfiehlt sehr b illig :

WM-Hchii, Albkits-FlilktN, 
Hsiillitü.LtiiWzjilre. Wäsche usw.
direkt aus der Fabrik zu Engrospreisen. 

Jeder Arbeiter mache einen V e r  s u ch.

Färberei
von

Portieren, Uliisch und 
Möbelstoffen, 

Damen- u. Herrensachen
in  a llen Farben.

1  kt. « S W l .
Färberei und chem. Wäscherei.

E U s a b e t h s t r .  N r .  1 V .

Annahmestelle:
B r o m b e r a e r s t r .  1 6 . 1  T r .

^ '  3- Z igarr.-Verkauf^än 
W irte rc. Verg. ev. 250 M . 

nion. L .  ^ürgvnssv E!e Vv., llamburA 22.

11110 71

361090 64
4377 30

S56712 74
38551 07

395243 81
847 02

762 32 84 70
3069 06

410185 90

Attiva. Bilanz. Passiva.

Unbebautes Grund­
stück

Miethäuser: 
Baukosten 
Abschreibung 
2941,12 frühere 
1436,18 diesjährige

Grunderwerbs­
kosten

Inve n ta r
10 o o Abschreibung 
Kassenbestand

Geschäftsguthaben .
Nefervrfonds: 

Gesetz. Reservefonds 
Cicherheils- und 

H ilfs fonds. . .
Hypothekeirschuw.: 
Ursprünglicher 

Schuldbetrag. . 
Davon sind getilgt: 
in früheren

Jahren 2941,12 
in diesem I .  1436,18

Darlehne . . . . 
Reingewinn . . .

.>6 6̂
33194 16

1560 11

5355 94 6916 05

343600 —

4377 30 338622 70

28451
3001

410185 90

ausgeschiedenen Genossen 25 und die Gesamtzahl der Genossen am Jahresschlüsse 
164. Die Geschäftsguthaben haben sich um 4880,48 Mk. und die Haftsumme um 
3300 Mk. vermehrt. Gesamthaftsummenbetrag am Jahresschlüsse 1910: 59100 Mk. 

Thorn den 8. A p ril 1910.

KtMm-WchiMWbm-Derein ü> Thor«,
eingetragene Genossenschaft m it beschränkter Haftpflicht.

vomMEi'. AloLäeLLsrrsr.

XHliiMderZer Koimrvstvriuiii für Nü8i!i ilänl^berK j. kr.
U nte rrich t von  den ersten A nsangsgründen b is  zur künstlerischen 

Reise.
Vom 18. August bis 17. September d. Is .Msisterlmrsus für Klavierspiel

voll

i« 81 MlmiWllM,
Prospekte kostenlos. Baldigste Anmeldungen zu empfehlen.

Zuschriften ausschließlich zu richten an Direktor D .  L I L I r n s ,  K ö n igs ­
berg i .  P r . ,  Französische S traße 24.

paffend zu Herren- und Knabenanzügen, 
aus einem. Tuchversandhaus billig abzu­
geben, sowie Reste zu Kostümen und 
Mädchen-Jacken in den neuesten Farben 

sehr billig zu haben
V u linen  L k s u s s s s  38.

Ktkllkimilgehote

E in e n  L e h r l in g
verlangt

L". K t L l i n k v ,  Schneidermeister, 
Gerechtestr. 11 13.

K W g e r  Lsujdur§cbe
sofort g e s u c h t .
_______ Dampswäscherei „E d e lw e iß ".

Zuverlässiger

N r b e i t r r
findet dauernde Beschäftigung bei

O s M s l ä  S S d r k s .
E m v t e b l e  fftützen. persekt- Köchin.

sowie Stubenmädchen 
und Alleinmädchen m it guten Zeugnissen 
per 15.4. O L v r i l i v  U rL ta Z  n s l r » ,  
Gesindevermieterin, Thorn, Neustädtischer 
Markt 18, 2 Treppes.

für Hotels und Restaurants 
mehrere Hausdiener, Lauf­

burschen, Kutscher u. Kellnerlehrlinge.

Agent und Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18. Fernspr. 52.

kil, M u le in
für den Nachmittag, hauptsächlich zur 
Beaufsichtigung der Schularbeiten bei 
einem 10 jährigen Mädchen, sucht

___________ Vaderstraße.

2 ortskundige Frauen
zum Besuch von Privatkundschaft am 
hiesigen Platze gesucht. Keine Kaution. 
Hohes Gehalt. Adresse in der Geschäfts­
stelle d ^ ^ P r e f f e ^ z u e r ^ _________

Ordentliche Anfm rterin
für den ganzen Tag vom 15. A p ril ab 
gesucht. Schulstraße, K a tho l. L e h re r- 
S e m in a r I .

Geld >!. Witzelei! ̂
erhalten Offiziere und Beamte 

diskret durch
Gerberstr. 18, I I I .

Gut erh. Badewanne
zu kaufen ges. Augeb. unter 47. 8 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zchlachtpferde
L Q n lL v i ' ,  Roßschlächterei, 

Culmer Chaussee 28.
Auch sind junge Hof- und echte Jagd- 

hunde zu verkaufen.

G u t e  L e g e h i i h K e r
versetzungsyalber sofort zu verkaufen

M oltkestraße 22, 2, r .

Kinderwagen
zu verkaufen W eiubergstr. 21, H of. 

. Eine moderne

hängegasemrichLmg.
ein dreiarmiger Kronleuchter (Gas), drei 
eichene Stühle m it Ledersitz u. a. mehr, 
fast neu. billig zu verkaufen.

Altstädtisch er M a rk t  34, 2 Treppen, 
HinLerwohnung.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U n te r­
a m t im Maschinenschreiben, V e rv ie l­
fä ltigungen . Cnlmerstr. 22. 2, vorn.

Registrierkasse
(National), wenig gebraucht, großes neues 
Modell, billig zu verkaufen.

Angebote unter I? .  LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

M it  zirka 9 Prozent verzinsliches

Wohnhaus
an der Brombergerstraße günstig zu ver­
kaufen. Reflektanten belieben Angebote 
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu sen d e n .________________

Gut erhaltene

Küster und Äre«
sowie

Treppen - Geländer
und

Treppen-Traitten
vom Abbruch, Mellienstrahe 60, billig zu 

v e r k a u f e n .

6. HopMi'l, Thorn.
Einen gut erhaltenen

verkauft billig

N L r L s f L d r i k  V k o r a .

S olc l-V sehe
zu haben bei

Breitestraße 21.

Flist ükiier MüdkMügln
auf Gumnlirädern preiswert zu verk. 
________________ Königstraße 20, 3.

Fahrräder,
Nähmaschinen, Grammophon m. Platten, 
gold. u. silb. Taschenuhren, Regulateure, 
gute Betten stehen billigst zum Verkauf.

H i o r n e r  L e i k k s u s ,
Brückenstraße 14, 2.

S A e b e M t e i l
in jeder Größe billig zu haben. Zu 

erfragen bei
I lo illro r,, Altstädt. Markt 14.

Z» verkaufen:
SalonemrrchluttK:

Polstergarnitur, Tisch, SchreibLisch^Krone, 
sehr aut erhalten, wird auch einzeln ab- 
gegeben V rom bergerstr. 40, 1 T r .

9 ? 8 -, ösitzig, wegen Platzmangels billig 
zu v e r k a u f e n.

Funkerstraße 7.

Ane« RMA
(parterre) oder

der sich als Lagerraum eignet, aus 
Bromberger Vorstadt zu mieten gesucht. 
Angebote m it Preis unter O . L '. an 
die Geschäflsstelle der „Presse".

NtziiiiüliZüüliktzsit

zjz.» zu vermieten 
!)!!!!. Gerberstraße 14.

Mehrere 7-
vermieten BLÜckerrstraßo L3, Z.

von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. B  l ü ch e r bewohnt, Versetzungshalber 
vom 1. J u li oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
6 vk lL 'L , Mellieustraße 85

M ozart V  sreLn
Konrert

Dienstag den 12. April 1910, abends 8 Uhr,
im  großen öaale des A r tu s h o fe s .

D i r i g e n t :  Königl. Seminar- und Musiklehrer 'W e^v io i'lra . 
K a p e l l e :  2. westpreußisches Fußartillerie-Regiment N r. 15.

Mujiksolge:
s für Violine1. Allemanda aus der ö-Sonate

2. Zigeunerweisen
3. 8 -n io ll Symphonie . . .
4. „D er Rose P ilgerfahrt" für S o li. Chor und Orchester

Nach dem K o n ze rt:

Geselliges Keisammenseik in den W unen des Artnshsses.

.7. 8. Vaek.
7̂ . äe 8ara8ate 
T'. 8odnb6rt. 
L . 8eluimrinn.

ZIMftealtt ru Lftom.
S r m l t W  l> «  10. A M  1010, M M  8 W ,

WieöerhslNyg der

Zcdillerfeier,
veranstaltet von geschätzten Kräften der Stadt zum Zwecke der

Mktellung einer Marmorbakir
vor der Gedächtnislmde am Schillerplatze. —

1. Teil.
Schillers „Lied von der Glocke".

Deklamation, begleitet von wandelnden lebenden Bildern,
mit Borspruch und Epilog.

2. Teil.

Gesang- und Orchester-Vorteäge. ^
3. Teil.

Die respektable Gesellschaft.
Posse in einem Aufzuge von A. v. Kotzebue.

Pre i se  der Plätze:
Proszeniumsloge . 3,00 Mk. Parkett 4.-11. Reihe 
1. Rang Loge . . 2,50 
1. Rang Balkon )
Parkett 1 -3 .  Reihe ^ '0 "

2. Rang Sitzplatz 
Stehplatz Parkett 
Stehplatz 2. Rang

1,50 Mk. 
0,75 „
0,50 „ 
0.30

Karten sind in der Buchhandlung von Z. Wallis (Plätze 
links) und in der Konditorei von Nowak (Plätze rechts) und 
Sonntag nachmittags von 4 Uhr ab an der Theaterkasse zu haben.

Sonntag, 
10. April:

Sonntag, 
10. April:Tivsli

Großes

Streicb-NonLert.
ausgeführt vom Musikkorps des Pionier-Bataillons N r. 17.

Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pf. pro Person.
Familien: 3 Personen 50 Pf.

Gute Speise» und Getränke. Aufmerksame Bedienung.
Um zahlreichen Besuch bittet

Heute, Sonnabend, abends 8V2 Uhr:

Neues Programm ! Im  großen S aa l!

Sonntag, nachmittags 4 Uhr:

Familien - Um stellnng
zu halben Preisen im Variete-Saal.

WW" Sonntag, abends 8 Uhr:

8m§e KÄZ-Vsrsisllung
Ä L s  V L r 'S L r t L O i r .

wozu freundlichst einladet

8 a M t 8 r a t  V r .  M a r s o d M s r ' s  ü e i l W M  

in Soolbaö hohensalza.
Vorzügliche Einrichtungen. —  Mäßige Preise.

Z u r  A - r lM l lM iM  A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
M l  ? ! l ! l l u i l l ! o U l  Krankheiten, Schmächezustände rc. Prosp. ft.

W H ö b l. Z im m e r m. a. o. Pension sof. 
zu vermieten Culmerstr. 26. I .

Ein neu ausgebauter

Laüen
ca. 65 cim Flächc-nraum, C oppern ikus- 
strnße 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

D- N . M s t r M  L
G. rn. b. H.

Tmii-B. 8  Thvkii.
Ä m is M i l t r M M W k i lM k
Eingang Gerstenstr. Die Turnübungen 
finden statt: Montag und Donnerstag 
8—10 Uhr Jugendabteilung; Dienstag 
und Freitag 8 —10 Uhr Hauptabteilung; 
Mittwoch 8V2—10 Uhr AltersabLeilung.

Anmeldungen werden während des 
Turnens angenommen^_______ -

M i c h «  E»

Montag 0cll
8 «- V  - -^g

^  >m SlrtugL -

GeiierliKelDl^E
des ,

A c k M k l l  - A ü llk t! '^ !!k ''

Mittwoch den Ä>. Apnl^' ^

Mocker (Schwer^straße) 
d iesjährigen ordentlichenGL M W M S «
hierdurch ergebenst eingelaoet -^

T a g e s o r d t t U t t S -

1. Vorstandswahlen.

lB L 7 . r s . B - - " - ' " ' ' ' " '
4. Haushaltsanschlag für M Z
5. Änderung des Tanf- v U  h„,e °°» 

1890, betreffend d,e A M

6. Genehmigung derh°"schwßend°'' 
neuen Krankenhauses a 3

7. Bew M giing »°n W ' t ^ H a ^
Verträge.

» e r

> 1 1

Gut tthsitküks HtMülliS
(Vrennabor). Hirsch- und Nehgeweihe zu 
verk. M ocker, Rrryonstr. 12, p a r i.

viinrtag d<» >r. A o i

UiüertznitilWs-M'
B > r I r « ?,,, ,<»-!

I ' .  7 ? . ^
! » -  M o n t a g  Sen

Spazrerganß .
n a c h  S c h k ü s s e l m A h r r .

Versammlung um 3

Zwecks Gründn«^'
V e r e i n s  , 

zu U fikN iU  in
werden hiermit alle Gestügel o
-Liebhaber zu einerwer zu euter.

K e s M H ! " K . , - >

l lS .d - f
'abends - ,F  Uhr

Mehrere GeflUZ Z ^
Ä v r » ^  . .

im Restaurant Loklesw gs^ t

am Dienstag den 13- ^

Mittwoch den 13. Apr^

G m e M e r s M ! » "
Bürger-Vereins

T a g e s o r d n u n g '
1. Geschäftliche Mitteilungen-
2. Kassenbericht.
3. Jahresbericht.
4. Freie Aussprache. ^

Eine l l e i n T M » .
ist Culm erstr. 2 von sofortS

p ttm  li. 1 u
sofort zu vermieten

m r o «  
Ziehung am 12. M a i 
eine viersp. Equipage 
10 000 Mk., ä 1 Mk.

" " * " L

kön ig l. L o t t e r i e / ^ '

zur 32. M a rre u b u rg e r '

erbeten. Anonnm zwecktos^ ^

Liebe AckL
Te iles" S le ^m ir andere

drei ^da , 
loren.

Nr
(Jahrgang 1 9 ^



Lhora, Somtag den l». April IM .

P>k»bischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Das Sitzung nmn 8. April, 11 Uhr. 
als des Abg. v. Schmeling (kons.) wird

^ucunung zum Geh. Oberregierungs- 
Der Q^o'chen erklärt.

vrdnet^^-.S^ninister ladet die Mitglieder des Abge- 
oes tz^.^Nes zu einer Besichtigung der Einrichtungen 

D i e 'U ^ ^  am 14. April ein.

^rd ^  B a u e t a t s
Ab/

r i n g e r  (nl.) wünscht, daß für den 
^!sobrta§^" "och mehr getan werde, daß die See- 
N  Katzen nach Nordsrney verbessert, die Abgaben 
x d°,. s rtmund-Emskana! verringert werden. Jn- 
^  rveŝ r-rO/ba Abgaben würden jetzt die Produkte 
^slyi^allschen Industrie ' ^  'über Rotterdam nach dem

H . ^ o ru e r r .

^ln a. V  r  e i t e n b a ch: Der Verkehr auf
^"nd-Em skanal sei seit 1901 um fast das 

^ter Das beweise, daß der Verkehr
^lig dec- "icht leide. Eine allgemeine V e rb illi- 

^  Tarifs könne er nicht in Aussicht stellen.
H a m m e r  (kons.) wendet sich gegen dle 

Kg-n.-„Ausführungen des Abg. v. Bülom -Hom burg 
^ r l j „  ^2 einheitlichen Bebauungsplanes für Groß- 

A m ^ -ä n n e  nicht Llusgabe der Regierung sein, 
As vbev ? Graßstadtbevölkerung zu erleichtern,
n ^in Bebaultngsplan, der noch für 6— 8
^olle. 7 >. Menschen in B e rlin  Licht und L u ft schaffen 
A? Uiias.,E zunehmende Entvölkerung Ostpreußens sei 
gliche W arnung. Redner b illig t die neue
?o^ilnas^"ordnung, bedauert aber, daß sie Keller- 
?.?User ia,-,r. zulasse. Die Feuergsführlichkeit der Waren- 
^U ite yr?  beseitigt werden. M an  sollte nur eine be- 
n "llass7^ohl Käufer auf einmal in ein Warenhaus 
Och Submisswnsverhältnisse sind immer

^ g e lt /d  Ulcht befriedigend genug für das Handwerk 
,0^ immer werden, namentlich von den 

ni gea»k ""^O rganen , Arbeiten in Generalentre- 
wo die Vergebung an einzelne Hand- 

t., ^  Platze gewesen wäre. Ich befürworte,
li» ^wzksO"ulinftanz einen Erlaß herausgibt, wonach 
w , " "6  von Staatsbeihilsen aus den Disposi-
kl? Eunaŝ r Errichtung von Bauten der Selbstver- 
i> ^3  und der Kirchengemeinden davon ab-
lv? ^ c h t  w ird, daß die zu vergebenden Arbeiten 
ii^E'.l „ , ^ ü n e n  Handwerkskategorien ausgeschrieben 
ber^r y!,'!." oie Vergebung an einen Generalunter» 
d ;!^ tte r-fü ^"^o^U öw e iss  und nur m it vorheriger 

Jndr;  ̂ erfolgen darf. Die sachverstän-
dem sich für die Taxierung van Bauten
dep ^ 8  lwi "  ^ben, sind rasch zu einer gewissen Be-- 

und erfreuen sich allgemeinen Ansehens ; 
sichtlich' ^ o i l  der Angehörigen derselben sind auch 
A l l  Unk r ^ o ^ ü n d ig e . S ie schlichten Streitigkeiten 
sr̂ E Uutz bulrg und ersparen den Parteien Verdruß, 
A, ^he ^  Dle Handwerkskammern haben
h A e  de,. darüber ausgesprochen, über die Zu- 

^  w;^^?^o^'beiten bei den königlichen Behörden 
ll. As Üüher bei den zuständigen M inistern be- 

dip ^ lu n ,'""b t der M inister, m it Regiebetrieben besser 
ilpk^sHch^-"r? ^ m it selbständigen Handwerkern? Auch 
djp b f..E ^ 'anden  Beamten können nicht immer zu- 

n, ob die Preise sich billiger stellen als 
berechneten. Es geht nicht an, 

ü ^ te t  Staatsbetrieben besondere Bauplätze ein- 
hem grnft Verfahren, das schließlich neben

Kosten und übelstünden auch zu starker 
is l^ t ber Arbeiter führen muß. Unter den 

ivoAli die ^urker Warenhandel eingerissen, durch 
" 2 n Kaufleute außerordentlich beschwert 

^2 u  !*- m it ihren Vorstellungen und Be-
ogegen keinen Erfolg haben. Die Neichs-

exportiert.

AlltagzgM.
Oll H. v. Schnrid  - Ri ese m a n n.

—----------- (Nachdruck verboten.)

i» !« Fortsetzung.)
N ft dem Onkel Albrecht -  und Eesina 
^  r«L g ^p-^cher, der nach seinen Worten 

d- bie s^o rde n , einen freundlichen Blick zu.
^ch während der Unterhaltung 

h ? M e b °^  F ^ u  von E ller über das 
^  welchem die jüngsten T ru -

heimgesucht, erzählen lassen, 
nê d enden zeigte eine etwas piquiertc

s ^ u t  ia  F rau  E lly  einen Se- 
Andruck gemacht zu haben, lieber

^  e i e r n d  oder nicht — ich kann nur 
leid»^ ?Erumzerren am lieben Nächsten

vm! .^n m.^^u>ergende Anerkennung verlieh 
^ d ig ^  ut, seinen Standpunkt weiter zu

Tu^dden^' ^  darüber dachte. Sie haßte 
^üd^.^eiiu, s iche ln  über Abwesende, 
^a-m^er ungsverschiedenheit zwischen Benno 
d>e g .d a g e r in  wäre schließlich noch un- 
sii^,?tub W orden ' zum Glück erschien jedoch 

m it der Meldung, daß 
. laug.^°Sen vorgefahren. Bald rollte  
^ im ^ a  auf der Landstraße dahin,
dgz ^ rt§  ^  r unwillkürlich erregt. S ie sollte 

lernen, bisher hatte sie 
^ Dgg setzen Herrenhaus nur aus der Ent-

w ^ ^ ' ^  Ntit seiner Rückseite an den 
parkartig bis zu einer 

> T ^ N  tz'^Sten Tannenschonung erstreckte, 
I^ -, astModisch angelegt.

^  ^e lp u n k t bildete ein großer 
' ur Schwanenhäuschen und einem

lZweite; Blatt.)

finanzreform hat den kleinen Kaufmann besonders ge­
troffen, und nun kommen die kleinen Beamten, denen 
w ir  doch ihre Gehälter erhöht haben, und beziehen 
ruhig weiter en Zroo, ja verteilen davon auch noch cms 
Publikum. Das gehört sich doch nicht, nachdem w il­
den Beamten soeben 146 M illionen  zugelegt haben. 
Die Beamten haben Pensionen und Neliktenversorgnng, 
der Kaufmann hat das nicht. Der kommt uns nachher 
in der Armenkommission und fä llt der Kommune zur 
Last. Die BcamLenkonsnmvereme sind ja neuerdings 
durch Erlasse des jetzigen Eisenbahnministers etwas ein­
geschränkt worden, insoweit es die Übernahme von 
leitenden Stellen in diesen Vereinen durch Beamte be­
trifft, aber niemand kümmert sich um diese Erlasse. Der 
M inister der öffentlichen Arbeiten sollte nach dem B e i­
spiel des bayerischen Verkehrsmimsters wenigstens dahin 
auf die Beamtenschaft einwirken, daß sie ablassen, in 
dieser Weise weiter den Konsumvereinen von 3 Uhr 
nachm'rtlMs ab ihre schätzbare K ra ft zu widmen. (B e i­
fa ll rechts.)

A u f bezügliche Wünsche des Abg. Frhrn. v . Z e d l i t z  
(freikons.) erwidert M inister v. B r e i L e n b a c h :  F ü r 
die Anstellung im Staatsbaudienst bestünden feste G rund­
sätze ; nur besonders geeignete Bauführer würden notiert 
und zwar, um überfüllung zu vermeiden, jährlich nur 
ein D ritte l des Bedarfs. Die Feuergefahr in W aren­
häusern werde schon genügend bekämpft, gegen Über­
füllung könne die Polizei schon jetzt einschreiten.

A u f eine Anfrage des Abg. S c h m e d d i n g  (Z tr.) 
sagt UnterstaaLssekretär Frhr. Coels von der B r ü g g e n  
eine einheitliche Regelung der Rechtsverhältnisse beim 
Ban und der Beaufsichtigung von Talsperren in Rhein­
land-Westfalen durch das neue Wassergesetz zu.

Der T ite l „Minister-gehalt" w ird bewilligt.
I n  der Einzelberatung bedauert Abg. v. K l o e d s n  

sb. k. Fraktion) die S tellung des M inisters zur Masel- 
kanalisienmg, schon vom Standpunkte der Landesver­
teidigung aus. Redner nimmt das Untsroffizierkorps 
gegen den V o rw u rf in Schutz, daß es sich nur aus 
Pferde- und Ochsenknechten Ostelbiens ergänze. Und 
wenn es so wäre, so sei ein braver Ochsenknecht viel 
nützlicher für die Gesellschaft als ein herumlungernder 
Großstadtlnmmels, der das Geld seines Vaters verzehre. 
Auch Gneisenau stammte aus kleinen Verhältnissen und 
habe in seiner Jugend Gänse gehütet.

M inister v. B r e i t e n  dac h  erwidert aus Wünsche 
des Abg. T o u r e n a n  (Z t r . ) : W ir  haben unser
Interesse fü r den Talsperrenbau im Werragebiet durch 
Gewährung einer Beihilfe an den Talsperrenverein be­
kundet; über die Gewährung größerer M itte l für die 
Umwandlung der W erra in einen M eliorationsflnß kann 
ich heute keine Erklärung abgeben. Der Anlegung von 
Staubecken widmen m ir reges Interesse.

Abg. K a r o w  (kons.) wünscht, daß die SLrombau- 
nermaltung den Weichselfischern wieder die Weiden 
liefere, die die Fischer fü r ihre Fanggeräte brauchten.

Auch Abg. G e i j a  ! a t  (kons.) äußert Wünsche zu­
gunsten der Fischer am Kurischen Haff.

E in N  e g i e r  u n g s k o m m i s s a r  sagt wohl­
wollende P rüfung zu.

Abg. G raf v. W a r t e n s l e b e n  (kons.) wünscht 
Vertiefung der Fahrrinne auf dem P laner und Groß- 
Wusterwitzer See.

Geheimrat M ü n c h g e s a n g : Die Angelegenheit 
unterliege zurzeit der P rüfung.

Die dauernden Ausgaben werden darauf bewilligt 
und die Denkschrift betr. die iir den Etatsjahren 1907 
und 1908 erfolgten Bauausführungen an den Wasser­
straßen durch Kenntnisnahme erledigt.

Bei den „einmaligen und außerordentlichen A u s ­
gaben" bezeichnet Abg. v. R a t h  (nl.) die Lahnkanali- 
sierung als durchaus düngend. S ie würde die Aus­
schließung ungeahnter Bodenschätze zur Folge haben.

M a jo r D o n a t  schlägt in einer P e t i t i o n  als 
Lösung des Oderproblems die Anlage eines mächtigen 
Stausees oberhalb Kroppwitz in Größe von 475 M i l l i ­
onen Kubikmeter (größer als der Stamberger See) und

an schmalem Stege angeketteten, weiß ange­
strichenen finnischen Boot — das ganze zierliche 
D ing wie eine Nußschale, und leicht zu regieren.

Die Schwäne waren in  Haldburg aus- 
gestorben, Enten bewohnten die Behausung, 
welche, ursprünglich fü r stolzere Vogel be­
stimmt, nun das watschelnde, schnatternde Volk 
beherbergte.

Vom Teich, der in  seiner M itte  ziemlich 
tie f war, liefen strahlenförmig sauber geharkte 
Kieswege nach allen Windrichtungen.

Statuen und Pavillons gab es nicht' vor 
dem Hause breitete sich ein wunderhübsches 
Vlumenparterre aus — das bereits zumteil 
in  vollster B lü te  stand.

E in  Diener in  mausgrauer Livree empfing 
die Ankommenden unter der A n fahrt; Nembert 
kam seinen Gästen auf halber Treppe entgegen.

E r sprach seine Freude aus, seine Nachbarn 
begrüßen zu dürfen.

Eesina, die seine Züge genau kannte, be­
merkte sofort, daß eine Falte  zwischen seinen 
Brauen stand, eine Sorgenfalte, die früher 
nicht da gewesen. Und ein unsinniges Ver­
langen, das kaum empfunden, sie bereits 
ärgerte, stieg in  ih r auf: nur einmal m it ihrer 
Hand über diese Falte  auf der hübschen 
M ännerstirn streichen zu dürfen, m it einer 
heilenden, lindernden Hand, welche alle Falten 
zu bannen verm ag!. . .

Was ging sie, Eesina, Rembert weiter an?
E r war ein Kirchspielsnachbar, wie jeder 

andere, und hatte nicht einmal schön an ih r 
gehandelt.

Freilich, sie selbst war nicht ohne Schuld, 
hatte den F l ir t ,  der von ihm ganz harmlos 
gemeint, unnötigerweise zu einer ernsthaften 
Sache aufgebauscht.

„M eine Frau w ird  sogleich erscheinen," 
sagte Rembert, seine Gäste auffordernd, in  dem

mehrerer kleinerer Stauseen bei Haltschin, bei Tcschen 
und an der Glotzer Neiße vor.

Abg. S t r o s s e r  (kons.) befürwortet die Anlage 
von Stauseen zum Schutze gegen Hochwassergefahr.

Geh. R at G e r m e l m a n n  erwidert, daß die 
Regierung dos Donalsche Projekt im vorigen Jahre 
vom Wasserstraßenbaurat fü r Schlesien und vom Ge- 
samtwasserstraßenbaurat habe prüfen lassen und daß 
diese sachverständigen Behörden einstimmig zur A b­
lehnung gelangt sind. Aus diesen Standpunkt müsse 
sich danach auch die Regierung stellen.

Die Petition  w ird an eine 14 er Kommission über­
wiesen.

Mütterberatung Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 4 1 / 4  Uhr.

Neuerungen im  Post- und Tele­
graphenverkehr.

Einige schon früher besprochene Neuerungen 
im Postverkehr treten jetzt in Wirksamkeit, und 
es sei daher die öffentliche Aufmerksamkeit noch 
einmal auf sie gelenkt. Um die ohne persönliche 
Adresse zur Versendung kommenden Briefschaften, 
die sogenannten Ehiffrebriefe, von der Ab­
holung durch Unbefugte zu schützen, stellen vom 
1. April ab die Postanstalten, die sich mit der 
Ausgabe von Briefen befassen, auf Wunsch Post­
lagerkarten zum Preise von 25 Pf. für den 
Monat aus. Diese allein berechtigten zur Ab­
holung der Brlefsendungen, die in der Aufschrift 
die Angebote „Postlagerkarte", die Nummer der 
letzteren sowie den Namen der Postanstalt 
tragen, von der die Postlagerkarte ausgestellt ist. 
Eine beispielsweise vom Postamt Berlin W  9 
ausgestellte Lagerkarte kann nur zur Abholung 
von Briefen usw. bei dieser Postanstalt Verwen­
dung finden. Eine Verpflichtung zur Lösung 
der Postlagerkarten besteht nicht; es können also 
auch Chiffrebriefe in bisheriger Weise ohne jeden 
Ausweis bei den Postanstalten abgefordert 
werden.

Feiner ist von jetzt ab im innern deutschen 
Verkehr für die Versendungen von K a r t e n  und 
P a k e t e n  m i t  N a c h n a h m e  die Benutzung 
von Nachnahmekarten und Pnketadressen mit an­
hängender, vom Absender vorzuschreibender Post­
anweisung zugelassen. Formulare hierzu werden 
zum Preise von 5 Pf. für 10 Stück bei den Post­
anstalten vom 1. Ju li ab zum Verkauf bereit 
gehalten. Es ist indessen gestattet, schon jetzt 
und auch später durch die Privatindustrie her­
gestellte Formulare zu benutzen. Die Verwen­
dung ist vorläufig in das Belieben des Publi­
kums gestellt; vom 1. Januar 1911 ab werden 
zur Versendung von Paketen und Karten m it 
Nachnahme aber nur noch die neuen Formulare 
mit anhängender, vom Absender vorgeschriebener 
Postanweisung zugelassen werden.

Eine weitere Neuerung, die zum 1. Ju li in 
Wirksamkeit tritt, betrifft die M i t w i r k u n g  
des P u b l i k u m s  beim Vorschreiben der 
P o s t e i n l i e f e r u n g s s c h e i n e .  Zu diesem 
Zweck werden postseitig Formulare in Schwarz­
druck hergestellt und in Blocks zu 100 Stück ge­
eigneten Firmen usw. kostenfrei geliefert. Die 
Scheine sind vom Publikum so weit auszufüllen, 
daß der Annahmebeamte nur den Postoermerk 
auszufertigen und mit einem Abdruck des Tages-

Empfangssalon, dessen Empiremöbel m it erd­
beerfarbenem Plüsch überzogen waren, Platz 
zu nehmen.

Die Haldburgsche Hauseinrichtung ließ an 
Geschmack nichts zu wünschen übrig —  es wehte 
jedoch eine, wie es sich Gesina unwillkürlich 
aufdrängte — gewissermaßen „tote L u ft"  in  
diesen schönen Räumen.

Kein Hauch von Behagen und Gemütlichkeit 
—  kein Waldblumsnstrautz auf irgend einer 
Etagere oder einem Tischchen, keine angefangene 
Stickerei oder ein Buch, aus dessen B lä tte rn  
ein Lesezeichen hervorschaut, war in  diesem 
Salon der Hausfrau zu erblicken.-

Endlich erschien Frau E lly.
I h r  volles Gesicht, welches bereits ein 

Doppelkinn auswies, war purporrot, wahr­
scheinlich infolge der Anstrengung des raschen 
Toilettenwechseks.

Die hellgraue englische Bluse aus leichter 
Seide und der schwarze Tuchrock standen ih r 
garnicht, der breite, weiße G ürte l saß un­
ordentlich und machte die ungraziöse Ta ille  
noch ungeschickter.

Frau E lly  erschien durch die Gäste unan­
genehm überrascht. „Lieber Gott — es war doch 
einmal eine Überraschung — "  sie sprach ihren 
Gedanken auch offen aus, ohne sich ihrer Takt­
losigkeit bewußt zu werden und aus ihren 
W orten klang es deutlich: kaute cke m leux 
seid I h r  m ir willkommen.

„W enn man an das Leben der großen W elt 
gewöhnt ist, dann erscheint einem der Land­
aufenthalt geradezu schauderhaft und man 
freu t sich über das Wenige, das einem hier an 
Zerstreuung geboten w ird ," schloß sie in  ihrem 
schleppendsten Ton.

„M eine liebe gnädige F rau ," erwiderte 
Frau von E ller m it sanfter Behäbigkeit, „S ie  
werden sich m it der Ze it an das Land ge-
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stempels zu versehen sowie bei Wertsendungen 
das Gewicht einzurücken hat. Neu zur Einfüh­
rung kommen vom 1. Ju li ab sodann noch Post­
anweisungen m it anhängendem, ebenfalls vom 
Publikum vorzuschreibenden Posteinlieferungs- 
schcin. Die neuen Formulare sind für die Einzel- 
auflieferung von Postanweisungen bestimmt, 
während die bisherigen Formulare zu PostanL 
Weisungen künftig nur in den Fällen verwendet 
werden sollen, wo Einlieferungsbücher oder Ver­
zeichnisse zur Benutzung kommen. B is auf wei­
teres können jedoch auch die alten Formulare 
für einzeln aufzuliefernde Postanweisungen be­
nutzt werden.

Nach einer vom Reichspostamt erlassenen Ver­
fügung werden von jetzt an alle Postsendungen, 
die durch E i l b o t e n  bestellt werden sollen, bei 
Paketen auch die Postpaketadressen, m it dunkel­
roten Zetteln mit dem Aufdruck: „Durch E il­
boten. Lxpres" gekennzeichnet. Die Zettel 
sind bei Briefsendungen, Postanweisungen und 
Paketen auf einer freien Stelle der Aufschrift, 
in möglichster Nähe der Angabe des Bestim­
mungsortes, bei Postpaketadressen dagegen tun­
lichst am oberen Rande zu befestigen.

Den einzelnen Verwaltungen des Welt-Telc- 
graphenvereins ist es jetzt freigestellt, die A u f ­
g a b e z e i t  i n  T e l e g r a m m e n  durch die 
Ziffern 0 bis 24 ausdrücken zu lassen; in diesem 
Falle werden die Angaben in (vormittags) und 
s (nachmittags) weggelassen. Durch die Ziffern 
0 bis 12 werden die Vormittagsstunden, durch 
13 bis 24 die Nachmittagsstunden gekennzeichnet. 
Eine Änderung der amtlichen Zeitangabe in dem 
vom Auslande eingehenden Telegrammen in die 
heimische Zählweise findet nicht statt.

>Hat Jesus gelebt?
W as sagen h e i d n i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r  

zu der F rage : H at Jesus gelebt? S  u e- 
t o n i u s ,  römischer Geschichtsschreiber, 77— 140, 
sagt in seinem „Leben des C lau d ius": 
„Wegen Christus entstand unter den Juden 
in Rom eine mächtige Bewegung und Kaiser 
C laudius vertrieb sie deswegen aus R om ." 
P l i n i u s  d e r  J ü n g e r e ,  S tattha lter 
von L ithym en, schreibt um 112 an Kaiser 
T ro jan  in einer Angklageschrift wieder die 
Christen : „S ie  versicherten aber, ihre ganze 
Schuld oder I r r tu m  habe darin bestanden, 
daß sie gewohnt seien, an einem bestimmten 
Tage vor Sonnenaufgang zusammen zu kom­
men und Christus als einem G ott im  Wechsel­
gesang Lieder anzustimmen und sich durch 
einen Eid nicht zu irgend einem Verbrechen 
zu verbinden, sondern dazu, daß sie keinen 
Diebstahs, keinen Raub, keinen Ehebruch be­
gehen, ihr gegebenes W o rt nicht brechen und 
anvertrautes G ut bei Rückforderung nicht ab­
leugnen w ollten." Endlich sagt T a c i t u s ,  
der berühmte römische Geschichtsschreiber, in  
seinen Annalen x V ,  44 bei dem Bericht über 
den B rand Roms unter N e ro : „N icht werk­
tätige Menschenliebe, nicht Spenden des

wähnen. Die Erziehung Ih re s  Sohnes gibt 
Ihnen  doch gewiß v ie l zu tun."

„Ach ja, diese Bonnen sind schrecklich."
„Und dann Ih re  Wirtschaft," fuhr Frau 

von E ller fort.
„Um  Gottes w illen, sprechen S ie m ir nicht 

von Wirtschaft! Dann ha lt' ich m ir die Ohren 
zu —  —  mein M ann redet ja von nichts 
anderem, als daß ich in  den Kuhstall gehen 
und die Vorräte im  Hause selbst unter Ver­
schluß halten soll. Ich b in schon ganz nervös 
davon. Wozu hätte ich denn mein Geld, wenn 
ich mich dam it abgeben müßte, Dienstbote zu 
spielen?"

E in  verlegenes Schweigen entstand.
Frau E lly  hatte so lau t gesprochen, daß man 

ihre Worte in  der Herrengruppe am Fenster 
deutlich gehört.

Nach der unerquicklichen kleinen Pause sagte 
Anna Senden: „W ollen Sie uns nicht Ih re n  
Sohn vorstellen, liebe Frau von Haldburg?"

„Ach, der Junge w ird  wohl irgendwo im  
Park sein. Meine Nerven vertragen keinen 
K inderlärm . Ich werde K laus durch den Diener 
suchen lassen, wenn Sie ihn zu sehen wünschen."

Sie streckte die Hand nach dem Knopf der 
elektrischen K linge l, der sich in  der Wand 
neben dem Sofa befand, aus. Da sagte Gesina 
rasch: „S ie  gestatten vielleicht, gnädige Frau, 
daß w ir "  —  m it einem Blick auf die T ru- 
bergschen Schwestern — „ Ih re n  Kleinen im  
Park aufsuchen." X

„W enn es Ihnen  Vergnügen macht — "
Die apathischen Frauenaugen blickten Ge­

sina zum erstenmale schärfer an.
Was hatte doch Dodo Vehlen einmal 

e rz ä h lt-------------
„Rembert soll einen halben Sommer lang 

dieser Eesina Geldern heftig den Hof gemacht 
haben___ "



Fürsten Und Veranstaltungen, die Götter 
gnädig zu stimmen, wuschen ihn rein von dem 
schmählichen Verdacht, er habe den B rand der 
S tad t veranlaßt. Um dieses Gerücht aus der 
W e lt zu schaffen, schob Nero Schuldige vor 
und belegte die m it ausgesuchtesten S trafen, 
die man um ihrer Schandtaten w illen  allge­
mein haßte, „die Christen". Dieser Name 
w ird  hergeleitet von Christus, der unter 
T iberius durch den Landpfleger Pontius  
P ila tus  hingerichtet wurde. F ü r den Augen­
blick w ar der verderbliche Aberglaube zurück­
gedrängt worden, aber er brach sich wieder 
Bahn, nicht nur in Iudäa , dem Ausgangs­
punkte dieses Übels, sondern auch in der 
Hauptstadt, wo von überallher alles Scheuß­
liche und Schandbare sich in  Hülle und Fülle  
zusammenfindet und Anhang g e w in n t . . . . "  
A lle  diese angeführten Stellen, deren Richtig­
keit noch keine ernste Geschichtsforschung be­
stricken hat, sind eine zwingende Beweisauf­
nahme für die Existenz Jesu.

Provinzialiiachricliten.
Marienrverder, 6. April. (Sammlung.) Die 

am Bismarck-Kommers veranstaltete Sammlung 
zu der deutschen Tannenbergspende hat einen 
Ertrag von 223,80 Mark ergeben.

Königsberg, 6. April. (Unter der Spitzmarke 
„E in hübsches Vermächtnis") erzählt die „K. H. 
Z ." : Vor einigen Tagen verschied ein alter
Kaufmann, der in fast kümmerlicher Weise sein 
Dasein fristete und nur die bescheidensten An­
sprüche wegen seiner persönlichen Bedürfnisse 
stellte. Auch als vor kurzem ein körperliches 
Leiden ihn aufs Krankenlager warf, gönnte er 
sich keine Stärkung und verschmähte bis in letzter 
Stunde die Hinzuziehung ärztlicher Hilfe. Als er 
glauben mochte, daß sein Ende in kurzer Zeit 
bevorstehe, rief er seinen „jungen Mann", der 
seit Jahren bei ihm tätig war, ans Krankenlager 
und teilte ihm mit, daß er nach seinem Tode an 
verschiedenen Stellen der Wohnung und des 
Nebenraumes nachforschen möge; dort würde er 
etwas entdecken, das ihm Freude mache. An 
diese Mitteilung knüpfte der Sonderling die Be­
dingung, daß der Mitarbeiter auf keinen Fall 
vor dem Tode des alten Mannes die angegebe­
nen Verstecke aufsuchen möge. Bald nach der 
Kundgabe seines letzten Willens verschied der 
Junggeselle. Als der Vollstrecker des letzten 
Willens die bezeichneten Stellen einer Revision 
unterwarf, entdeckte er in einzelnen Verstecken die 
Barsumme von 50 000 Mark.

Tilsit, 5. April. (Von der Strafkammer) ist der 
Fleischermeister und Viehhändler Artur S toll wegen 
Vertrauensbruch in Verbindung mit Betrug zu 1 Jahr 
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden. 
Stoll betreibt seit 16 Jahren den Viehhandel. E r trat 
1902 mit einer Berliner Viehkommissionsfirma in Ver­
bindung, schloß in deren Namen Kaufgeschäfte ab, und 
erhielt Vorschüsse zugesandt, um größere Geschäfte ab­
zuschließen. Er hatte einen jährlichen Umsatz von einer 
M illion Mark. Wie sich herausstellte, hat er die Berliner 
Firma um 130 000 Mark geschädigt. E r wurde mit 
Rücksicht auf die Höhe der Strafe sofort verhaftet.

Hohenfalza, 6. April. (Kommuualsteuer.) 
Nach den Beschlüssen des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung ist bekanntlich der 
Steuerzuschlag der hiesigen Stadtgemeinde für 
1910 von 270 auf 260 Prozent ermäßigt worden. 
Die Genehmigung des Oberpräsidenten für diese 
Steuerfestsetzung ist nunmehr erteilt worden.

Schneidemrrhl, 5. April. (Stadtoerordneten- 
sitzung. Jubiläum der Bäckerinnung.) Die Stadt­
verordneten genehmigten gestern in geheimer 
Sitzung die Pensionierung des Abgeordneten 
Schuldirektors Ernst. Die Pension beträgt 6450

Nun, jedenfalls war es der jungen Dame 
nicht gelungen, ihn dahin zu bringen, das ent­
scheidende, bindende W ort zu sprechen, Rembsrt 
gehörte ih r, seiner Frau, und wenn sie auch 
einsehen mußte, daß er keine Liebe fü r sie 
empfand, er war doch ih r  Eigentum, und sie 
genoß den Trium ph, den eleganten und schönen 
L iebling der Damenwelt an sich gefesselt zu 
sehen. E r war übrigens lange nicht mehr so 
liebenswürdig wie früher, um die Damen 
kümmerte er sich nicht mehr, aber das war ih r 
sehr recht. A ls  Ehemann durfte er überhaupt 
nicht mehr anderen den Hof machen, er gehörte 
eben jetzt ih r  allein, ob in  Liebe oder nicht — 
die Tatsache bestand trotzdem.

Im  Vollgefühl dieses Bewußtseins lehnte 
sich Frau  E lly  zufrieden in  ihre Sofaecke zurück 
und erging sich in  ihrem Lieblingsthema: „den 
Klagen über Esthland und die Haldburgschen 
Dienstboten," solange, bis es sogar Tante 
Amata und Anna Senden zuviel des Guten 
wurde. Eine nach der anderen erhob sich, um 
ebenfalls den Park aufzusuchen. Da die Haus­
frau aus ihrer Sofaecke weder wich, noch 
wankte, so h ie lt die gutmütige F rau  von E ller 
in  der anderen Ecke Stand und ließ den mono­
tonen Redestrom — Frau E lly, einmal im  
Zuge, ignorierte jede Unterbrechung — über 
sich hinplätschern.

Anna Senden holte die jungen Mädchen im 
Park ein:

„Erst hat sie darüber gejammert, daß der 
,Toch keine Backhähnel zu bereiten versteht, und 
» ann begann sie ihre Lebensgeschichte, ich 
glaube, von der ersten W indel an, in  die sie 
gehüllt worden, zu erzählen. Na, ich bewundere 
Eure Mama, Kinder, die hört zu, geduldig wie 
ein Lamm. Ih re  Tante, Gesina, schloß sich den 
Herren an, welche in  die Ställe gingen. V r r r  
........ eine reizende Frau, die Rembert sich aus­
gesucht. Um ihren Jungen kümmert sie sich 
garnicht, wo mag das arme W urm  stecken?"

Mark. — Das 300 jähnge Bestehen feiert am 
Sonntag, 12. Ju li d. Is .  die hiesige Bäcker­
innung. I n  einer am Montag abgehaltenen 
Sitzung der Innungsvorstände wurde das Fest­
programm beraten und u. a. beschlossen, einen 
Festzug durch die Stadt zu veranstalten, an dem 
sämtliche Innungen teilnehmen. Nachmittags 
findet im Höcherlbräusaale ein Festessen und so­
dann im Garten Konzert der hiesigen M ilitä r­
kapelle statt. Abends wird ein Rrillantfeuerwerk 
abgebrannt, worauf ein Festball folgt.

Gnesen, 6. April. (Verschiedenes.) Der „Wojcech- 
markt", der bekannte große Pferdemarkt, der am Sonn­
abend beginnt und bis folgenden Mittwoch dauert, ver­
spricht auch diesmal recht rege zu werden. Die Ställe 
sind bereits sämtlich vermietet, und es treffen bereits 
große Pferdetransporte namentlich aus Rußland ein. 
— Die Feuerwehr hat eine Nettungsleiter für 6400 Mk. 
angeschafft. Die Stadt und die Provinzial - Feuerver­
sicherung haben namhafte Beihilfen geleistet. — Für 
die 2400 Morgen große Gemeindejagd in Pawlowa, 
die bis jetzt 120 Mk. Pacht brachte, ist vom Grafen 
Skorzewski-Schwarzenau das Höchstgebot von 450 Mk. 
abgegeben worden. Die großen Forsten der Grafschaft 
Sch., die eingezäunt waren, sollen nun nach der Feld­
mark Pawlowa aufgetan werden, weil der eingehegte 
Viehbestand im letzten Winter sehr gelitten und sich er­
heblich vermindert hat.

Schmiege!, 5. April. (Tödlich verletzt.) A ls ein A r­
beiter aus Wielichowo betrunken nachhause kam und 
seine Frau mit dem Messer bedrohte, schlug sie ihn mit 
einem eisernen Topf auf den Kopf, und ihr Bruder 
warf ihm ein Ziegelstück an den Kopf. Einige Tage 
darauf starb der mißhandelte Mann.

Crone a. B r., 6. April. (Zur Gmke'schen 
Mordsache) wird näher berichtet: Vor kurzem 
wurde der aus Wielonnek bei Crone a. Vr. ge­
bürtige Gastwirt Otto Gurke auf dem Heimwege 
von N e u m a rk  in Westpr. nach seinem Wohn­
orte ermordet aufgefunden. Der Verdacht lenkte 
sich u. a. auf den Fleischer Kiekebusch. Dieser 
wurde aber, da er sein Alibi nachweisen konnte, 
aus der Untersuchungshaft entlassen. Während 
nun der Bruder des Ermordeten Karl Gurke zur 
Wahrnehmung eines Termins in dieser Ange­
legenheit in T h o r n  war, wurde in Wielonnek 
unverhofft eine Haussuchung abgehalten. Dabei 
wurden die durchlöcherte Mütze, ein Taschenmesser 
und ein Portemonnaie des Ermordeten zutage 
gefördert. Daraufhin wurde der Landwirt Kar! 
Gurke, der bei seinem Bruder zur fraglichen Zeit 
gewohnt hatte, wegen Verdacht des Mordes 
verhaftet.

Lokalnachrichterr.
Zur Erinnerung. 10. April. 1908 Ankunft des 

deutschen Kaiserpaares auf Korfn. 1907 Professor 
Dr. Max Haushofer, bekannter Nationalökonom. 1904 
f  Hugo Freiherr von Nichthofen, ehemaliger Ober­
präsident von Ostpreußen. 1901 Ermordung des Haupt- 
manns Bartsch in Peking. 1897 f  Friedrich Franz 111., 
Großhsrzog von Mecklenburg-Schwerin zu Cannes. 
1889 Aufbrnch von Emin Pascha und Stanley von 
Kavalli nach der Küste. 1870 f  Charles de Benot, 
berühmter französischer V iolinvirtuos und Komponist. 
1864 Erzherzog Maximilian von Österreich wird Kaiser 
von Mexiko. 1864 * Eugen d'Albert zu Glasgow, Her­
vorragender Pianist der Gegenwart. 1848 Sieg der 
Ungarn hei Waitzen. 1814 Sieg der Engländer und 
Spanier unter Wellington über die Franzosen bei Tou­
louse. 1807 j- Amalie, Herzogin von Sachsen-Weimar. 
1755 * Samuel Chr. F. Hahnemann zu Meißen, 
Begründer der Homöopathie. 1741 Schlacht bei 
Mollwitz, Sieg Friedrichs des Großen. 1585 j- Papst 
Gregor XUl.

11. April. 1907 f  James Daois, englischer Bühnen­
dichter. 1905 Kaiser Wilhelm auf Korsu, Zusammen­
kunft mit König Georg von Griechenland. 1902 7 
Professor F. Reifs in Aachen, Historienmaler. 1896 f  
Charilaos Trikupis zu Cannes, griechischer Staatsmann. 
1825 *  Ferd. Lassalle zu Vreslau, sozialistischer Agitator. 
1824 * Johanna, Fürstin Bismarck, geb. von Puit- 
kammer. 1814 Napoleon I. entsagt der Krone in 
Fontainebleau, erhält die Insel Elba als Fürstentum. 
1812 * Alfred Krupp in Essen. 1800 Siegreiche Ge-

„M eine beiden bekommen um diese Ze it ihre 
Mannasuppe und werden zu Bett gebracht."

„D a ist der kleine K laus," rie f Gesina und 
eilte auf das K ind  zu, welches an einer Weg­
biegung auftauchte.

Der K leine war ein reizendes Kerlchen, 
seinem Vater wie aus dem Gesicht geschnitten.

Gesina hockte vor K laus nieder und ver­
suchte, m it ihm Freundschaft zu schließen. Es 
gelang ih r  dies auch bald, obwohl er sich zu­
erst an die Schürze seiner Bonne hing und den 
Damen die Hand zur Begrüßung verweigerte.

Es dauerte nicht lange, da ließ er sich von 
Gesina auf den Schoß nehmen.

Sie trug ihn im  Weiterschreiten ins Haus 
Zurückkehrend, und so begegneten sie den Herren, 
an deren Spitze Rembert Tante Amata 
chevaleresk am Arme führte.

Es war ein blitzartiges Aufleuchten in  seinen 
Augen, als er Gesina m it seinem Kinde 
erblickte.

„Gesina hat ein besonderes Talent dazu, 
m it K indern umzugehen," bemerkte Anna 
Sendet:, als die Gruppen sich zu einander ge­
funden. „J a , unsere Rangen hängen wie 
K letten an Fräu le in  Geldern," bestätigte 
Bruno.

Remberts Auge haftete wie gebannt an dem 
schlanken Mädchen, welches das K ind zum Ab­
schied küßte, bevor die Bonne sich m it dem­
selben entfernte.

Das Abendbrot in  Haldburg wurde 
allerdings recht spät serviert; es entsprach jedoch 
den Erwartungen, welche Anna Senden, durch 
die Pariser Toilette Frau E llys beeinflußt, an 
dasselbe gestellt.

M an fuhr nach M itternacht auseinander. 
Das U rte il über F rau E lly, welches in  den 
verschiedenen Equipagen gefällt wurde, lautete 
übereinstimmend vernichtend, nur Gesina ver­

schwieg ihre Eindrücke.

fechte der Tyroler gegen dse Bayern am Berge Isel 
(11.— 13. April). 1800 Seeschlacht zwischen England
und Frankreich bei Is le  d'Aix. 1806 *  Anton, Graf 
von Auersperg (Anast. Grün), zu Laibach, hervor­
ragender deutscher Dichter. 1713 Friede zu Utrecht 
zwischen Frankreich und den Westmächten, Ende des 
spanischen Erbfolgekrieges. 1512 Schlacht bei Navenna.

Thor». 9. A pril 1910
- -  (P e rs  0 n a l i e n b e i d e r P o s t.) Versetzt 

sind die Postassistenten Thomas von Thorn nach Stras- 
burg (Westpr.) und Nathke von Schönste nach Leibitsch. 
Der Telegraphenassistent Sahr ist von Culmste nach 
Thorn und der Vostaffistent Schulte von Grandenz nach 
Noßgarten versetzt worden. Eine Hilfsreserentenstelle 
bei der Oberpostdirektion in Chemnitz ist dem Oberpost­
praktikanten Lemaire aus Danzig unter Ernennung zum 
Postinspektor übertragen worden.

—- (A u s z e i c h  n u n g.) Das Kreuz des allge­
meinen Ehrenzeichens ist beim Scheiden aus dem Dienste 
den Oberposischaffnern Netzloff in Thorn und Teske in 
Cnlm allerhöchst verliehen worden.

— (A u f g e h  0 b e n e  P  0 st a n st a l t.) Die 
Postanstalt in RichLhofen (Deutsch-Südwestafrika) ist auf­
gehoben worden.

— ( K l a s s e n b e z e i c h n u n g  de r  P e r ­
son e n w a g e n.) Anstelle der auf den äußeren 
Anstrich gemalten römischen Zahlen und Buch­
staben sotten zur Klassenbezeichnung künftighin 
bei allen Personenwagen Emailschilder mit weißen 
arabischen Zahlen und mit weißen Buchstaben 
auf schwarzem Grunde verwendet werden.

— ( Üb e r  d i e  G r u n d e r w e r b s k 0 st e n
i m G e b i e t e  d e r  A n s i e d l u n g s k o m -  
m i s s i o n  f ü r  P o s e n  u n d  Wes t p  r l;  uße  n) 
schreibt die „Deutsche Tagesztg.": „Die neue
Denkschrift der Ansiedelnngskommission für das 
Jahr 1909 läßt ein müßiges Ansteigen der 
Vodenpreise in der Ostmark gegenüber dem Vor­
jahre erkennen; denn der Durchschnittspreis für 
1 Hektar betrug 1272 Mark gegen 1182 Mark 
im Jahre 1908. Zur Beurteilung dieser Schwan­
kung muß man sich vergegenwärtigen, daß der 
Durchschnittspreis unter dem Einflüsse des 
Kampfes um den Boden von 1025 Mark im 
Jahre 1904 bis auf 1508 Mark im Jahre 1907 
gestiegen war, um dann als Folge des inzwischen 
durchgeführten staatlichen Enteignungsrechtes wieder 
auf 1181 Mark im nächsten Jahre zu fallen. 
Die letzte Aufwärtsbewegung der Grunderwerbs­
kosten wird man nun aber nicht auf politische, 
sondern auf rein wirtschaftliche Ursachen zurück­
führen dürfen. Denn einmal kommt neuerdiugs 
in dem Besiedelungswerke mehr der Grundsatz 
zur Durchführung, nach wirtschaftlichen Rücksichten 
anzukaufen, um unbedingt lebensfähige Stellen 
zu schaffen. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, 
besseren Grund und Boden zu erwerben, der 
höhere Aufwendungen erfordert. Außerdem aber 
ist der Erwerb von Gütern und Bauernwirt­
schaften aus polnischer Hand gegen das Vorjahr 
gestiegen. Denn es wurden von Polen angekauft 
111 329 Hektar gegen 107 872 im Vorjahr, und 
hierbei stieg die Zahl der Bauernwirtschaften von 
187 auf 210. Für diese Bauernwirtschaften 
müssen naturgemäß immer noch die relativ 
höchsten Preise gezahlt werden."

— ( V o r  d e r  S t r a f k a m m e r )  kam gestern 
die Strafsache gegen den bereits vielfach vorbestraften 
Steinschtäger Stanislaus Guzenda aus Culmsee wegen 
s c h we r e n  D i e b s t a h l s  i m st r a f s ch ä r f e n d e n 
R ü c k f a l ! e zur Verhandlung. Guzenda befindet sich 
zurzeit in Strafhaft. Am Abend des 2. Dezember v. Is .  
hielt sich der Angeklagte in der Restauration des Gast­
wirts Vogt in Vruchnowo auf, bei dem er mehrere 
Wochen hindurch in Arbeit gestanden hatte. Außer dem 
Angeklagten waren im Nestaurationslokal auch noch eine 
Anzahl junger Leute anwesend, die den Angeklagten 
mit Schnaps traktierten und sich darüber amüsierten, 
daß sie ihm das Gesicht mit Stiefelwichse einschmieren 
konnten. I n  später Abendstunde beim Heimwürtsgehen 
der Gäste bat der Angeklagte den W irt, ihm Nacht­
quartier zu gewähren. M it Rücksicht darauf, daß der 
W irt den Angeklagten seit längerer Zeit kannte, kam er 
dessen Ansuchen nach und wies ihm einen Ort im Gast-

Onkel Albrecht beantwortete Tante Amatas 
entrüstete Bemerkung: „Ich  begreife Rembert 
nicht, wie konnte er nur so blind sein," womit 
sie eine Rede über das Haldburgsche Ehepaar 
schloß, lakonisch m it den drei Worten:

„Der arme Junge."
Gesina hatte still in  der Sommernacht 

hinausgeblickt, nun sagte sie leise: „Ja , der 
arme, kleine K laus."

„Dem fehlt nicht weniger, als seinem Vater, 
er vermißt noch nicht so v ie l — nein, ich 
meine, der arme Junge, der Rembert," be­
richtigte Onkel Albrecht.

Eesinas Augen fü llten sich langsam m it 
Tränen. Sie preßte ihre Lippen aufeinander, 
um nicht lau t aufzuschluchzen.

W ie war das Leben doch so schwer! Sie 
hätte es früher, wo sie ausschließlich m it ihrem 
eigenen Ich beschäftigt gewesen, nicht geglaubt, 
daß sie weinen würde über ein fremdes 
Menschenschicksal, dessen ganzes verstecktes 
Elend sie heute mehr durchschaut, als Rembert 
ahnte.

E r war ih r im  Laufe des Abends ausge- 
wichen, hatte kaum das W ort an sie gerichtet, 
und sie, m it ihrem feinen Gefühl, hatte seine 
Haltung verstanden: er schämte sich ih r gegen­
über seiner Frau, denn aus den langen Ge­
sprächen, welche sie früher miteinander geführt, 
kannte Gesina seine Ansichten über die Frauen 
und wußte, daß er Weiblichkeit und Takt über 
alles schätzte.

Frau E lly  besaß weder das eine noch das 
andere und sie war Remberts Gefährtin fü r 
ein langes, langes Leben. . .

Verstohlen wischte Gesina die heißen Tropfen 
von ihren Wangen. Es war töricht von ihr, 
um das Unglück des Mannes, den sie nicht mehr 
liebte, zu weinen.

Sie durfte jetzt doch nur m it dem Gefühl

stellte
stalle als Schlafstelle an. Am nächsten 
sich heraus, daß der Angeklagte sewe" ^  M Ä  
bereits verlassen hatte und davongegang OaY
zeitig machte man aber auch dfl 
nehmung, daß der Schweinestall oufgew cy  ̂ Wche' 
demselben ein Ferkel im Alter von etwa ^»ohie 
ferner mehrere leere Säcke und ein Ho sich st'.o 
waren. Der Verdacht der Täterschaft

' ' ................................... ..... "" rtw.s
lrbelt
t hat 
e lpll 
"N.2

auch die Wahrnehmung der Frau

auf den Angeklagten und er fand euch "
Bestätigung, als ermittelt wurde, dasi . ^ 
angeschwärztem Gesicht in aller Fnrhe^ an ^frühe an ^ „s t  h-"!- 
flau Wafltzki in B iskup i^  ein Ferkel jp>«

L L « L L L
schluß des Kaufgeschäfts, daß der 
leerer Säcke unter dem Arme 
Verdachtsmomente führten zur _
klagten. Er leugnete von vorne Aerem ^  
und blieb dabei-„.bmi,.. "t -
Hof den Angeklagten indessen für überstun^ 
urteilte ihn unter Errechnung einer " ' 0
d. Is .  über ihn verhängten 
6 Monaten zu einer Gesamtstrafe von 1 M^xlagte,  ̂ v 
Gefängnis. Auf Befragen erklärte ber/ä ^
er sich bei diesem Urteil beruhigen iM  ^ e r ilM
fort antreten wolle. Außer dieser Sache 6 
eine Anzahl Berufungssachen znr V e r h E  ^  Mce't 

— (O b e r k r i e g s g e r i ch t )   ̂ Berges 
Nettmann und die Musketiere Bach "  " 0 »
der 2. Kompagnie 176. Jnf.-Regts. ^  ̂ '.sschreiluE, 
Zeit in angerauschtem Zustande arge ^  Siebte 
verübt, die sie j-ßt sehr schwer büßen 
eines Abends über den Zapfenstreich HM" E -  
Lokale der Vromberger Vorstadt sitzen.. M  .
wege verübten sie rnhestörenden Lcnn . sie b* 
Exesse. Den Pionierfergeanlen Viohl tll'M  Kege 
an und schlugen ihn mit dem SeitengewZ .^ n  
dieser Ausschreitungen hatte das Kriegsge> .

urteilt, bezüglich der 
sprechung erkannt. Gegen dies Urt desLA'SLÄL " "  SiZL»?
17. Armeekorps hob denn heute nach « ^ 
Verhandlung auch das kriegsgerichtliche t U uM  
achtete die drei Angeklagten des militärischen.^, M  
mit Verübung von Gewalttätigkeiten U ^-liilN g , 
gesetzten, außerdem der u n e r ia n b ^ u ^ u ^
mit Verübung von Gewalttätigkeiten U ^ ^ i l l ig ,  
gesetzten, außerdem der unerlaubten ^  
Ungehorsams, der Beleidigung, Achtrl"^ g
Verübung rnhestörenden Lärmes für 
urteilte jeden zu 5 Jahren 1 Tag Socken 
Tagen Hast, wovon die Haftstrafe und < . ...cu ael
sängnis durch die Untersuchungshaft sür ver

W as mich meine Blum en 
An meinem Blumenfenster hat ern 

5chcrr junger P flänzlinge Platz gefum-

Sie stehen sämtlich noch auf der Nesth^Ä 
leit und ersten Jugend. E inige. dr° S A  
mter ihnen, erst vor wenig Wochen arv 0 ^ynen, erp vor wenig ^  §oN . ^

eingetopft, haben, losgetrennr e
mütterlichen Pflanze, m it den fernen ^  schu^H 
ie rh in  und dorth in tastend, gerade 0
mgefangen, in  dem fremden Erdrerw . 
u fassen. ^  et-oA

Ih re  Pflegebedürftigkeit hat b e in K  
rührendes, und — wre es nnt 
iehen pflegt —  just, sie sind recht erge
Lieblinge. i E

Ich 'weiß. sie sehnen sich m it allen A Z ' , ! - t L  
Manzenseins nach dem Sonnenlra-t. 
ch die kleine Schar, wie man es M 
mit den neu herzugekommenen Anfang 
jleg t, ganz vorn in  der Reihe do-r 
w  die warme Sonne die Kleinen 
ann, ungehindert durch den h b h ^ ^ .

"dme "warme Sonne die Kleinen 

hnen stehen. Stehlen sie jenen docy

-öheren ^  h i ^
ILeren^ Geschwister,^ die, als

... n. docy ein L  
wn den Sonnenstrahlen, denen sie .A  ' Mtre 
ungriges W lk le in , aus allen K ras^'- ^

A n  der Sonnenseite sammeln .sie . Ä  
kraft. Aber sie dürfen m ir nicht ernsen ^ ^
meine Pflanzenkinder. A ls  ihre H u t . inE^e. 
mich, daß sie sich nach allen Seiten W ^  §0 ^  
leichmäßig entfalten, und darum trag^^nZe 
aß immer wieder andere Teile der 
rönne zugekehrt sind.

....... ............ —_——
>er Freundschaft — wenn schon 
n ih r fü r ihn sprechen sollte — an  ̂ -

V I I .  L - " '
Der Sommer flog im  Fluge v>

»er kurze nordische Sommer. ^
E r brachte nach Zohannis viel 

lud zurzeit der Rogenreife g lü h e t  jttel» 
Erst nach ein paar heftigen 

vurde die Temperatur angenehrne--^ 
Gesina und Rembert benutzten A ^ i t t ^  

chönen Abende zu gemeinsamen SPAcht, °
Es hatte sich ganz von selbst A  ^  l° 

ie zusammen ritten  — die A nregn '" . 
wn Onkel Albrecht ausgegangen- .

Der alte, sonst so scharfsinnige^ §§t^ 
sterbest was seine MeijschenkeM»"
tark auf dem Holzwege?.

A lle rd ings. hätte auch das aro 
luge nichts Tadelswertes
vischen Rembsrt und Gesina endest ha 
esina selbst freute sich, wie sie gtan '
>res Zusammenseins m it R e in v e ^  ^  ^  

Sie plauderten von ehedem, a ^ ih" j 
och etwas Unausgesprochenes 77-e"
»as sie beide zuweilen nicht das r A r in A H  
nden ließ, dann schwiegen sie un° jt 
; soaar. einander anzusehen —sogar, einander anzusehen 
mmer zuerst Gesina ihre 
oieder fand.

Anbei

N ur ein Thema berührten st"
NM0 >

nie-n"!h„e"

Frau E llys Name wurde nie zu> 
Mannt."lannt." --,-^spi"

Frau E lly  erfreute sich im  K r E  
twas traurigen B e rü h m th e it. ,
Ilerd ings m itunter die Tattlost» 
enen sie öfter exzellierte —  die '^chsellAiid 
Uenstboten, welche sie beständig ^
ichteten Wunderdinge von ihren 
hrer unberechenbaren A rt, der .
echt machen konnte. . f"^



Därme hüte ich mich, sie v ie l zu rühren.
E e d e ih ^ ^ b t i l le  ist es, dessen die Pflanze zum

es k a u m ^ /^ 8  ist sie, die Blumenseele, man sollte 
Die k ! ^ u d e n !  Doch taugt ih r  nicht jedes Naß. 
"iedersxnI'Esgabe, die als fruchtbarer Regen 
tränkt !?i ihre freiheitgewohnten Schwestern 

M ' ^  rbr die beste Erquickung. 
k ü m m ^ E  schickt sich so ein Pflanzenkind, unbe- 
Organe .Entw ickelung seiner übrigen

g ilt

um die Entwickelung seiner 
vor der Z e it zum B lühen an.

zeitig N "  as, einzuschreiten. Besser, die vor- 
und^djx noDpe Entfernen, iu t  es ih r  gleich weh

blchausgeben' über 'd ie
Eommt

, L ° »

ganze Pflanze über diesem 
K ra ft verkümmern lassen, 

auch vor, daß ein P flänzle in , das 
. und zulange den heißen Sonnen- 

oder ^b!ehte, müde die B lä tte r hängen läßt 
genoss einem Grunde nicht m it den A lte rs - 

Zu halten vermag. D ie 
wukr von innen oder von außen —
kerben^ ^m e it es möglich, beseitigt

g e h t^ v  ^  meinen Blum en beschäftigt bin, 
nicht ^  ^l^mals ein W ort durch den S inn. weiß 
vorn gesagt: Erziehen heißt aufwecken
ist. Schnee abreiben, wo es erfroren

s u h le n  wo es brennt!
urcht wie m it den Blum en bei K indern 

A n n a  H i n c k e l d e y n .

2- Lokalplaudern.
Hot seMo ^  ist vorbei und auch das Parlament 
pteuMs^ n ,^e n  wieder aufgenommen, zunächst das 
"äcküp. mr ^lleordnetenhaus, dem der Reichstag in 
inc "^ocho folgen w ird. Der drohende Tarifkampf 
Vor beherrscht jetzt das öffentliche Interesse,
beri war es privater Verm ittlung gelungen,
da solchen Tarifkampfes zu verhindern,
8ebern Stunde ein Ausgleich zwischen Arbeit-
ober d«. Arbeitnehmern zustande kam. Diesmal hat 
ZU einem Eingreifen der Regierung nicht
8estrial> "nr- . "5en Ausgleich geführt, vielmehr ist die 
Nlslo^ .» l!^?n^skon fe renz  in B e rlin  völlig ergeb 
hoben d?- ^ 0011. I n  einzelnen Bezirken des Westens 

Arbeitgeber bereits m it Aussperrung und 
Und "im Anfang gemacht, während in Hamburg 
krzieU "orddeutjchen Orten eine lokale Einigung
Thor., Stinte. Hoffentlich kommt man auch in

n 'A /m e r  friedlichen Einigung, wie das schon bei 
^ !e n  jst ^ b g "n g  im Tischlergewerbe der F a ll ge-

unseres Stadtparlaments am ver- 
ous''r-,s„? sollte der Verkauf des Kunsteises
es kam .^ot-schen Schlachthofe seine Regelung finden, 
Hoch nicht dazu, weil die richtige Form  dafür
ihrer ok/n A?M"ben -st. Die Eisfabrikationsanlage ist 
UeLsu,.  ̂ , l Bestimmung nach für die Fleischer- 

Ichlcrchia.,^  ̂ welche im  städtischen Schtachthofe
^ la a  ^  Magistrat machte daher den Vor- 

versuchsweise auch für P riva te  durch die 
obzusetzeu, die es für ihre Kunden rc 

b"la wllen. I n  der Stodtverordnetenversamm- 
w  Pop vielleicht erwartet, daß der Verkauf in 
^ucgre der S tadt oder durch einen besonderen 

henknms oltstädtischs M arkt in den am Eoppernikus- 
Agenatti- ° ^ N i ^ "  (galizischen Flößern) ein
besitz ^ wahrend der Sommerzeit bietet, .

. ^ 't ' i i ,  nenstädtische M arkt seine Eigentümlich-
orbtzj. n .^Preußengängern" oder russischen Saison- 
onj Gasthaus Czechak umlagern, müßig
hiesem und wartend, wer sie dinge. I n
soffen ^  "och dem Osterfeste hier einge­
h t  dann zu taufenden —  bis
Kosr̂  ^000 -—- Vil» llUor « die olle kleinen Wirtschaften und

an der «ständig vor dem Czechakschen Gasthaus 
die Arboi^oookuche, in Gruppen zusammenstehend und 
^unbs;^/Ous,:chten besprechend. Viele haben durch

selbst bis Mecklenburg, Dänemark, Schweden und 
^ tre ten  ^ " ^ 'A c h  —  m it der Anfrage, ob sie wieder 
Vorarbeiter Te ils  auf diese Weise, teils durch
^bostpi. n ,..^e r Agenten, die im Auftrage von Gütern 
kann nwn ^Kalten die Leute Stellung. Dann

dem M änner und Frauen, lange Säcke
^ o b e r  zu zweien Kisten lind Kasten 

Reise a n r " ! ^ ? ^ o f  Zustrebend, um ohne Verzug 
^losk mu ^ ^o te n , nachdem sie von der Zentrale in 
worden. ' erforderlichen Legitimation versehen

?och /e in ^ o ^ e r  Verschönerungsverein, der am M it t  
^  g a n ^m  ^^o lve rsam m lung  abhielt, ist ein Verein, 
Achtbar er.., o v" " le i te t ,  aber seine ^Arbeit ist doch 
!?. Hand von etwa 20 Jahren hat er Hand
^geleimklr-,^ "er städtischen Forstverwaltung arrs dem 
N c h e r e i n Z ^  prächtigen Park geschaffen,
Ahorne,' j^bchwuck der S tadt und die Freude aller 
Gestells hat er sich die neue Aufgabe
A lis  a..s k" Weiss auch den T e il des Stadtwäld-

soa "obern Seite der Vrombsrger Vorstadt, 
Neuanpflanzuiigön imd Ver- 

!?onern «owenaden- und Reitwege rc. zu ver- 
^  die s slch nicht verhehlen können,
Karstadt d;ö " "3  der Vromberger- und Culmer
n^oht, c.r,p,! der Bäckerberge immer weiter be-
Zeißhöfer B ^ ? ' ^ t z  Z  ia fü r die Zukunft der schöne 
Ü?^er n ä k ^ ^ . W a s s e r w e r k  vorhanden, der uns 
;stliche>, .lo weiter ßch die Neubauten an der
!^?och dn« ^ l'bene  vorschieben. Außerdem haben w ir 

für oll-, ^ la c is , welches unserer S tadt ge- 
aiu ^  erhalten bleiben w ird , wie ja auch
8 r ' " l?  unantastbares Kleinod der S tadt
N ^ e r s  N  ols" 3» den Orten zählen, die

Parkanlagen sind. Möge der Ver- 
b l^ lbev 'l^e r Pflege auch weiterhin m it
k '  obê . ^  wie bisher widmen, möge es ihm da- 
P rlv^^lhaft feh le nd  Unterstützllng aus der

w ^ 8 t ,^  erfolgen werde, jedenfalls w ar man

K " L L ? , - ° s ^
° » L L

n^?ben . blos daran liegen könne, allein ihre
^  und daß daher für

wie vor die Schwierigkeit bestehen
lip^büber Bedarfsfälle E is  erlangen.

?ber auch von anderer S e it 
Ä ^ Z a b e  d ^ o  ^ F l e i s c h e r m e is t e r n  aus dei 
kl? diten e rm ^ r^ ^ ^ ls e s  an Priva te  nur Umstand 
üe,no^ ' erwachsen

die Fleischermeister Nicht einzuführen. Freilich werde« 
nun die M angel der Deckung des Kunsteisbedarfs fü r 
P riva te  weiterbestehen und da die Eisanlage des 
Schlachthoses nur eine beschränkte Produktion hat, so 
kann man nur dem in der Stadtverordnetenversamm­
lung ausgesprochenen Wunsche beistimmen, daß der 
private Unternehmungsgeist die Versorgung der S tadt 
m it Kunsteis übernehmen möge, um den m it jedem 
Jahre steigenden Bedarf hierin zu decken. Ohne De­
batte wurde in  der SLadLverordnetensitzung der A n- 
chaffnng einer größeren SchiebeleiLer fü r unsere stadti- 
che Feuerwehr zugestimmt. Die Kosten dafür betragen 

9500 M ark. Das Bedürfnis fü r diese Vervollständigung 
der Ausrüstung unserer Feuerwehr hat sich schon lange 
lühlbar gemacht, aber erst nachdem jetzt die S tadtver­
waltung die ständige Feuerwache eingerichtet hat, ist die 
völlige Sicherheit gegeben, daß auch eine fertige A u s ­
bildung in der Handhabung der großen Schiebeleiter 
erfolgen w ird. Der Referent für diese Sache betonte, 
daß nicht erst die Erfahrungen bei dem neuerlichen 
Brande des Hauptpostamts den Anlaß zur Beschaffung 
der großen Schiebeleiter gegeben Hütten, da unsere 
Feuerwehr schon m it der vorhandenen SchiebeleiLer bei 
diesem Brande wirksam eingreifen konnte und auch ihre 
volle Schuldigkeit getan habe, was die lobende Aner­
kennung der Leistungen unserer Feuerwehr durch den 
gerade in  Thorn anwesenden Oberpostdirektor aus 
Danzig bezeuge. Nach der Einrichtung der ständigen 
Feuerwache hat also gleich der erste größere Brand 
unserer Feuerwehr nach den mancherlei unerquicklichen 
Feuerwehrdebatten bei früheren Gelegenheiten ein 
volles Lob eingetragen ; möge dieses erfreuliche Lob ihr 
zu weiterem Ansporn dienen ! M it  Dank wurde von 
der Stadtverordnetenversammlung eine neue wohltätige 
S tiftung  angenommen, welche das Andenken an den 
früh verstorbenen S tadtrat M ax Glückmann erhalten 
w ird. S ie ist von der W itw e errichtet, welche der 
S tadt die Summe von 10 000 M ark überwiesen hat, 
wovon die Zinsen alljährlich zur Verteilung kommen 
sollen. Zw ei weitere Beschlüsse weisen aus die beiden 
großen Feste hin. welche in diesem Sommer in unserer 
S tadt stattfinden werden. F ü r das erste westpreußische 
Sängerfest bewilligte die Stadtverordnetenversammlung 
eine Beihilfe von 500 M ark und für das 50jährige 
Jubiläum  des Infanterieregts. von der M arw itz N r. 61 
zu einem Ehrengeschenk 1000 Mk. Die Summe für das 
NegimentsjttbillUliri der 61er wurde von den Stadtverord 
neten Häher bemessen, als dies sonst in ähnlichen Fällen 
zu geschehen pflegt, man darf wohl annehmen des­
halb, weil die 61er das älteste Garnison-Regiment der 
S tadt Thorn sind, sodaß unsere Bürgerschaft an ihrem 
Jubiläum  besonders herzlichen Ante il nimmt. A n  die 
öffentliche Sitzung schloß sich noch eine geheime Sitzung 
zur Verhandlung über eine aus der Stadtverordneten­
versammlung eingebrachte Interpella tion betreffend die 
Errichtung eines Lustschiffhafens in Thorn. Nach der 
einstündigen Dauer der geheimen Sitzung zu schließen, 
hat die Interpella tion wohl Gelegenheit zu einer 
schöpfenden Aussprache über diese Angelegenheit gegeben, 
bezüglich welcher in den letzten Wochen die beun­
ruhigendsten Gerüchte in der Bürgerschaft umge­
gangen sind.

Die gestrige Schillerfeier im  Stadttheater, die eine 
Wohltätigkeitsvorstellung war, hat wieder gezeigt, welche 
bedeutenden Dilettantenkräfte die Gesellschaftskreise 
Thorns für solche Veranstaltungen zu stellen vermögen. 
E in wirklich großartiges Programm klassischen Genres 
fand die gelungenste Ausführung, sodaß der Abend 
allen Teilnehmern einen vollendeten Kunstgenuß gewährte. 
Der volle Erfolg hat den Ausschuß veranlaßt, die V o r­
stellung am morgigen Sonntag Zu wiederholen. Sicher 
w ird es auch dieser Wiederholung an Besuch nicht 
fehlen.

Das Wetter läßt sich nun endlich frühlmgsmäßig an. 
Bei gehobener Temperatur hatten w ir  in dieser Woche 
ansgiebige fruchtbare Niederschlüge, welche die Vegeta­
tion in Garten und Feld schnell zur Entwicklung bringen 
werden. Sogar die ersten Frühlingsgewitter sind schon 
aus dieser Woche zu verzeichnen; sie traten Nachts 
zweimal hinter einander auf, obwohl sie ziemlich heftig 
waren, haben sie Schaden durch Blitzschlag doch nicht 
angerichtet. Auch sonst merkt man, daß es der schönen 
Jahreszeit entgegengeht: unsere Frauenwelt, die m it 
ihren Toiletten dem Wechsel der Jahreszeiten immer 
schnell folgt, trägt bereits den S trohhut und in unserem 
V orort Mocker konnte man in  dieser Woche schon die 
ersten Jungen barfuß auf der Straße herumspringen 
sehen. I n  der Ziegelei aber soll schon seit Donnerstag 
die Nachtigall, die liebliche Sängerin des Frühlings, zu 
hören sein!

der ^ I ^ / ^ r s t e r n  werde es nur recht sein, 
dieso.,, selbst den Verkauf übernehme.

der Debatte hielt es man in der 
^v rd n n n ? ^? ? ^o u u n lu n g  fü r das beste, eine Ver- 

3 m it der Verm ittelung des Verkaufes durch

Die Unterschlagungen bei der Hirma 
Arthur Asppel.

Der d ritte  Tag des Prozesses gegen Fritz Kluge 
brachte die Entscheidung über das Schicksal des un­
getreuen ehemaligen Prokuristen. D ie Beweis­
ausnahme w ar bereits am Donnerstag soweit ge 
diehen, daß die Sachverständigen am Nachmittage 
m it ihren Gutachten beginnen und kurz nach dem 
Anfang der Freitag-Sitzung diese fortsetzen konnten.

Kluge sah auch am Fre itag ziemlich frisch aus 
und nahm in  gewohnter Weise vor dem Zeugen­
tische Platz. A llerd ings soll nachts immer eine 
Reaktion rn seinem Zustande eintreten; denn, wie 
sich der Verteidiger RechLsanwalt D r. Ehrhardt 
von dem A rzt des Untersuchungsgefängnisses, 
M ed iz ina lra t D r. Hoffmann. bestätigen läßt, 
hat Kluge M ittwoch und Donnerstag Nacht in  
seiner Zelle z w e i  s c h we r e  A n f ä l l e  gehabt, 
E r war vö llig  matt, schwindlig und Zitterte, sodaß 
der Lazarettgehilfe ihm Beistand leisten mußte. 
Bevor die Sachverständigen zum W orte kamen, be­
antragte StaatsanwalL D r. H o f f s t ä d t ,  den 
Zeugen Daus, dessen Vereidigung vorläu fig  aus­
gesetzt worden war, zu vereidigen, da eine M i t ­
täterschaft seinerseits nicht mehr in  Frage komme. 
Dagegen soll der Zeuge W illu n a  nicht vereidigt 
werden, da er der B e ih ilfe  und Begünstigung ver­
dächtig erscheine. Das Gericht beschließt nach kurzer 
Beratung, den Zeugen Daus zu vereidigen, Lei 
W illu n a  aber die Vereidigung auszusetzen, da er 
der Teilnahme an den strafbaren Handlungen ver­
dächtig sei. — Sodann macht der Vorsitzer Land­
gerichtsdirektor D r. L i e b e r  den Angeklagten 
noch darauf aufmerksam, daß sich der rechtliche 
Gesichtspunkt vielleicht ändern könne und möglicher­
weise das Gericht nicht, w ie der Eröffnungsbeschluß 
lautet, eine fortgesetzte Handlung, sondern fünf 
selbständige Handlungen von Betrug in  V erb in ­
dung m it schwerer Urkundenfälschung annehme. 
— Schließlich g ib t Kluge noch auf Befragen des 
Sachverständigen D r. A b r a h a m  an. gelegentlich 
des Abschlusses eines Geschäfts in  Breslau habe 
ihn ein B e te ilig te r als einen Übermenschen be­
zeichnet, der die ganze Gesellschaft hypnotisiere.

H ierauf erstattet M edizinalraL D r. S t ö r m e r  
als erster Sachverständiger sein Gutachten. E r hat 
Kluge im  Auftrage des Untersuchungsrichters 
untersucht und präzisiert sein Gutachten von vorn­
herein dahin, daß er K luge fü r einen degenerierten, 
hysterischen Phantasten halte, der in  seinem Wesen 
eine große Menge von Auffälligkeiten und Un­

stimmigkeiten ausweise. Einerseits zeige er eine 
aroße geistige Begabung, anderseits aber große 
M ängel im  Charakter. Trotzdem könne er ihn  
nicht als einen Menschen bezeichnen, der unter den 
Schutz des Z 51 zu stellen sei. M ed iz ina lra t D r. 
Störm er begründet sodann sein Gutachten im  ein­
zelnen und füh rt aus, daß ein Zug der Degeneration 
in  der ganzen Kluge'schen F am ilie  liege und diese 
erblich belastet sei. Gerade Lei degenerierten 
Leuten komme es vor, daß sie auf der Schule schwach 
seien und nachher doch noch ih r  Z ie l erreichten. 
D ie Neigung zur Nenommage w ie Lei Kluge sei 
auch Degenerierten eigentümlich. E r könne von 
einer Beeinträchtigung des Geisteszustandes bei 
Kluge nicht sprechen. Dies beweise schon dessen 
ganze Stellungnahme während des Prozesses und 
eine präzisen, klaren Antworten. ̂  W as nun die 

Spielsucht anbelangt, so gehöre diese ebenfalls zu 
dem KrankheitsbÜd eines Degenerierten. Auch 
seine Ideen, M illio n e n  verdienen zu müssen, ist 
keine Wahnidee, sondern eine irr ig e  Idee eines 
an sich gesunden Menschen, der sich aus Spieler- 
aberglauben und mangelhafter Logik in  seine Idee 
verbissen hat. D ie von Kluge behaupteten G ott­
visionen beruhten auf Hysterie, an der K luge un­
zweifelhaft leide. E r selbst habe an Kluge einen 
hysterischen A n fa ll eoinrao 11 to n t  beobachtet. 
Solche Gottvisionen könnten vorhanden sein, eine 
Geisteskrankheit aber sei davon nicht herzuleiten. 
Diese Dinge seien Illusionen, aber keine Halluzi- 
nationen m it Reaktion auf dieselbe Handlung. 
E in  w irklich Geisteskranker, der solche Visionen 
habe, verhalte sich ganz anders. Bezüglich des 
Alkoholgenusses, über den v ie l gesprochen worden 
sei, könne er nur sagen, daß er an dem Angeklagten 
bei der körperlichen Untersuchung nichts von einem 
Alkoholiker festgestellt habe. Der Konsum von 
Kognak könne daher nicht sehr stark gewesen sein. 
A lles in  allem bezeichnet er Kluge als einen schwer 
nervenkranken Menschen, dessen Zustand jedoch nicht 
derart sei, daß seine freie Willensbestimmung aus­
geschlossen erscheine.

Der nächste Sachverständige, M ed iz ina lra t D r. 
H o f f m a n n ,  schließt sich im  großen ganzen den 
Ausführungen des MedizinalraLs D r. Störm er an. 
E r bezeichnet den Angeklagten als erblich belastet 
und als einen nervenschwachen, hysterischen M en­
schen. D r. Hoffmann hä lt aber den 8 51 ebenfalls 
nicht fü r anwendbar. D ie Fröm m igkeit des Ange­
klagten bezeichnet er als S im u la tio n  und die Ge­
bete m it G ott als den Auswuchs seiner Schau­
spielerei. I m  Gegensatz zu M ed iz ina lra t Dr. 
Störm er erklärt er jedoch, daß der Angeklagte sehr 
scharf logisch denken könne, w ie u. a. die A us­
arbeitung des Spielsystems zeige.

Der d ritte  Sachverständige, Nervenarzt D r. 
P a u l A b r a h a m ,  kommt zu einem anderen G ut­
achten, das dahin geht: Der Angeklagte ist geistes­
krank und unzurechnungsfähig im  Sinne des 8 51 
des S t.-G .-V . Der Sachverständige hat den Ange­
klagten w iederholt im  Untersuchungsgefängnis be­
sucht und ist zu seinem von den Vorgutachtern ab­
weichenden Gutachten aufgrund seiner eigenen 
sorgfältigen Beobachtungen und aufgrund der In  
D a lldorf gemachten Beobachtungen gekommen. I n  
sehr eingehender Darlegung über die einzelnen 
Momente dieser Beobachtungen und den daraus 
gezogenen Schlußfolgerungen betont D r. Abraham, 
daß eine S im u la tio n  seitens des Angeklagten aus­
geschlossen erscheine. Kluge wolle durchaus nicht 
geisteskrank sein, und er opponierte gegen diesen 
Gedanken m it aller Macht und wollte dem Sach­
verständigen das Versprechen abnehmen, um keinen 
P re is  irgend einen Verdacht der Geisteskrankheit 
zu äußern. Gehörshalluzinationön sind zweifellos 
festgestellt worden. Kluge hat verschiedene, ein­
wandfre i festgestellte Krankheitserscheinungen zu 
verneinen getrachtet, also dissim uliert. B e i ihm 
ist eine schwere hereditäre Belastung vorhanden, 
von einer übrragenden In te lligenz  ist keine Rede. 
I n  seinen weiteren Darlegungen betont der Sach­
verständige einzelne Vorgänge, die beweisen, daß 
der Angeklagte unter einem Veeinträchtigungs- 
wahn gehandelt habe, w ie er Geisteskranken eigen 
sei, und weist anderseits auf den Größenwahn hin, 
an dem Kluge zweifellos leide. I m  Untersuchungs­
gefängnis habe er ganz unsinnig m it dem 
Gelde gewirtschastet, das die Verwandten ihm zur 
Besserung seiner Lage zur Verfügung stellten. Auch 
die „Verträge m it dem lieben G ott", die der 
Angeklagte abgeschlossen, weisen auf Geistes­
krankheit hin. E r w ar ganz ernsthaft der Ansicht, 
daß diese Verträge kostbare Kleinodien seien, daß 
G ott ihm in  seinem Leben, namentlich auch in: 
Spiel, hilfreich Leistehe, wenn er die Verträge 
halte . daß G ott ihn aber verlasse, wenn er die 
Verträge breche. I m  Gegensatz zu den Leiden 
verächtlichen Sachverständigen kommt D r. Abraham 
zu dem Schluß, daß der Angeklagte zur Z e it der 
Taten geisteskrank w ar und auch jetzt noch geistes­
krank ist. — Bors. LandgerichLsdirektor L i e b e r :  
Is t  der Angeklagte verhandlungsfähig? — S a c h ­
v e r s t ä n d i g e r :  Ich habe gesagt, Kluge ist 
geisteskrank, und ein Geisteskranker ist nicht ver­
handlungsfähig.

Der nächste Sachverständige, D r. P a u l B e r n ­
h a r d t ,  Assistent in  Dalldorf, ist aufgrund seiner 
eingehenden Untersuchungen zu dem Standpunkt 
gekommen, den die M edizinalräte D r. S törm er und 
D r. Hoffmann vertreten, und legt dar, daß Kluge 
ein schwerer Neurastheniker und schwerer Hyste­
riker sei.

Der ärztliche Gutachter. Oberarzt an der D a ll- 
dorfer Irrenansta lt, S an itä ts ra t D r. K o r t u m  
schließt sich im  wesentlichen dem Gutachten des 
D r. Bernhardt an. E r verneint, daß Kluge ein 
P ara ly tike r sei und auf ihn der 8 51 Anwendung 
finden könne. Kluge sei ein physisch stark abnormer 
Mensch, dessen Zurechnungsfähigkeit sich in  erheb­
lichem Maße herabgemindert zeige und Lei Beginn 
der S tra fta ten schon herabgemindert war.

Abends wurde das U r t e i l  gefällt. Der A n ­
geklagte F r i t z  K l u g e  wurde wegen Betruges 
und Urkundenfälschung zu f ü n f  J a h r e n  G e ­
f ä n g n i s  und fün f Jahren Ehrverlust.unter^ A n ­
rechnung von einem Jah r drei Monaten aus dre 
Untersuchungshaft ve ru rte ilt. ________

Mannigfaltiges.
(P  l ö tz l i ch e r  T  o d.) Am Donnerstag 

stürzte während einer Sitzung im Kurländer 
Palais zu Dresden Geheimrat Dr. Anton 
Buschbeck, der Präsident des königl. Landes» 
medizinalkolleginms, vom Schlage getroffen, 
tot zu Boden.

( E in  D i e nst m ä d ch e n a ls  Ä i  eb i n.) 
I n  Dortmund entwendete ein Dienstmädchen 
am Tage vor seiner Entlassung einer Beamten­
familie ein Sparkassenbuch über 7000 Mark. 
Die Diebin wurde, als sie den Betrag abhe» 
den wollte, verhaftet.

Der Mordprozek Tarnowska.

LTNEZMW
bis Dienstag vertagt werden soll. Letz-res ir^rd 
geschehen, wenn Aussicht besteht, das, 
schworene bis bahrn seinen PlaH 
füllen kann.

der 
wieder

Ge-
aus-

Diskretion ist Ehrensache.
(Berliner GerichLsszene).

------------  lNachdruck verboten.)
„S ie  haben sich ja  eine eigentümliche Räucher­

kammer eingerichtet!" bemerkte der Vorsitzer der 
130. Schöffengerichtsabteilung zu dem Schlächter­
gesellen W ilhe lm  Dankwardt, welcher sich wegen 
wiederholten Diebstahls zu verantworten hatte. 
Dem Schlächtermeister Schulz, bei dem D. in  A rbe it 
war, wurden häufig ganze Stücke Fleisch, welche zu 
W urst verarbeitet werden sollten, entwendet, ohne 
datz man des Täters habhaft werden konnte. Da 
andere Personen den A rbe itsraum  nicht betraten, 
so mußte der Dieb unter dem Personal zu suchen 
sein, und derselbe wurde denn auch am 87. Januar 
in  der Person des Angeklagten e rm itte lt. A n  
diesem Taae w ar wieder ein größeres Stück Fleisch 
abhanden gekommen, und der Krim inalbeam re, 
den man sofort herbeirief, fand es, nachdem man 
das ganze Haus von oben bis unten durchsucht 
hatte, endlich an einem Orte. der nichts weniger 
a ls zur Aufbewahrung von Nahrungsm itte ln  ge­
eignet ist. —  im  Klosett nämlich. Der Beamte 
bemerkte, daß das Sitzbrett lose war, und als er 
dasselbe hochhob, fand sich das verschwundene Stuck 
Flellch in  einem leeren Raum neben dem Becken. 
A ls  das Versteck entdeckt war, wollte der Ange­
klagte das W eite suchen und verrie t sich dadurch 
als den Dieb.

Bors.: „S ie  haben in  der Voruntersuchung die 
Diebstähle in  v ie r Fällen eingestanden und werden 
sich wohl auch heute schuldig bekennen.

Äuget!.: „D e t sich der Herr Jerichtshof m it so 
'ne Klesnigkeiten ab jib t, det kann ick Ihn en  inch 
verdenken, denn det b ring t I h r  terichtiichet Ge­
schäfte so m it sich: aber det so'n reicqslSchllichter- 
meester w a t jarnich weeß, wie schwer er bei Wickeln 
anjeschrieben steht, so'n Kaleika macht w e M  een 
Häpken Fleesch, w a t jarnich zu brauchen w ar,, un 
ihn t vonwcjen de Jesundhe itspo lizs iparaM M s 
verleichte noch 'ne harte Nuß zu knacken n b t oet 
findet ick -  je linde jesagt -  ranz verhä ltn is ­
mäßig. Wenn ick nur reden w o llte ! Aber D is - 
krezon is  Ehrensache!"

Bors.: „E s  handelt sich hier nicht um ein w ert­
loses Objekt; w ie hoch der W ert der gestohlenen 
W aren ist, läßt sich zwar nicht genau feststellen 
aber in  den Fällen, die Sie eingestanden, betragt 
das Objekt schon über sechs M ark."

Angekl.: „J a , wenn't man reelle W are jewesen 
wäre, denn hätt ick se ooch nich um de Ecke jeschafst; 
aber ick wollte meine Hände nich zu 'ne jesetz- 
w idriqe Handlung herjeben, un det war et der 
Fall jewesen. wenn ick det Fleesch in  de Wur,cht 
M t  rinW Äckt hatte! Ick w i l l  nveiter nischt quccheln, 
denn Diskrezon is  Ehrensache!"

Bors.: „E rklären Sie sich deutlicher, was Sie 
dam it sagen wollen."

Angekl.: „G ijentlich wär et janz in  Ordnung, 
det ick m ir rächen dhäte, aber ick w i l l  m ir nich als 
Denunzinanten betrachten lassen un sag et Ihnen  
janz alleene un in t  jrößte Vertrauen, in  det §lee,ch 
saßen de Trichinen knippeldick drin , un ick wer m ir 
hüten, sowat zu Wurscht zu verarbeiten. Aber 
reden Se nich weiter drüber, denn Diskrezon is  
Ehrensache!"

Bors.: „Das haben Sie sich fein ausgedacht! 
Aber abgesehen davon, daß gerade das Gegenteil 
festgestellt wurde, wäre Ih re  Handlungsweise noch 
strafbarer, denn Sie haben das Fleisch an den 
Restaurateur L. verkauft, der es doch wieder seinen 
Gästen vorgesetzt h a t!"

Angekl.: „Seinen Jästen? Woso denn? E t 
sollte ja  for seine zwee Jagdhunde sind; det hab ick 
Lei det Jeschäft ja  zur Bedingnis jemaast! Wenn 
d-r det Fleesch nu ja r  wieder for Hasenbraten un 
sonst w a t Leckerei verkooft, denn mag er det m rt 
ein' Jewissen abmachen; ick wasche merne Hände 

in  Unschuld!" .
Der Restaurateur L., welcher wegen Hehlerei 

mitangeklagt war. konnte dagegen den Beweis bei­
bringen. daß er das Fleisch von dem Angeklagten 
der sich als kleiner Schlächtermeister ausgab nicht 
fü r m inderwertig gekauft, sondern den üblichen 
P re is  dafür bezahlt habe; auch habe er keine 
Ahnung von dem unreellen Erwerb- desselben 
qehabt und wurde infolgedessen freigesprochen, 
Dankwardt dagegen dem A ntrag des S taats­
anwalts entsprechend zu S Tagen Gefängnis ver­
u rte ilt. „D e t kommt von, wenn man zu diskret 
is ! "  meinte der Verurte ilte  nach Verkündigung 
des U rte ils .

HmmrWchss.
(s tn  s i c h e r e r  H u t . )  Teilhaber einer Wach-

( D u l d e ,  g e d u l d e  d i c h  i  ^  '
„Männchen, so kaufe doch endlich ein Autom obil! S ie 
sind ja schon so b illig ." —  M a n n : „W arte m ir noch 
ein Wcilcben, dann bekommst du einen einsitzigen —  
Drachenflieger."

(H ö c h s te  Z e r s t r e u t h e i t . )  „W o  ist den» 
Ih r  alter Diener Johann?" — „Entlassen. Der arme 
Kerl wurde schliesslich so zerstreut, daß er wahrend 
meiner Badezeit die Teppichs anstatt ausklopfte, ver­
klapste !"  _____________

Gedankensplitter.
Die Frauen sind unsrer Kindheit Stütze, unsrer 

Jugend Freude, unsres Alters Trost.
Das ist der Frauen schöne Gottesgabe,
Daß sie das Kleinste selber uns vergoldneu 
M it  einem Lichtstrahl, einem herzensholden.
Was nur allein des Zufalls Laune trotzet,
Die schöne B lü te  reiner Menschlichkeit,
Das uns allein zu freien Wesen gründet,
W oran allein sich unsre W ürde bindet.
Dies hohe Gut, es heißt — Selbständigkeit.
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Das müssen Sie lesen!
ich die Som m erware sehr vorteilhaft eingekauft habe, veranstalte ich

8  K W Z V F S  ^ » M ^ L Z G W K ^ U S A
und zwar vom S o n n ta g  den  10. b is  S o n n ta g  den  17. d . M ts .

°g-n"i fertige Herren- u. Anabenanzüge, Paleto ts u. Pelerinen
Alles 20 ">« billiger wie gewöhnlich.

Bitte die nie wiederkehrende Gelegenheit auszunutzen.

L - N Ü M L U  W l s - k o ^ s k i .
kM - M ein Geschäft befindet sich jetzt in der S ch ille rstraße  7. gleich an der Breitenstraße.

Jeden Sonntag

Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung der 

Grundsteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Kataster-Verwaltung 
auszuführende Neumessung der Ortslage 
der S ta d t Thorn und deren Umgebung 
vor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweise durch die Nichtbefolgung 
dieser Aufforderung entspringenden Nach­
teile daraus aufmerksam, daß den mit 
der Vermessung beauftragten und mit 
Ausweiskarten versehenen Beamten sowie 
ihren Hilfsarbeitern, das Betreten der 
Grundstücke auf Verlangen jed e rze it zu 
gestatten ist.

D as unbefugte Fortnehmen, Vernichten, 
Umwerfen, Beschädigen und Unkenntlich, 
machen der Messungszeichen und Grenz­
marken unterliegt der Bestrafung gemäß 
§ 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes 
vom 1. April 1880 (Gesetzsammlung Seite 
230) und gemäß § 274 des Strafgesetz­
buches für das deutsche Reich (Reichs- 
gesetzblatt für 1876, Seite 40).

M a r ie n w e rd e r  den 17. August 1909.
königliche Regierung,

Abteilung für
direkte S teuern, Domänen u. Forsten

v .  lK s L v I in s ._______ _

Nrtusbol.
Sonntag den 10. April 1910,

abends 8 Uhr:

LMMZlIÄMSMH
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regim ents N r. 15, unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r e l l v .
pro Person 50 Pfg., F a m ilie  (3 P e rso n en ) 1,20 M k ., 
Logen ä  5 Mk., am Büfett des Artushofes.

V o rv e rk a u f  ä 40 Pfg. am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft 
von Herrn L le rrN sn u . Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts ä 20 P fg.

Eintrittspreis

zur

P o liz e ilic h e  Z e k l M t N c h W .
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

M ärz 1910 sind:
3 Diebstähle, 2 Körperverletzungen 

zur Feststellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dlrnen, in 16 
Fällen Obdachlose, in 5 Fällen Bettler, 
in 10 Fällen Trunkene, 6 Personen 

regen Straßenskandals und Unsugs,
. Arretierung gekommen.
1994 Fremde waren zur Anmeldung 
gelangt.

I n  derselben  Z e it  sind a ls  gesunden 
angezeig t und  b is h e r  nicht ab g eh o lt : 

a )  im  F u n d b u re a u :
1 Handtasche, 1 silberne Taschenuhr, 
1 Brille, 1 Portem onnaie mit kleinem 
In h a lt, mehrere Schlüssel (einzeln und 
Bunde), 1 Ring mit S tein, 2 gebrauchte 
Taschentücher, 1 Regenschirm, 1 Anzahl 
Invaliditäts-Versicherungsmarken, 1 kl. 
R ing mit S tein , 1 Taschenmesser, 4 
leere Portem onnaies, 1 Damenschirm; 

id) in  H ä n d en  d e r  F in d e r :
1 eiserne Kette bei Schuhmacher Klein, 
Tuchmacherstr. 24, 1 Sack Futtermehl 
im Elektrizitätswerk, Schulstr. 26, 1 
Pferdedecke bei Szczepanski, Bergstr. 1,
2 Geldstücke bei Horst, Mellienstr. 84, 
1 Sack Kleie bei Pfefferkorn im 
Dampferfährhaus, 1 Opernplas beim 
Vollziehungsbeamten Rößler, Amthaus 
Mocker, 1 Portem onnaie mit In h a lt  
bei OberpostassistenL Glawe, Mellein- 
straße 112;

v )  zuge lau fen , zugeflogen:
1 weiß und braungefleckte Iagdhundm  
bei Zenker, Culmerstr. 28, 1 gelber 
Teckel bei Roslankowski, Schwerinst. 5, 
1 Hund bei Thoms, Kasernenstr. 46, 1 
Hahn bei Kotze, Breitestr. 30, 1 Brief­
taube bei Pohl, Grabenstr. 28, 2 Hühner 
bei Leutnant Henze,Fischerstr. 55,1 Fox­
terrier bei Schönborn, Trepposcherweg 
8, 1 Henne bei Buchmann, Mauerstr. 
33, ein kleiner dunkelbrauner Hund bei 
Aleckstein, Leibitscherstr. 30, eine weiße 
Henne bei Fütterer, Spritstr. 11.
Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 

Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
S eite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 M onaten geltend zu 
machen.

Thorn den 6. April 1910.
D ie P o liz e i-V e rw a liu n g .

V erk a u f v o n  
a ltem  L agerstroh .
Am M ittwoch den 13. A xri

M O ,
vorm. 5 ^  U hr: im M ilitär-Arresthause. 

„ 8 ^  U hr: in der Wilhelmskaserne,
„ 9 U h r: in der Fuß - Artillerie

Kaserne.
„ U hr: auf derJakobsesplanade, 
„ 10'° U hr: in der Kaserne der Be 

spannungsabteilung Re­
giments 11;

nachm. 2 U h r: in F o rt Scharnhorst,
„ Uo U hr: in F o rt Bork,
„ 3 ^  U h r: in F ort Bülow,
„ P<> U hr: in Feste König Wilhelm I.

Garnison-Verwaltung.
All! H m k ls t l lg  S til 14. j>. M ts

vormittags 11 Uhr,
findet auf dem Hofe des G arn iso n - 
L az a re tts  1, Gerstenstraße 2, eine Ver­
steigerung von

alten Materialien
(Eisen, Zink, Messing usw.) meistbieiend 
gegen Barzahlung statt._________

Der Unterricht in Knabenhand 
arbeit findet am Dienstag und 
Freitag, von 2 bis 4  Uhr, in der 
Knabenmittelschule statt. I n  
dieser Zeit werden auch neue 
Schüler aufgenommen.

m. Nodbvvk

IlWU M«
nud Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen V usennäh r- 
k rL m e und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

M  M K  in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk . Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z . B . schreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen  mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar gemacht, wir hätten es nicht ge­
glaubt. D as M ittel hilft großartig.

i"  8 -"  — L aavd , V re s la u ,
Lohestraße 66.

Ziegelei - Park
Sonntag den 10. A pril W O :

S s M «
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, unter Leitung 

des Lönigl. Obermusikmeisters Herrn A L M lei? .
Anfang 4V« Uhr. — j — Ende gegen 1V Uhr.

ßK " Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 40 Psg.
Ab 7 Uhr Schnittbilletts ä 10 Pfg.

Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  K s k n s n U .
L . Den geehrten Spaziergängern bietet meine 

neuerbaute, gut heizbare G lasveranda angenehmen 
Aufenthalt. ________________

W o  g e b en  « m  b in ?

Bürgergatten Thorn
Sonntag den 10. April:

W n i U  der erb »  k ie W r iMMvocke unZ VoilsMe. 4
Große S e lu sü g M M  aller Art,

Welt-Biograph, Variete, Theater, Karussels, Luftschaukcl, 
Schicßhallc», Stercoptikum, Kasperletheater, Kraftmesser rc. 

Abends 7 U hr:Einmaliger Aufstieg des Luftschiffes ä!a Zeppelin.
k E "  Der Platz ist feenhaft beleuchtet.

E n te re  zum  P la tz  srer. — C n tree  zum  P la tz  fre i. 
Um zahlreichen Besuch bitten

die Schausteller.

A ktienkapital unk R e s e m n  ca. 26 M M  M ark.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren. (Mündelsichere und 

andere gute Anlagewerte sind stets vorrätig.)
Besorgung neuer Kouponbogen, A usübung von B ezu g s­

rechten, kostenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen usw.

Veleihung von börsengängigen W ertpapieren und guten 
Hypotheken.

Besorgung von Kreditbriefen und Schecks, sowie A uszahlungen  
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des I n -  und 
A u sland es.

Annahm e von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher.
Ostbank für Handel und Gewerbe,

__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Zweigniederlassung Thorn._ _ _ _ _ _Parterre-Kaume
für Kontorzwecke geeignet, von sofort oder 1. M a i  g e s u c h t .  
V .  O .  an die Geschäftsstelle der „Presse."_________ ________

Angebote unter

N r  W d m i,
ŝuirrrl).,) varl. sokorb Malis ctsir

k m s s r  - W e g w eise r, S e r lm  8 .  42.

werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von
L L .  L K L t t l w r i A Z r r r ,

ärztlich geprüfter Masseur, 
Heiligegeiststr. 19. -  Heiligegeiststr. 19.

M e in e  W ohnung
befindet sich jetzt

G m W t r c h  V ,
2 Treppen.

b. IlilM «, W W n n m i.
Sauerkohl. 1 W . Iö L  
viilgurten, p.A». S U  
S-ns-urken, I W .z « U  
ttmisthonig, 1 W . N U  
Margarine I W .t t U  
P r c h e l b t t r e n ,  i  W .  Ü  U  

I W .  K  U  

Gebr. Nasser, IH -Z .M  
's, A  Rotwein, 1,00 M.

empfiehlt
IV . l l M r o e l i ,  Ä n lk e i l s t r H  22.
N k M 8 L e x i k o n

billig zu v e r k a u f e n.
U»1 eilieu l t r ,  Gerberstratze 31.

v o m  I .  1 9 1 0 .
Z e i c h t t t t N g e t t  hierauf zum Kurse von

S27S
nehmen wir provisronsfrei entgegen.
Schluß dsr Zeichlttmg am 1Z. April d. As.

AsrhkliWe Kredit-Achllkt,
F ilia le  T h - rn .  _ _ _

Mger-Wten.
J e d e n  S o n u ta g ,

von 5 Uhr nachmittags a v .

!s. » W M
F ü r Vereins- und PrivatftM ch 

halte meine renovierten Lokalitäten 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittetL m ilM s ik - ln a n L

Z s ic is n s k o ffs  
L s m m e l e  
v/ollstoffs 
V / s o c t i s f o s f e  
i< o s f ü l7 ip ö c l< e  
Ä U P O N 3

3 « r  L l iü t  H m m :
M .

L . M M L L L G M .
M l s n l s w s l c l ,  Wygodda,

______ bei Zlotterie.

V S Z ?
erteilt einem Knaben 
(Oktava) Nachhilfestunden. 

Gest. Angebote unter M . an die

einer
g u t fundierten
K r a n k e n -  v .  K e g r ä b n is k a s s e
(eingeschr. H ilsskasse) werden

gegen höchste B ezüge sof. gesucht. 
A ngebote u n te r L .  1 .  1 0 0  an 
die G eschäftsst. der „P resse"  erb.

mit guter Handschrift für sofort 
gesucht. Schriftliche B ew er­
bungen mit Zeugnisabschriften 

zu richten an
Z .  D r s E Z ; ,

1 ZchMiöergeftlle
kann sofort eintreten bei 
tL K L S 'rv sIiL , Gerechteste 30, 3 Tr.

MalergestMii 
una Lehrlinge

stellt sofort ein
sb. S s N n , M alermeister.

Tüchtigen, jüngeren
L Ä D r M M L ' K G Z L G i r

s u c h t  sofort
C oppern lk n ss iraß e  19, im  L ade« .

Ghrl. Kaufburschen
für Kantine von sofort gesucht. Näheres 

Lk. P io m er-K an tm e .

Saubere Frau
zum Flaschenspülen gesucht.

Bierverlag im R a t h  a u s e .
MillkiMbtitm!! wird verlangt 

G ere chtestr. 25,2 , l.
SLHrlrche, pnnktttche A rrsw irrterin  von 
v  morgens 7 bis nachm. 3 Uhr gesucht
_______  V ism arckstraßs 3, p t., r .
ILHrliches, s au b e res  A usw arLem ädchen 
'S von 7 bis 1 Uhr verlangt

6.ni!> A ü flU lirtl-ti»

 ̂ Uhr verlangt
___ ______ B rom bergersL raße 1618.

Aüiizes WstaOizks Maülhkk
findet liebevolle Pension.

Tuchm acherstraße 18, r .

J u n g e s  M W c h m ^
aus anständiger Familie, sucht Stellung 
in einer Bäckerei oder Wurstwarengeschäst.

im großen Saal.,

Pensa«! .
A is ß iz s ir t

K e m d s lh s s t s D l te »
Pensa«! . .  W lS s l
.......... ................

«  "«alich^empfiehlt bis auf weiteres vorz 
selbstgebackenen Kuchen, Landbror, 
schinken und Landwurst, guten 
in bekannter Güte zu soliden 

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o  M s n c U K " ^

Kernruf Nr. 47°^,

UerschiedentS

kill « W e r  B S .
gewerbliche Anlagen oder L 9 ^ e l i  
unmittelbar an der Verladestelle ^jeN . 
Bahnhofs Thorn-Mocker, zu v e^

V r r U S i - t N U " '
__ _______ I-liorn-Wocker.----

eleg. Fuchsstute, 8 J ahre, 170
sehr gut geritten, auch gecignet a l-^ a u sc"
und Wagenpserd.

U r  S n >  u l
L Ö O

hinter der U l a n e n k a f t S ^ - ^  

— N r o m b e r n s r s t r a tz e ^ - - ^ ^

Wer seine
lieb hat, vor Krankheit und ^  
schützen will, verlange VL-. N A  gg Pi- 
B uch „E h e  ohne K m der 
in Briefmarken. L L N 8S I. '  __ ^
P a n k o m  377. ___  1.

Sch«»e W
wünschen viele vermögende ^ggeN.
Herren, wenn auch ohne
wollen sich melden. Nicht a n o n A ^  zA.
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einen Stein in  das klare Wasser der
gekw?^- Trevi, und der Tag w ird kommen, wo 
der ^ ^ v o l le  Bande dich wieder in  das Land 
sich w ..^ehen. E in tiefblauer Himmel w ird 
dein dir wölben, italische Laute werden
kirabl * umschmeicheln, dunkle Augen werden d ir 
dir ^  die heiligen Tore Roms werden sich 
e r v r ^ ^ '  So lautet die Sage. — Manch einer 
in d» ^u b e r, manch einer warf den Stein 
fand h e ilig te n  Brunnen, — und das Wunder 

l^ne Bestätigung.

ver^r^ ^  ^une ^in Land, zauberisch und welt- 
^ ioan^ Strom zieht seine silberlichte Bahn. 
Und Felsen, sanfte Hügel, grüne Wiesen
iische ^ . ngerank bekränzen seine Ufer. Roman- 
L e r jjk ^ ^ ie  und Dörfer sind dort hingelagert, un- 
Und ^  seltsam, wunderbar in  ihrem Frieden 
Conn-Abgeschlossenheit. Dies Land, wo die 
sten ^  scheint, wo der Schöpfer seinen reich- 
Ichlaao^^ ausbreitet, und wo die Herzen schneller 
einmal ^ i r d  ist das Moselland. Hast du 
Und N Strom gesehen, wo verträumte Städte 
Mal d stch widerspiegeln, hast du ein einzig- 
sich d^^^^enschen dort die Hand gedrückt, so hat 
ktwas^ . vollzogen. I n  deine Seele hat sich 
Dhne .^geschlichen, das dich nicht mehr losläßt, 
w irk im ^rr geheiligten Brunnen, ohne äußere Ein- 
Wieder̂ - dich eine geheimnisvolle Kreist
selM ^  der Reben führen. Die Mosel 
^fangsn* ^  bezwungen und d ir Herz und Sinne

mw aus der Ferne, vernehme ich das 
g leißet ihrer Wellen. Grünschillernd und 
sich du ' Durchstrahlt von der Sonne, schlängelt sie 
iürmen - romantisches Tal. Vor meinen Augen 
rück, .^ e i mächtige Riesen: E ife l und Huns- 
Ctrow ^  stch zu Leiden Seiten des lieblichen 
sie Eingelagert haben. Eifersüchtig halten 
Urch>u' Eein Unberufener die große S tille

T e s c h n O h n e  Rast und Hast, ohne Lärm und 
Teil ^  das Tagewerk hier seinen Gang. 
Und ^ ^ ^ u n d e rte n  ist es der Natur angepaßt, 
D ie s tr^ *  umgt, diesen Ring zu durchbrechen, 
legt st^-^ibglanz des Friedens erfü llt das Tal, 
die über Berge und Hügel und umschmeichelt 
tre ffe  ^ ^ u g e  m it warmem Schein, auf daß ein 

Wein gedeihe. Er rieselt wie ein 
Schleier, ob den Wassern der Mosel

g litz e rt ^ ^ n  gedeihe. Er rieselt wie 
Und ers-r* Schlier, ob den Wassern der Mose 
Die der Menschen Herzen m it seliger Freud 
Und umspielt er m it feurigen Strahlen
die, durchzieht er die Städte; jene Städte 
^ d e k ü w .^ " ^  " "d  insichgekehrt, nur sich leben 
^ ^ ^ M e r t  um den Lärm der übrigen Welt

Verfasserin ist die älteste Tochter de 
Swrrftstellers Josef Laufs, und die' 

^M eli^ischbkrzze ist gewissermaßen ih r erste
Schrift!.

^erliner Wochenplauöerei.
r 'UUr 7̂ . ----------- (Nachdruck verboten.)
sonnige s^uell zogen dunkle Wolken über di
Uachrich. Obstzeit, und erregten die Schreckens 
^Mister ^  ^  beängstigend drängten, all 
^af ^ t t  tiefem M itle id  und Trauer. Zuer! 
^ U u n o f^ ^ ^ ^ o s t von einem furchtbaren Eisen 
r Erv ^ Mülheim  am Rhein hier eir 
'° N i i^ 7 A u g  war m it einem M ilitä rzug  zr

^ ^ b e n  und hatte eine grauenhafte Katc 
^Usch^ ^ursacht, der mindestens 25 juno 
'̂bensf> E Zum Opfer fielen. Heiter, vo 

^'^8en ^  kehrten die Soldaten heim, und i
^  o '^ ^ ^ ic h e n  Augenblicken war alles aus 
i-?Ustze^.buerregender Trümmerhaufen un 

da§ lautes Stöhnen und Schreie
T^fer ern ^  den Adern der zuströmende
i^och tb  Was Menschenmut und -Krch

6^schah; aber machtlos war man der 
^ h e  Lest^^^lück gegenüber. Nun sind sie zu 
^ d e rr  ^  ^ t ,  die so ahnungslos aus dem Lebe 
Äschen A ^ n ,  m it tiefer Trauer und allen m ili 

kief ergriffen und stumm stan 
dea Menschenmenge auf dem ganze

Ar- der Trauerzug m it den vielen Särge 
^ ? o ie l;  seifenden Musik zum Friedhof nahn 
9 ^  und Herzeleid, zerstörtes Fam ilier

stillen Schläfern, die so früh der 
der uach! Kaum beruhigten sich di 

d ? ^ U m  etwas, da folgten sich di
geradezu erschreckender Eile 

Lüsten forderte schwere Opfo 
vn^ ^fort ?  stürzte der Aviatiker Leblon ab un 
'Ä ^ K n i  Dann kam die Ballonkatastroph 

Ballonführer Dr. Delbrüc 
^  Unb ^onduhn und Kaufmann Hein de 

Vankbeamten Semmelhack ein 
Rundung brachte. Am anderen Tag

Thor», Sonntag den ltt. April sttl».

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

deren schmucke Häuserreihen der Uferstraßen sich 
freundlich im klaren Strome spiegeln.

Moselstädtchen! Was b irg t das W ort nicht? 
E in B ild  voll Poesie und Romantik, voll Trautheit 
und Frieden tu t sich vor uns auf. Und dazwischen 
drängen sich fröhliche Lieder, glüht perlender, 
prickelnder Wein. Enge Straßen und winkelige 
Gassen ziehen kreuz und quer. überhängende 
runzelige Häuser m it spitzen Giebeln und ver­
schnörkeltem Schnitzwerk gucken sich gegenseitig tief 
in  die Fenster, stoßen m it den Köpfen zusammen 
und halten sich, damit ja keins umfalle. S teif und 
gravitätisch nicken uns hinter weißen M u ll- 
gardinen Geranien zu, Geranien, groß und blutig- 
rot, wie sie sonst nicht mehr zu finden sind. Unsere 
Urväter hegten sie, und nur dort in  der Abge­
schlossenheit konnten sie sich erhalten. Die Mädchen 
m it dem Moselpfeil im braunen Haar lieben die 
Blumen und warten sie gut. Auf dem großen 
Marktplatz erhebt sich das Rathaus m it dem 
spanischen Giebel und der hohen Freitreppe, und 
vom alten Brunnen grüßt uns ein verwitterter, 
steinerner Heiliger. Jahrhunderte steht er hier, 
und gleichmütig sieht er auf die Menschen herab. 
Krieg und Greuel zogen vorüber, und manch blutig 
Gericht sah er sich hier vollstrecken. Doch Zeit und 
Menschen haben sich gewandelt. E in jüngeres Ge­
schlecht behauptet sich jetzt und weiß seinen Nutzen 
aus dem Lande der Reben zu ziehen.

Wenn Markttag ist, dann kommen die Männer 
und Frauen der E ife l und des Hunsrücks in  die 
Stadt. Menschen, gebückt und m it ausgemergelten 
Gesichtern. Denn die Arbeit in  den Weinbergen 
ist hart und mühselig, und die Sonne brennt das 
B lu t aus den Adern, wenn sie die steilen Abhänge 
erklimmen, um die Reben zu beschneiden und auf­
zubinden. Und wenn im Herbst schwere Regen­
wolken ob den Moselbergen daherziehen, dann 
sammeln sie fröstelnd und m it verklammten F in ­
gern die Trauben in  die bereitstehenden Hotten. 
Doch diese Menschen sind glücklich, denn sie wissen, 
welch köstliches Gut sie warten und pflegen, wissen, 
daß manch edler Tropfen ihre Mühe belohnen wird. 
Moderne Neuerungen lieben sie nicht. Gemütlich 
treiben sie die Ochsen, die die m it Obst und Gemüse 
Leladenen Karren aüf den Marktplatz ziehen, und 
gemütlich und zufrieden ryird gehandelt., — Und 
der steinerne Heilige auf dem Brunnen blinzelt 
gleichmütig herab und erstaunt sich garnicht, daß es 
noch Menschen gibt, die ohne Zank und S tre it aus­
kommen. Zuviel Wandel und Schicksal hat er ge­
sehen. Das Verwundern hat er eben verlernt!

E in kindlich-frommes Gemüt hat der Mosel- 
laner, und wo auch nur ein Plätzchen frei ist, sei es 
in  einem Torbogen oder in  einem ausgewaschenen 
Felsen, — überall bringt er kleine Zeichen seines 
Glaubens an. Von einer eigenartigen, fast un­
heimlichen Wirkung sind jene Nischen, wo der 
warme Schein der ewigen Lampe um das roh ge­
schnitzte und bunt illum inierte B ild  des Gekreuzig­
ten spielt. Mädchenhände wanden Blumenkränze, 
und wie tröstend legen sich die zarten Frühlings­
kinder um den m it Wunden bedeckten Leib des

stürzte Professor Abegg m it dem Luftballon 
„Schlesien", und auch er wurde ein Opfer der Lu ft­
schiffahrt. Und doch lassen sich die mutigen 
Männer nicht zurückschrecken, immer wieder neue 
Versuche zu machen, ihre Apparate sicherer zu ge­
stalten, um durch Schutzvorrichtungen der großen 
Gefahr gesicherter entgegenzutreten. — Der erste 
deutsche Kongreß für Krüppelfürsorge bezweckt, in  
ganz Deutschland die armen Ausgestoßenen einer 
ganz besonderen, fachgemäßen Behandlung zu über­
geben und zu retten, was möglich ist, um ihnen 
das schwere Dasein soviel wie möglich zu erleich­
tern. Groß sind schon die Erfolge der Chirurgie 
und der konsequenten Pflege, der Hygiene und D iä t 
und der liebevollen Fürsorge in  den Anstalten. 
Die Landesmutter hat ein ganz besonders warmes 
Interesse für die Krüppelkinder und regt alle A n­
strengungen und die Kunst der Ärzte an, um zu 
helfen und zu bessern und das traurige Dasein zu 
erhellen und durch Liebe zu erwärmen. Zur selben 
Zeit waren die Chirurgen in  B erlin  versammelt 
und tauschten ihre Ansichten m it den Orthopäden 
und den Herren von der Röntgen-Wissenschaft aus. 
Das gab einen vollen Dreiklang, der lange nach­
klingen w ird zum Segen der leidenden Menschheit. 
— E in warmherziger Sozialpolitiker hat in  diesen 
Tagen sein arbeitsreiches Leben vollendet: Pastor 
Friedrich von Vodelschwingh ist nach längerer 
Krankheit im 79. Lebensjahre gestorben. Von ihm 
kann man m it Recht sagen, sein Leben war Mühe 
und A rbe it; m it geringen M itte ln  hat er große 
Anstalten gegründet, den Armen und Verachteten 
eine hilfreiche Hand gereicht, sie aus dem Sumpf 
des Verbrechens, der Sünde und der Not heraus­
gezogen, ihre Tatkraft erweckt und durch eine nütz­
liche Tätigkeit ih r Selbstbewußtsein gehoben, sie zu 
geachteten Menschen gemacht. Vodelschwingh war 
ein O rig ina l von enormer Arbeitskraft; seine

Heilands. — Liebevoll und mild lächelt die M utter 
Gottes von einem Bildstock herab. Die Frauen 
der Stadt fertigten ihr ein reiches Kleid aus Seide 
und Samt und glitzernden Perlen, und m it ver­
trauendem Herzen bringen sie der Allerbarmerin 
ihre großen und kleinen Kümmernisse dar. — 
Tröstend ziehen die Klänge der Kirchenglocken 
über die kleine Stadt hin über den lieblichen 
Strom. Klöster und Kapellen geben die Antwort, 
und, bald zu einer einzigen mächtigen Stimme 
vereinigt, steigt das hehre Lied der Glocken zur 
höchsten Ehre Gottes zum Himmel empor. — 
Und unbeirrt raunt der Fluß wie vor tausend 
Jahren seine ewig alte Weise, von den Reben- 
hügeln steigt ein berauschender Duft, die alte Burg 
sieht abendumschienen ins Tal, und als treue 
Hüter wachen trotzig die Berge der Eifel und des 
Hunsrücks. —

Laßt mich euch führen in  eine Stadt, wo sich 
gleichsam alles Schöne und Charakteristische des 
Moseltals kristallisiert. Eine Stadt, die vie l er­
lebte und l i t t  und uns jetzt wie ein Märchen aus 
früherer Zeit anmutet. Gelehnt an die vor­
geschobenen Eifelberge und umspielt von dem lieb­
lichsten der Ströme, so liegt Lochern vor uns. 
Hier von der waldumschlossenen Ruine Winne- 
burg, dort von der weinumkränzten Höhe des 
Valw iger Berges begrenzt, — allüberall werden 
w ir  ergriffen durch eine selten gesehene Schönheit. 
Mächtige Schieferfelsen, grüne Weinberge und 
farbige Laubwälder bilden den Hintergrund zu 
dem altertümlichen Stadtbild. Und inmitten, 
alles überragend und alles beherrschend, strebt eine 
Burg gewaltig zum Himmel empor. Kühn und 
trotzig, so horstet wie ein Adler die Feste auf dem 
jäh aufsteigenden Felskegel. M it  vielen Türmen 
und Zinnen, gleichsam aus dem Gestein heraus­
wachsend, sieht Schloß Eochem in  die winkeligen 
Gassen und auf die Schieferdächer der kleinen 
Stadt herab. Dicht drängen sich Häuschen und 
Hütten wie Schutz suchend an den Fuß des Berges. 
Eine mächtige Burg! —

Doch es gab eine Zeit, da war es traurig um sie 
bestellt. Jene Zeit, da der Sonnenkönig in  die 
deutschen Lande einfiel und manche blühende Stadt, 
m aM  stolzes Schloß ein Opfer der Mordbrenner 
wurde. Die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ist jener jammervolle Wendepunkt in  der Geschichte 
des Moseltals. Von der Zwingfeste Monroyal aus, 
die auf einem fast rings von der Mosel umflossenen 
Bergrücken Lei Trarbach liegt und die Ludwig X IV . 
erbauen ließ, wurde das Moselland, die E ife l und 
der Hunsrück auf das furchtbarste bedrängt und 
ausgesogen. Von dort aus, namentlich als der 
Mordbrennerkrieg gegen die Pfalz 1688 losbrach, 
wurden die vernichtenden Schläge gegen die 
trierischen Städte, gegen die Adelsschlösser und die 
zahlreichen, nur noch halb verteidigungsfähigen 
Landstädtchen geführt, denen auch das uralte und 
hochragende Schloß Eochem, das freundliche Städt­
chen am Fluß und die sämtlichen Burgen der Nach­
barschaft, wie Winneburg, Beilstein, Monreal, 
Mayen usw., erlagen. Der sehr genaue und zu­

Kolonien geben davon Zeugnis und werden noch 
lange von ihm erzählen, sich weiter verbreiten, 
blühen und gedeihen, Ehre ihrem Gründer in  
treuem Andenken bewahren. — Der 95. Geburtstag 
Vismarcks wurde durch reichen Blumenschmuck 
seines Denkmals vor dem Reichstagsgebäude und 
durch eine strahlende Beleuchtung der Vismarck- 
warte auf den Müggelbergen gefeiert. Natürlich 
fehlte ein Kommers nicht m it begeisternden Reden 
und Liedern auf den großen ersten Kanzler Deutsch­
lands. — I n  der technischen Hochschule zu Char- 
lottenburg fand ein großer Brand statt, der sehr 
gefährlich hätte werden können, aber durch das 
rechtzeitige Eingreifen der Feuerwehr eingeschränkt 
worden ist. — Lharlottenburg w il l  große Park­
anlagen am Lietzensee herstellen und hat zur a ll­
gemeinen Freude dazu den alten Witzlebenpark 
angekauft. Der Magistrat w il l einen neuen, für 
große Krankenhäuser vorbildlichen Weg ein­
schlagen; denn durch das schnelle Wachsen der 
Stadt genügt das Westend-Krankenhaus von Char- 
lottenburg durchaus nicht mehr. Nun sollen, um 
Raum für die Schwerkranken zu schaffen, die Leicht­
kranken und Genesenden, die aber aus der ärzt­
lichen Anstaltsbehandlung noch nicht entlassen 
werden können, herausgenommen und in  zwei neue 
Häuser untergebracht werden. Diese Häuser, die 
keine Verbands- und Untersuchungszimmer, Des- 
infektionsvorrichtungen usw. brauchen, sind viel 
b illiger herzustellen und bieten alle Vorbedingungen 
zur Erholung und Gesundung unter ärztlicher 
Kontrolle. Die beiden Krankenhäuser, für Männer 
eins, für Frauen und Kinder das andere, werden 
in Angriff genommen; der Kostenanschlag des 
Neubaues ist auf 484 000 Mark berechnet. Am 
letzten März wurde die Markthalle in  der Zimmer­
straße geschlossen, sogleich soll der Umbau in  An­
griff genommen werden. — Das Warenhaus
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verlässige Berichterstatter des Amtes Eochem, der 
Stadtschreiber Schwang, schildert diese Greueltaten 
m it folgenden naiven, aber charakteristischen 
Worten: „Freitags den 19. dito ist Monsieur de 
Saxis Lieutinant de Roy m it 150 Reuthern, dan 
100 Musquetire und sehr vielen Officiren zurück 
und ankommen; derselbe hat order mitgebracht, 
die Execution m it dem Schloß und sonsten vorzu­
nehmen, daher dan circa 5 tam et 6 tarn promeri- 
dianam gesampte Officire uff das Schloß Eochem 
gangen undt bei Hellem Sonnenschein dasselbe dem 
Vulcano aufgeopfert, wohlerwogen, eine so grau- 
sambe Fewersbrunst erweckt, daß leider Gottes 
nicht ohne wehe thun und Zähren Vergießung die 
Ruin dieses Hauses ahnzusehen gewesen, und was 
die heiße und überaus große Flamme nicht ver­
zehrt, haben die ahn 10 bis 12 Ohrten gelegte 
Minen zu Grund gerichtet, und gleichfalls zu einem 
Steinhaufen und ödter Wüsten asstmilirt, dieses 
Fewr hatt bis in  den 3ten Tag continuirt undt 
ohne Unterlaß auffgefressen, was zu erreiche ge­
wesen. Sambstag den 21. dito ist der M ordt­
brenner de Saxis m it seiner Schergen rotte die 
Mosel nauf marschirt, und hat dem Hause Beilstein 
und andern dergleichen mehr den Rest geben, wo­
runter auch das Metzenhausische zu Reff zu zehlen. 
— Gott segne die Hunde!"

Armes Eochem! Noch war deine Leidenszeit 
nicht zuende. Noch war die Mosel der Schauplatz 
der furchtbarsten Kriege, und 15 Jahre mußtest du 
die französische Fremdherrschaft ertragen. Doch es 
kam der Tag, wo auch du die Knechtschaft ab­
streiftest, wo das deutsche Reich seine Auferstehung 
feierte und die Ruine der pfalzgräflichen, kaiser­
lichen und trierischen Feste Eochem sich aus Schutt 
und Trümmer zu neuem Glänze erhob. Mächtig 
beherrscht die Burg jetzt wieder das schönste Fleck­
chen Erde, und fröhlich grüßen bunte Wimpel von 
ihren luftigen Zinnen. —

An demselben Tage, an welchem dies wunder­
bare Denkmal mittelalterlicher K ra ft neu erstand, 
feierte auch der moderne Geist, der kaum noch 
Schranken der Zeit und der M itte l kennt, den 
großen Triumph, das bisher fast unzugängliche 
Moseltal bei Eochem durch einen Felsendurchbruch 
dem Weltverkehr erschlossen zu haben. Fröhlich 
blühen jetzt Hanpel und Wandel. Der Zug donnert 
durch den Tunnel, gemächlich zieht das Lastschiff 
den Strom hinunter, rasch und leicht gleitet der 
lustige Moseldampfer dahin, und auf glänzenden 
Wellen schaukeln sich Kähne m it glücklichen, singen­
den Menschen. — Manches Fuder eines, zwar nicht 
süßen, aber würzigen Weines geht von Eochem in  
die W elt hinaus. Vor dem Cochemer Krampen 
hatte man allerdings ehedem eine mehr als bedenk­
liche Ehrfurcht, denn sein Ruf soll übersäuerlich 
gewesen sein. Doch die Eochemer wissen ihren 
Wein zu würdigen, und es kommt dort nicht allzu 
selten vor, daß aus einem ausgedehnten Früh­
schoppen ein gar später Abendschoppen wurde. 
Fragt nur Lei edlen Frauen a n . . .! —

Der Moselaner liebt über alles ein fröhliches 
Zusammensein, und manch guter Tropfen gleitet

A. Wertheim in  der Leipziger Straße soll auch noch 
bedeutend erweitert werden; die Häuser der Nach­
barschaft sind schon angekauft, und es schweben Ver­
handlungen m it dem Ankauf des Reichsmarine­
amts für 8 M illionen Mark. — Die Vorgärten, 
Veranden und Balkons sind sorglich gesäubert, 
wenn auch noch Nachtfröste sind und eisige Winde 
wehen; er muß ja  doch endlich kommen, der holde 
Lenz, wärmende Sonnenstrahlen locken und 
schmeicheln, und bald stehen die kahlen Zweige in  
B lä tter- und Blütentoilette, und Farbe, Farbe ist 
die Losung. — Und die Kunst bleibt nicht zurück; 
da kann man jetzt interessante Studien machen, 
wie kühn und apart Frau Mode arbeitet. Alles 
schillert und leuchtet in  den Seiden- und Chiffon- 
stoffen; und nach dem neuesten französischen, v ie l­
umstrittenen Bühnenstück spielt das Gefieder der 
Vogelwelt die allererste Rolle. Und überall be­
haglich auf den Riesenhüten sitzen zwischen Blumen 
und Band die Vögel m it ausgebreiteten Flügeln. 
Sogar ein Hahn und alle Arten Hühner, Fasanen 
und kleine, buntschillernde Vögel leuchten im 
Sonnenschein. Die Schaufensterdekoration feiert 
jetzt ihre Triumphe; zwischen echten Teppichen 
und malerischem Blumenschmuck machen sich die 
ausgestellten Toiletten ganz besonders gut. — Die 
Berliner Liedertafel gab am Sonntag in  der 
Hasenheide in  der neuen W elt ein großes Volks­
konzert; die Besucher hatten Freikarten erhalten, 
4000 Stück waren an minderbemittelte Personen 
vergeben; sie hatten völlig freien E in tr itt, Garde­
robe, Programme und Liedertexte unentgeltlich. 
Durch fre iw illige Spenden der M itglieder dieses 
großen Vereins werden sämtliche Unkosten gedeckt, 
und sind diese Volkskonzerte schon für drei Jahre 
sichergestellt. n .  n .



dabei über seine Zunge. Welch reiche Fülle von 
goldenem Rebensegen weiß er aber auch dem 
spröden Gestein abzuringen! Klangvolle Namen, 
die den Ruhm des Mosellandes weit über Länder 
und Meere hinausgetragen haben. Wessen Herz 
ginge nicht auf Leim Anblick des edlen „Braune- 
Lergers", den schon die Römer m it feuchtfröhlichen 
Lippen „äulo is raous" nannten! W ürdig schließt 
sich der „Wintericher Ohligsberger" an, und wer 
lüftet nicht ehrerbietig den Hut vor dem „Eraacher 
Himmelreich" und dem „Eoldtröpfchen"! Würzig 
und feurig umduftet es uns beim Namen „Herzig", 
und das „Erdener Treppchen" macht Augen und 
Herz hell. „P iesport" weist die herrlichsten Lagen 
auf, und Kienheim schmeichelt sich m it seinem 
„Herzlay" ein. Gar frommfröhlich w ird  uns zu­
mute, sehen w ir  ein stilles Kapellchen m it spitzen 
Giebeln,- denn unter seinem Schutze gedeiht etwas 
Köstliches. „Josephshöfer". ich grüße dich! Dort 
jene Stadt, die den Bären im  Wappen führt, die 
sich gar malerisch m it ihren blühenden Gärten und 
blumengeschmückten Terrassen an stolze Weinberge 
und Waldhöhen lehnt, wo alte Heiligenbilder und 
efeuumsponnene Türme und Kreuze ein beschau­
liches Dasein führen, — diese Stadt b irg t das E r­
lesenste der Mosel. Wer die Mosel liebt, der muß 
auch V e r n c a s t e l  in  sein Herz geschlossen haben, 
und sei es nur um des „Berncasteler Doctors" 
willen. Ungefähr der Ruine Landshut gegenüber, 
zur Linken der Stadt, erstreckt sich ein sonnen- 
Leschienenes, kleines Stückchen Rebenland. Und 
dieses Stückchen Erde präsentiert uns einen Wein, 
den es wohl seinesgleichen nimmer gibt. Grün- 
goldig schimmert er, und sein Geschmack, wohlig 
und rund, mahnt an den Geruch der rauchigen Erd­
scholle. Willkommen, Berncasteler Doctor! Die 
Gläser klingen. — Die Mosel soll leben! —

Ihr Triumph.
Skizze von A. N o ö l  (Wien).

--------------- (Nachdruck verboten.)

Schon wurden die Geigen gestimmt und die 
Seelen m it. Denn dieses Durcheinander der I n ­
strumente in  dem hell erleuchteten Saale bereitete 
verheißungsvoll aus das Kommende vor. Es gibt 
Gemüter und Nerven, fü r die jene M inuten des 
SLimmens die aufregendsten sind.

Heute stand in  dem Stadttheater der großen 
rheinischen Industriestadt freilich keine erste Vor­
stellung in  Sicht, sondern vielmehr eine letzte. Es 
gab also hinter dem Vorhang keine zagenden 
Herzen: „W ie werde ich bestehen?", kein Neulings- 
lampenfieber mehr. Die Saison war zuende, und 
die meisten M itglieder, selbst diejenigen, die im 
nächsten Jahre wiederkommen wollten, hatten zur­
zeit die Stadt und das Theater satt, fühlten sich 
abgespannt, müde, schon mehr fo rt als hier. Kehr­
ausstimmung! Wenn's doch nur schon zehn oder 
elf Uhr wäre, daß man nachhause könnte, seine 
letzten Siebensachen packen und fort zur Bahn!

Das Publikum kannte man auswendig, alle 
Gesichter, der Reihe nach. Deshalb war es einiger­
maßen verwunderlich, daß doch jemand am Guckloch 
stand, und noch dazu die jugendliche Dramatische 
des Stadttheaters, die im  Herbst als Anfängerin 
hergekommen war und als „Agathe" m it Glück 
debütiert hatte. Heute durfte sie noch einmal die 
Rolle singen, m it der sie sich dem Publikum zuerst 
ins Herz gestohlen hatte.

I n  ihrem blauweißen Kleide, das braune Haar, 
das in  dicken, echten Zöpfen herabhing, nur leicht 
m it Goldpuder bestreut, um den Eindruck der trad i­
tionellen Blondheit zu machen, schlank, aber doch 
schon voll, eine richtige imposante Zukunfts 
dramatische ahnen lassend, stand sie am Vorhang 
und guckte in  den Zuschauerraum hinaus, fuhr aber 
zurück, wenn sich ih r Schritte näherten.

„Interessiert Sie das noch?" fragte eine blasse, 
fadblonde Dame in  Straßenkleidung, deren Nähe 
sich durch eine betäubende Wolke von Wohlgeruch 
ankündigte. „S ind ja  immer dieselben Menschen! 
. . .  Gar keine Abwechslung! . . .  Ich bin froh, 
daß es aus ist! Sie nicht auch, Fräulein Nemy?"

Agathe gab keine rechte Antwort. Daß Fräu­
le in Fahrner froh war, von hier wegzukommen, 
glaubte sie ih r gern. Sie hatte m it ihrer gläsernen 
Stimme und ihrer spitzen Koloratur hier nicht den 
gewünschten Anklang gefunden.

„D ie Leute verstehen hier rein garnichts!
I n  so ein Nest gehe ich nie wieder!" versicherte 
die Koloratursängerin. „Ich habe jetzt nach Darm- 
stadt unterschrieben. I h r  Kontrakt nach S tuttgart 
ist doch perfekt geworden, nicht wahr? Ja ! — 
da gratuliere ich Ihnen . . .  Sie können überhaupt 
lachen! Ihnen ist's hier ja  sehr gut gegangen! 
Und ein Abschied w ird das heute Abend werden! 
Ein Berg von Blumen ist schon beim Kastellan 
fü r Sie abgegeben worden. Sie kriegen ein paar 
mannshohe Körbe, Buketts, einen Lorbeerkranz aus 
einer Staffelei . . . Gehört die dazu, oder müssen 
Sie die wieder zurückgeben??

„Ich weiß es nicht!" Fräulein Remy zuckte 
die Achseln.

„Das schönste ist aber ein großes Vlumenkissen 
aus dunklen Blumen, die wie purpurner Samt 
leuchten. Darauf sind aus weißen Blümchen fün 
M ten lin ien  und ein paar Notenköpfe: A—D 
zwei E, ein D, ein E . . . Ade, Dodo Remy, haben 
w ir's  buchstabiert! . . . W eil Sie auch einen 
musikalischen Namen haben! Das ist gewiß vom 
jungen Holgers, nicht?"

»Ich glaube nicht!" antwortete die junge Sän­
gerin ablehnenden Tones.

„Na ja, na ja, geleugnet muß immer werden!" 
sagte die Koloratursängerin, sich entfernend.

Aber Doris Remy hatte nicht die Absicht gehabt, 
zu leugnen. Sie glaubte tatsächlich nicht, daß eine 
Blumenspende, auf der zu lesen stand: „Ade, Dodo 
Remy!" von Eduard Holgers stammte. E r würde 
nicht sagen: „Ade!" sondern: „A u f Wiedersehen!" 
Dieser Vlumenscherz mochte von den Dragonern 
aus der Proszeniumsloge sein oder noch wahrschein­
licher von Dr. von Weißhügel und seiner Frau, 
ihren guten Freunden, oder sonst jemandem, aber 
nicht von ihm! Er würde sie nicht m it einem 
Scherzwort ziehen lassen!

M it  dem ersten Auftreten hatte sie Eduard 
Holgers erobert. Es gelang ihm bald, sich ih r vor­
teilen zu lassen, und vom bloßen Hofmachen war er 
bald zu ernsteren Tönen übergegangen. Es klang 
ih r noch in  den Ohren, was er ih r alles gesagt hatte 
von dem Eindruck, den sie auf ihn gemacht, von der 
Veränderung, die m it ih r in  sein Leben gekommen 
war. Den ganzen W inter hatte er sie umworben 
m it Blick und Wort. I n  den ersten Monaten schon 
machte er ih r regelrechte Heiratsanträge; aber sie 
ließ ihn damals nicht recht zu Worte kommen, denn 
ihre ersten Erfolge berauschten sie. Die Macht über 
ihn bedeutete ih r nicht v ie l; sie wollte die ganze 
Stadt im  Bann halten.

W eil er in  sie verliebt war, daraus folgte ja 
noch nicht, daß sie sich auch in  ihn verlieben mußte! 
Sie war hübsch, fesch und begabt, und eine glän­
zende Zukunft lag vor ihr, eine Zukunft, die sie sich 
elbst schaffen würde, — durch ih r Talent! Was 

hatte er dagegen einzusetzen? Er war ein kräftiger-, 
wohlaussehender junger Mann, der Sohn schwer- 
reicher E ltern allerdings, aber eben doch nur ein 
Sohn, ein glücklicher Erbe, auf lange hinaus ab­
hängig von seinem Vater, der noch garnicht so a lt 
aussah!

Doris beobachtete eben durch das Guckloch, wie 
das Holgers'sche Paar sich in  seiner Loge niederließ. 
Die Frau war eine angenehme Matrone, deren 
Fülle sich in  gewissen Grenzen hielt, die der Mann 
schon überschritten hatte. Kahlköpfig und stier­
nackig, fett und asthmatisch saß er da. Doris glaubte, 
seinen schweren Atem bis hierher zu vernehmen.

Eduard würde ihm doch m it der Zeit hoffentlich 
nicht ähnlich werden! Doch nein; er hatte mehr 
von der M utte r! — Es lockte einen nicht gerade, 
die Schwiegertochter dieses Mannes zu werden! 
Nein, garnicht! Aber das kam kaum mehr in- 
Letracht.

Sie hatte sich nicht Hals über Kopf in  Eduard 
verliebt. Allmählich, Schritt für Schritt, war es 
gekommen. Wie sehr es in  ih r anders geworden 
war, fühlte Doris an dem Zucken ihres Herzens, 
als jetzt die Logentür aufging und er eintrat und 
den Platz zwischen seinen E ltern einnahm.

E in .leichter Schleier legte sich über ihre Augen. 
Sie tra t zurück. Es wär auch unmöglich, Liesen 
Beobachterposten länger zu behaupten; denn schon 
ordneten sich auf der Bühne die in  der ersten Szene 
Auftretenden. Sie ging hinter die Kulisse; aber 
auch so sah sie sein Gesicht deutlich vor sich, sein 
ernstes, stilles, gesammeltes Lächeln, hinter dem — 
sie fühlte es wohl — eine geheime Aufregung sich 
verbarg.

Diese war ja  nur zu berechtigt. E r dachte wohl 
daran, daß er in  Gefahr stand, sie zu verlieren, 
ahnte nicht, daß sie bereit war, für ihn ihre Freiheit 
und Selbständigkeit, ihre Freizügigkeit aufzugeben, 
um für immer in  der Fabrikstadt m it den rauchen­
den Schloten zu bleiben, wiederum nichts mehr als 
eine botmäßige Tochter, diesmal Eltern unter­
geordnet, die sie nicht liebte, und die sie nicht lieben 
würden, wie ihre wirklichen.

Aber wenn sie es ihn dann merken ließ, 
welcher Jubel!

Was würden ihre Eltern dazu sagen, die sie im 
Geiste schon an der Berliner Hofoper sahen? Sie 
würden sehr ungehalten sein. Aber einerlei: sie 
mußten sich eben darin finden! Und vor seinen 
Eltern wollte sie sich einfach nicht fürchten. Die 
Mama sah garnicht so fürchterlich aus; na, und der 
Papa? Den mußte sie eben erobern! Das würde 
doch nicht so schwer sein!

So legte sie sich alles zurecht, bis ihre innere 
Erregung dahinebbte und sie die Herrschaft über 
sich selbst zurückgewann. Die war ih r sehr nötig 
Sie mußte heute gut singen; es war doch der Ab­
schied, und gar der Abschied von der Bühne, — 
sür immer!

Der Vorhang ging auf; das Duett m it dem 
neckischen Ännchen begann. Doris vermied es, 
einen Blick zur Holgers'schen Loge emporzuschicken; 
aber sie sah doch gleich durch die Lider die drei 
Gestalten links in  der Loge, fühlte s e i n e n  Blick 
auf sich gerichtet.

Ih r  war überhaupt, als sehe sie jeden Menschen 
im Theater einzeln. Rechts, ih r nahe, störte sie 
ein aufdringlicher rosa Fleck. Eine rosa Theater- 
bluse! Es gab noch mehr solche im  Hause. Sie 
wußte nicht, warum gerade diese sich ihrer Wahr­
nehmung so aufdrängte. Ebenfalls, ohne hin 
zublicken, wußte sie: das ist die hübsche Zigarren- 
händlerstochter, von der man sagte, daß Eduards 
Eltern sie gern zur Schwiegertochter haben wollten!

Ach, wenn er d ie  gewollt hätte, hätte er sie ja 
schon früher nehmen können; jetzt war's aus!

„Hübsch ist sie ja ," gestand Doris großmütig zu, 
„hübsch, aber unbedeutend! Nur höhere Tochter! 
Die hat ihn nie gelockt, wie er selbst gesagt hatte!" 
Eigentlich fühlte sie ein gewisses Bedauern m it dem 
Mädchen. Wer weiß, wie sie ihre ganze Backfisch- 
zeit hindurch von ihm geträumt, auf ihn gerechnet 
hatte, und dann kam eine von auswärts, ein rich

w ird  schon einen anderen bekommen!" tröstete sich 
Doris.

Ih re  Stimmung hob sich wieder und noch mehr, 
als sie inne wurde, wie großartig sie Lei Stimme 
war . . . Das quoll ih r nur so aus der Kehle und 
breitete sich im  Hause aus, den Raum m it Wohl- 
klang füllend. Das Publikum hing entzückt an 
ihren Lippen. Ja, sie sollten nur aufhorchen! Eine 
ölche Stimme bekamen sie hier doch nicht wieder. 
Wenn sie einmal da oben in  der Loge saß, durfte sie 
ihrer Nachfolgerin beruhigt lauschen. Die würde 
ie so leicht nicht in  Grund und Boden hinein singen.

A ls  sie die Arie beendet, brach der wohlverdiente 
und erwartete Beifallssturm los. Sie sah in  der 
Runde, oben und unten, nichts als Hände, die sich 
bewegten. Drei Paar links in  der Loge. Er sollte 
ih r eigentlich nicht applaudieren! Und da rechts — 
vor der rosa Bluse — bewegten sich auch ein Paar 
weiße Hände klatschend. Fräulein Hanna — oder 
Havana, wie die Offiziere sie unter sich nannten — 
lächelte noch obendrein huldreich begönnernd auf sie 
herab. Das war doch schön, daß sie ih r nicht grollte. 
Sollte die schon Ersatz haben? Sie sah heute Abend 
entschieden glücklich aus!

Der Applaus steigerte sich noch, als ih r die 
Blumenspenden gerreicht wurden. Während sie sie 
in  Empfang nahm, blickte Doris nach aufwärts, 
und ihre Augen begegneten den seinigen. E r schien 
ihr befangen. Natürlich! Diese ganze Komödie 
des Blumenempfangens und sich Vedankens war 
nicht nach seinem Geschmack. Es paßte sich ja  auch 
wirklich nicht für Frau Holgers jun., so dazustehen 
und sich vor jedermann zu verneigen. Na, es war 
^a wahrscheinlich das letztemal! E in  Seufzer ent­
rang sich ihrer Brust. Schade! Aber man konnte 
eben nicht alles auf einmal haben: Bühnen-
triumphe und — ihn. Und ih r Herz hatte gewählt.

Zum Aktschluß gab es wieder großen Beifa ll 
und noch einen Blumenkorb, von dem sie diesmal 
m it sicherem Instinkt fühlte, daß er von ihm kam.

I n  der Garderobe entdeckte sie zwischen den kost­
baren Orchideen ein kleines BilleLL. Das war ja  
wohl nicht nötig! E r konnte doch herunterkommen 
und ih r persönlich sagen, was er zu sagen hatte! 
Aber er wußte, daß sie das Kostüm zu wechseln 
hatte, und er drängte sich auch nicht gern hinter 
die Kulissen.

Ungeduldig riß Doris das B ille tt auf. Es ent­
hielt seine Visitenkarte. „Eduard Holgers . . .  ge­
stattet sich. Ihnen diese kleine Abschiedsgabe zu 
Füßen zu legen. Nun führt Sie ja  I h r  Stern auf­
wärts — unaufhaltsam — zum Gipfel der Kunst! 
Meine innigsten Wünsche werden Sie stets be­
gleiten. Da ich morgen eine kleine Reise antrete, 
dürfte ich keine Gelegenheit mehr haben, Sie zu 
sprechen, und erlaube m ir daher, schriftlich von 
Ihnen Abschied zu nehmen. Aus der Ferne werde 
ich Ih re  Siegeslaufbahn verfolgen. Leben Sie 
wohl und glücklich, und gedenken S ie .auf der Höhe 
manchmal des im  T a l Zurückgebliebenen."

Vor Doris Augen verschwamm alles. Was war 
das? E in Abschied, ein richtiger Abschied auf ewig 
m it Verzicht auf jedes Wiederfinden! Er dachte 
nicht daran, das W ort noch einmal auszusprechen, 
auf das sie wartete? So wollte er sie ziehen lasten?

Nun sah sie ja  wohl, daß er sich, je größer ihre 
Erfolge wurden, immermehr von ih r zurückgezogen 
hatte, w eil er einsehen mochte, daß sie zur Bühnen- 
größe eher geschaffen war, als zur stillen Hausfrau. 
Und daß er ih r seit ihrem Gastspiel in  S tuttgart 
sern geblieben, das war also nicht bloßer Zufall 
gewesen? E r hie lt es wohl für seine schmerzliche 
Pflicht, auf sie zu verzichten, w eil er es ih r nicht 
zutraute, daß sie imstande war, dem Ruhm, der ih r 
winkte, den Rücken zu kehren? Ja, dann mußte sie 
ihm eben ein deutliches Zeichen ihrer Gesinnung 
geben. Wie schön würde es sein, ihn von der 
stillen Verzweiflung zu retten, ihm kund zu tun, 
daß der bittere Verzicht unnötig war!

Solche Gedanken belebten sie, während sie sich 
in  Agathens Hochzeitsstaat warf und draußen auf 
der Bühne rumort wurde, um die Wolfsschlucht her­
zurichten.

Doris war über die Pause froh, die ih r ver­
gönnt war. Sie konnte sich unterdessen sammeln 
und überlegen, wie sie ihm den S tar stechen sollte.

Aus der Schauspielerinnenloge kamen die Kolle­
ginnen in  die Garderobe, um Doris' Blumen zu 
bewundern.

„S ie  Glückliche, wie man Sie verwöhnt!" 
sagten sie.

„Das alles geb ich hin um seinetwillen!" ant­
wortete es freudig in  Doris Jnnerm. „Ach was, 
Ruhm! Er sollte sie anblicken, wie er sie früher 
angeblickt hatte, und sollte ih r sagen: „Geh nicht 
fo rt! B le ib ! Ich kann nicht leben ohne dich!"

A ls  der Vorhang zum dritten Akte sich erhob, 
fühlte Doris sofort — mehr, als daß sie es sah —, 
daß er nicht mehr zwischen den Eltern saß. Wo 
war er denn?

Sie sang: „Und ob die Wolke sie verhülle . . ." 
Ja, auch ih r schien in  diesem Augenblick eine Wolke 
die Sonne zu verhüllen, und eine eigentümliche 
Bangigkeit krampfte ih r das Herz zusammen. 
Sie hatte sich seinen Abschiedsbrief so günstig wie 
möglich ausgelegt und sich vorgeredet, es bedürfe 
nur eines Wortes von ihr, um alles ins Geleise 
zu bringen. A lle in hier auf der Bühne erschien ihr 
auf einmal alles ganz anders

Plötzlich, Lei einer Wendung, hatte sie die Loge 
rechts vor sich. in  der die rosa Bluse schimmerte. 
Und da — hinter Hanna Schönemann, die vor 
Selbstgefühl und Glück strahlte, und ihrer Mutter, 
einer breit ausgegostenen Dame m it einem Federn-

— saß er, blaß und 
Doris alles sagte . . 
geworden, siöh zu der Schwenkung zu 
aber jetzt war sie vollzogen. Da gab

ernst, m it einer 
. Es war ihm nicht

entB-eU 
es

ineyr zu anoern. .„aS-
W eil sie in  S tu ttgart Erfolg gehabt uns  ̂

giert worden war, sodaß er weniger denn Y ^  
durste, sie würde ihre Karriere um 
aufgeben? W eil seine Vernunft die Liebe

Schlangtnbiß,Lern Hanna Schönemann?
Der Gedanke schmerzte wie ein 

aber m it Aufwand aller ih r möglichen ^
Leherrschung führte sie ihre Partie zuende, ^
gelang ihr, zu verbergen, was in  ihr ^ 
Niemand vernahm den Schrei ihrer verwu. ^  
Seele . . . Es klang nur wie Aufschwung ^  
Jubel. So sehr riß Doris das Publikum Yrn, 
es den Eindruck einer spontanen Huldigung ^ 
als zum Schluß der Vorstellung Hanna 'schick, 
sich in  ihrer Loge erhob und m it einem 
das man ih r nicht zugetraut hatte, einen 
Lorbeerkranz auf die Bühne warf. z M

Er fie l gerade zu Doris Füßen nieder. ^  
hob ihn ih r auf, und als sie dankte, begegnete ^  
die Blicke der beiden Mädchen. DeutNY ^  
jubelnd sagte der Hanna Schönemanns:
Lorbeer, m ir die M yrthe !" Ja, die hätte - 
Abend nicht m it ih r getauscht! ^ i s :

Auf der Bühne drängte man sich um ^  
„W as Sie wieder fü r einen Triumph 6°'

Doris lächelte schmerzlich. Den Triumph ^  
alle, um die Niederlage wußte sie allein- ^  
gerade darum war sie auch leichter zu trag? ' .  
sie wußte ja, eine Weile später würde sie 
daß es ih r nicht gestattet worden war, diese 
heit zu machen. Nie hätte sie sich in  die Swo 
gewöhnt, in  der blos Schornsteine statt 
emporragten, nie den dicken, schnaufenden 
als Familienhaupt ertragen, nie hätte sie dr 
würfe des gefangenen Vogels in  ihrer Key 
Schweigen gebracht.  ̂ zu

Aber es ta t doch sehr weh, vernünftig I ^  
müssen, und als der Zug m it D oris an einem ^  
nächsten Tage durch die Ebene sauste, ley ^
tränenüberströmt in  ihrer Ecke. und wer ^
gesehen hätte, würde die stolze Siegerin der 
in  ih r nicht erkannt haben.

Mannigfaltiges. §
( A l s  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  

u n s c h u l d i g  v e r b ü ß t e  G e s a n g «  t 
str a f e) erhielt, wie aus Detmold btt> ^  
wird, der Reiter Jöstingmeier einen ^  
von 3400 Mark ausbezahlt. Iös t'tG '' g 
war seinerzeit wegen Gehorsamsverwelg 
zu einer Gefängnisstrafe von 12 Jahre» 
urteilt und, nachdem er 3'/e Jahr ^  b e ­
halte, im Wiederaufnahmeverfahren st
prochen worden.

(Raubmord im M o s k a u e r n . ^  
- r d ° °  A n i N a ! - ^ .

I n  das Moskauer Kontor 
chaft für Anilinfabrikation in 

Berlin wurde gestern nacht ein Einbrucn 
übt, wobei sich ein blutiges U ran ia  a ^ ^ a

tiger Outsider, und nahm ihn ih r weg. „Na, sie i tust im  Haar, etwas nach rückwärts zu, ir» Schatten

I n  dem Kampfe mit den Räubern w» ^  
drei der wachhabenden Leute getötet u r i " ^  
vierter schwer verletzt. Die Kasse ist 
ehrt, doch fehlen 400 Rubel, die des 

letzte bei sich führte und die verrnutM 
raubt worden sind. .^kabstk

( F a b r i k b r a n d . )  Die P o p E ^ t .  
Zwischenwässern in Kram ist abAA ^  
Der Schaden beträgt über zwei Da hse 
Kronen. Bei den Löscharbeiten musste« 
Papiervorräte in den Savefluß grw 
werden.

In 4 Monaten 16 Mund me__ ^
Wer seinen Körper widerstandsfähig Äseces 

und die Nerven kräftigen w ill, wird kein " 
Hilfsmittel finden, als die wohlbekannte u 
bewährte Scotts Emulsion, wie das au, 
in den folgenden Zeilen bestätigt wird - E  

Krefeld, Louisenstraße 174, 19.
„S e it M itte  Oktober bis heute, also etwa ̂  W 

habe ich Scotts Emulsion regelmäßig eingenom jib . 
erzielte in  dieser Z e it eine Gewichtszunahme ^
16 P fund und habe einen ganz vorzügUW. auSA 
bekommen. M e in  gesamtes Aussehen ist ' ^  jem 
zeichnet, wie nie zuvor, und ich fühle ^ '^ g e h l,  ^ g  
Beziehung, nicht zuletzt was die Nerven 
gestärkt. Scotts Emulsion, deren vorzugnA 
ich schon bei meinen Kindern festgestellt haue, 
m ir überall empfohlen werden". ^  ^

^ z .)  F-°u
S e it mehr als 30 E  M »  .

Z - - . W W - Z

N u r  echt m it dieser 
M arke— demFischer 
— dem G arantie- 
zeichen des Scott« 
-jchen Verfahrenst

L Z s k 'm S - "  K
Verwendung gelange ^  ke 
Scotts Emulsion g ^ „h e  „ 
Ersatzmittel. M a n  beste 
darauf, stets die echt« " ^

-u „ . . « A t z
Scotts Emulsion w ird  von uns ausschließlich 

M  ^  2  Tropfen.



Der rsiok Ulustrisrts

lb 8 k lä tz l ltz  k K M t M t z - 8 t ü s s t z ,
Voile usn. m glatt, gestreikt, ramagiert, veue Barden, 
auek Obaugeaut  ..................................... Mieter

« r o s 8 «  AsmkViLr Llegaute Orepe- 
Oewebe in >Volle, Nalbseiäe uuä Leiäe, 

glatt, gemustert rmä ekaugeaut............................ LLeter

l U L r r  -  M I 8 8 t z  » I v l l t z .  6 r  ^ ^  k I e i E  ^ « k '  Breite 9 0 - 1 3 0  em
uuä Bkantasie-Laros, sekm ale Ltreikeu, aus m einen neu en  j M  1 M j M  7 Aü
äao<i.-Bkkekt. . ........................................................... N eter  L»üvz l" v )  1»Vv bis i ,v v ^ 4̂ .

i» tz l iv b -  M < l  k L t l 8 t  -  8 t o f f t z ,  «re ite  " 0 - 1 2 0  om
vorrügliolie Qualität, auok m it Leiäe äurekwebt. a lle  A M  A i)  ̂ A M  L M
neuen darben ........................................................... N eter  2 .W , 6.M  bis 1 .M  ZL .

M t - 6 0 L Ü I I K -  m ir !  2 M ! ' l l - 8 M t z ,  E ° A E k . o k  - r e ite  1 1 0 - 1 5 0  em
äiegene Lostümstokke (Berreustokkgesekmaek), versokwom w. t 7^ 4 M  A M
kdantasiestreiken unä -Laros, sowie m e lier t . . . Mieter u.Vv) ü.Vv bis L i .V v ^

Breite 110—120 em

N r  k rü H L k r  u v ä

8owmvr
ükor

l̂eläerstoTtz, 8k!äeMLrev, 
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kardige Bbantasie- unä Lanästreiken, sowie Bloek- unä 
Bdantasie-Laros . . . . . . . . . . . . .  Neter

Breite 44 52 em

8 «ki,LLL»»«l8l v r  run Zölbsianfsriigung von iLiolllki'n, kalsiols, Klüsen, köekvn usvi
j^raiiI<o-Vsl'SLn6 sliss' ^uftk-Lgs von 20 IVIank an.

M ik N 8i 8inkr M  I. N. R
"»«Iksilkimki' W M ,  ., .. ..

« « «  .. . . . .
'^ S .e d s t .k ü M e s8 W » > > .  „ „

i V I a r k l  3 2 .  k ' S r n s v r e e k e r  3 1

E h e  S i e  I h r e n  B e d a r f  i n L r s s l s u  I I I ,  ^ n ö i b u r g s i ' s l r s s s s  4 2

H erren-G arderoben
decken, überzeugen S ie  sich von der enormenBilligkeit und ReellitSt

SOArilnäet 1903, staatlieli koviLSssloniei-t kür älo
D L n L L L rls  -L^r L N iK sn -, L ^L LurrivIr«-, 8 v S lL » Ä 6 ttv ir - ,  
^rkiirsirSr- rr. ^K»tt«rLsirte»-l?L'üL«iLS, soTvIe 2um Liutiitt 
m äle KvIrULirir«. einer kok. I^ekranstalt. Kvr'OL'elt.
^ «irsL onal mit 8or§külti§er LeanksiektiMinA äer Leknlarkeiten. 
Viele vorsÜKl. Lmnkeklnn^en aus allen Lrelsen. 1908 nnä 1909 
dssrsMkv IZT krtttlmgv, äarnnter 20 LbiwrlLnien (14 O^innasiast, 
2 Keal^innaslasten, 3 Okerrealseküler, 1 B-ealsoküler). Ostkrn 

b̂!0 deZiLZAsu öS^ 18 ^ditnrivlltvll, nnä 2i^ar6 O^ninaslasten, 
1 Beal^innasiast, 1 ain Bro^innaslnni nnä 2 Realseknler.

meiner täglich eintreffenden 
N e u h e i t e n  in

I r e n e » - S t o f f - H i r i i g e » .
Sommer-Paletots.

Elegante Verarbeitung! — Ersatz für Matz!
V E "  Teilzahlung gestaltet! "W>>

Ferner empfehle:
Herren-Unterkleider und -Wäsche, Strnmps-

i V l a r l r l  3 2 ,  I ^ r n s p r e c k e r  3 1
8-.SSS8SSA 8 8 s

an Rheumatismus, Gicht, Ischias, Hexenschuß, 
Brust-, Kreuz-, Kopf- und Zahnschmerz, Magen- 
und Darmoerstimmung, so versuchen S ie  statt 
gehabter, veralteter Mittel: Carm ol (Karmeliter- 
geist.) Der Versuch kostet 60 Pfg. und nach 
diesem werden S ie , wie viele Tausende, Dank 
sagen und zufrieden sein. Wer es nicht ist, er­
hält sein Geld zurück. —  Carmol Blutreinigungs-

7°?,chH ' 2""°""°»
Die erste

^ b e t t k e ä e r n
KkHLlZSN L.TV8 AZV MULLE
versendet gegen Nachnahme garantiert neue. gut füllende Bettfedern pro 
Pfund M. 0.55, 1.00, 1.25; prima Halbdaunen M. 1.75; Sänierrtpffedern 
M. 2.—, 2.50; prima weiße Gänsehalbdaunen M. 3.-, 3.50. — Daunen 

M. 2.85, 3.50, 5 .-, 6.50, 9 .-.
ebinesiscke M o n o p o lÄ L r m e n  das Pfd. M.S.SS.

^   ̂ < gesetzlich geschützt,
k u ssL sä ie  M a t a c r o r c l a u n e n  das Pfd. M. 3 .50 .

Von Daunen genügen 3 -4  Pfund zum großen Oberbett. Gänse­
federn (zum Reißen) M. 0.60; Oderbrucher Gänseschlachtfedern nur 
Daunen M. 1.50, Schleißsedern M. 1.50, 2.—, 2.50. 3.—, 3.50, 4.50, 6.—.
G r o s s e  K e t t e n  ! 2  M r k  ^ b ° V ^ n i K n
Bettfedern; beffere Betten M. 15.—, 19.—, 24.-; 1^2 schläfrige Betten 
M .1ö.-,20—,23.50.28.-,33.—. Proben und Preisliste gratis. Umtausch 

oder Rücksendung gestattet. Verpackung kostenfrei.
Letztjähriger Umsatz 2846 Zentner Bettfedern, von 
keinem zweiten Betten- u. Vettfedernaeschäft erreicht. ^

v e r sc h ie d e n e » , F a r b e n  e m p f e h l e n

" M W W r  R il lt .
.  la s k u lL k i-

ZlhchlvsrklligMilkg, külüitrstrche 1.
Lin g u ts l'k st

I ^ e t i m t  n u r

„ E r o n N "
(Pros. 6is58ler's pateny

6a»
moäei'noWaZokmiNsl

L3 maebr äis Vl/ä8vbe
dlenäenä wei88l

b v p k i v  M s z ^ L « . ,
^ s k n s l T l i s ^ k-iu-m zw-it->. Bett-,.7 u. BÄts«»--..a-schL't «rtticht.

A l a r l r l  1 1 ,  2

W .  L s l l i n g ,
S k S 8 l » U .

säpbsrsi u. okvm. Wa8ok-^n8iaI1
kür Dämon- unä blsri'sn-Qak'äöi-obsn, 
d/!öbs!stokks, L'oäiöi-sn usw., usw.

Qsi-ämsn-WSsvdsi-si u. ^ppnstui-.
^ukträgs vermittelt selmell uvä sxeseukrei

luUus Q rosssr, I llo rn , L lisad std str.13.

^ ^ » 0  b'tte mein M-sen-Lager und Ausstellung in

L » ?  -°°> »°
"> ÄkÄn» ««l MtaMWW«

.  « ! « > > !  " °  
h »  Lilftschläuche

 ̂ §ahrradfabrik
-7  ̂L N ? " * - « . 0»». eesed.

k l n w l . 1 » »  n c n i r o e
L rückvrstrssss.

kr«btzII-ktz8ttzIIlIIIM»

vLLi.nr v. L rv tto stn lssv .

bitte 2u 
adressiersa <k»<l«!pk U M Z ,  k ichtzii-stzi 8L«ä Z, k erliii 6 2, k r ä t t z « ! «  k .



«
Lnorm billiger Verkauk von

Met-er-Stoffen
NUI» d s s l s i »  N u s l i iA i t v n .

W « M S M  V W  W W M W M U M M  ÄUl S » M W .
Vorliandon sind die atzlioston Stoffs kür LIsiäsr und LlusM, Als: Popelins, 6rsxou, Voile, Npakkss, Uoll-Lailst, Lolisme» 

Serge, vkeviots, viagonAls, Latm-Inod, KrenLÄin usiv. in mir modsrnsn k'ardsil. Lin Posten sod^arss Lleiäer-LtoLe 
 ̂ r i M L ?  A u l s  b s w L I r r t «  ^ u a l l t L t v r » .

O l V S S  ß L Z S S L Z D Z » - -U K G G § D  LLZ ^ Z V H ß 8 K sG W Z Z 8 « S V K K D A  V S N K s u t t s
Sortiment 1 Sortiment 2 Sortiment 3 Sortiment 4 Sortiment 5 Sortiment 6

k > - '
jedes Neter 

dureinve§ 88 jedes Neter 
du re ii^veZ N .

jedes Neter 
d u r e 1i^ve§

jedes Neter 
d u r e d ^ e Z ^ 3 3 Ll.

jedes Neter 
d u ro ln v e Z

S - 1 8  „  Zväss Aster LK tztz 
^  N . d u r e k ^ e § N .

.1 . L « 8 8 v 1  L  t< » .. I l l t t l l l .
M

Gaskocher mit Spar­brennern i
geben wir auchmietweise
ab.

Die näheren Bedingungen (V er-^ r^  
günstigung ß 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße ^
Nr. 45, zu erfahren. ^

GMerke
F ah rp lan

der Klembahnstrecke Thorn-Scharnau.
§ - G i l t ig  vom  1 . A p r i l  1 9 1 0 .

Z n g

R e u  ausgenom m en  
M etaiisaden lam pen , 7° >

m ,d  K ohlensadenlam pen.
t t .  rrsMckllob, Neustädtischer Markt 11.

Fernspr. 392.______ Spezial - Beleuchtungsgeschäft. Fernspr. 392.

12. 14. 16.
Zug

11. 13. 15.

Verbesserte
L G L d G l 'S

ilnivmsl"-g»cli«srcbl»r
für Rüben, Kartoffeln und Getreide, auch als 
Grubber bei der Saatbestellung und zum Be­
decken der Kartoffeln hinter einer Pflanzloch- 

maschine verwendbar.
E i n z i g e  Hackmaschine, 
welche gleichmäßig tief 
geht und selbst aus v e r­
l a u te t e m  B oden sich 
nicht verstopft und d a ­
durch am  meisten H and­

arbe it erspart.

753
8"
822
Z4S
Z 48
854
am
922
934
942
9 -0

225
24S
2S4
Z15
Z20
Z29
Z 42
Z57
408
413
424

8L  ^  T h o m -M o ck er 
8- ,  Z  T h o rn -N o rd  
327 5/. T h o rn -S c h u ls tra ß e  

W iesenburg  
R o ß g a r te n  
G u rsk e r  K irchweg 
S c h m o lln -B re ite n th a l 
P e n s a n
G r.-B ö sen d o rf  «
A m th a l  ß
S c h a rn a u  ^

8^
8L
8L
9 ^
9 L
0 2 3

M
9^°

72s
725
7<>4
644

1154
1147
1184
1114

637 1109
631 1103
622 1g54
610 1042
g02 1034
5 L  1 0 ^  
5 L  1 0 'ö

73s
723
7 L
6L
6L
6L
E
615
6L
554
54s

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minnten- 
>ahlen unterstrichen.)

W ir vergüten zurzeit für
Depositengeldern
m ittW e r  KiiMgiW 31<> Zich« 
„ eiW-ilitlicher „
„ ktiinmtlichtt 
„ schsinsiilltlicher 33! 6>

4 0

UMnW KMWxll, I
kilia le L korn.

keklaclen»
Bureauzim m er und K ellerlokalitäten in unserem Hause Katharinen. 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In g e n ie u r  LlMgn inne- 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6 .  v o i n d r o i v s L i ' s o b t z  L n e b ä r n e L e r t z i ,
Katharinenstratze 4.

Thsrü-Mslktr.

Kein Aluminium 
Sercliirre,

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
2 0  Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

LariMllMrlisMl
Lisenwaren, Haus- und Küchengeräte._____

ZkuZerilos (oime luötiinÄ» massiv Oold, stets 
z vori'ü-tiA mit Ooldstempel 333, 683, 750 n. 900,

k a a r  v o ll 12 6 8  N k .
l K o M p Istller i v o n  2 M k. s n .
! — Oraviei-uiiA umsonst. —

L r o n ls  o lo s v p l» ,
8 tz K ltz l '8 tr . 2 8 .  t i l i ' v » -  v .  K o tä sV lir tz » , 8 e K ? v r 4 l ' .  2 8 .

— lelexkou 589. —
^  Litte nielit Irren! Sekten 8ie senau Link meine Lirma!

V d a n l n o s .  j
N e in «  L a d r ilr a ts  L e ied u e n  s ie i i  d e -  
souäei's aus äureli ideale louseliöu- 
lieit, ZröLte Haltbarkeit, leiebte 
8xielart, voimelimes ^euLere, mä- 
üiAe kreise, sociaÜ dieselben init 
keedt von den ei sten NnsÜLantori- 
täten, v ie aU§erne!n §ern Zeiraukt 

und emxkoiilen iverden.
Lostenlose krobeiiekerunA. OnnstiAe ^adlnnAsiveise.
20 dadre Garantie. Neuester kiaedtiLatalvA Icostenlos.

6. Uojlrknbauei', 81e11in 69,
kianokorte-kadrL. — Hokllekerant.

M L o L s ts  2 L s L M § :  S3> u .  L4 v» '.
A S L ' L L L L S r '

ik L o rd s-

lssupigevvinn im l-Verts von i^arscmono
i - M  S 1 Ist.

(Porto unä s-isto 25 pf. vxtra.)

«W

Z s T N T r Z S
ttaup!gsl.vlnn im V/orto vonmoooI.°8öil50 sss.u^ks"

(Porto unä Uists 25 ?k. extra -
s  S s r U n s r  a .  u .  0 n s s o L 0r  L a s s  2USL2UL0H 10  Al.

«. 0. Xi-ögsi-, kerlin « .  8.
^ o le L r r rn n L -^ ü r 'v s s o :  ^ so lä ^ u o llo .

j/^?-§L/L?/7S/7 § / S

IUstI< p/t8§1
H Unsere Fabrikate »ekisn u n te r Kontrolle der Ckemiker Dr, Popp u.

kralsodatt 6!a2r. Sodnoll^ugsrarioN' -b? 
xvaläreiotier erkrisoii. t-uftkurort. öbsw - go. 
irodlsns. Llssnquollon Llrink- u. 

bisu erdoLrt. Kod!en8..8prul!s> kür erkolgr. ^glleo 
 ̂ 45 ko^ierriuiiner. Inkt, vu ^ S A S L  I ^  Sprudel-, Stadl-, Moor-

HZLÄSLL'U.S ) kiodtsnnadel-Lader. . 
Inhalatorium, Rvdro- u.LIe!itrotIi6rapi6,lnori , ẑ§g, 
HeillrrLkt.d.Lranlcli. d /Umungsorg., ttorr, 
kiorvsn, bei prsusn-, ttarlilsidon, krdoums, tuo' , n̂g- 
prvgpskts dureli d. Bureaus Budolt -losso u. baoevs^^MZ

LmLLg in MoklgssebWkurL NNÜ LnLgiebrgkstt sind

^ 6 6 1Souillan Mdel ru
luösen sieli in Iroelieiidem ni^ '
delilcater kleisekkrülie aiik. Ls 
Lesseres.

^.L§e1e§6ntlielist empkoLlen von S e M

-N M
zwei Stuben, Küche nebst Zubehör, ver- 
setzungshalber vom 15. April zu vermieten

Schlachthausstrahe 59.
W o h n u n g .  > ' s r : > ,  s
früher zu vermieten. Fischerstraße 7.

Remisen n. Pserdestall
am Neustadt. M a rk t N r. 11 zu ver­
mieten. Näheres bei

F .  1L»LLt«LL, Brückenstr. 1, 14.

mit „
Kontor o - <. 
zu vermieten

6 - Z i m m s r - W o h ^  ---
mit Ladeeinrichtung und .A,

'-uchL!oder ohne W o h n u n g ' ^  ,pa-
tor geeignet, uon
vermieten

mit Badeeinrichtung und--""" Lrrs>.-^- s ^
ZSngerer S S « <



28. Iatzrg.

>Nl Trümmer des französischen Heeres
sandZ / /  ««« den Lchneefeldern Rich­
te te n  die preußische Grenze zurück-
tc k  dp,-«  - ^  ^^denmütige General von 
^oniae ^.Efehlshaber des den Franzosen vom 
>n-ltzen W ilhe lm  I I I .  gezwungener-
^°Nerot ^ ''Een Hilfskorps, m it dem russischen 
trag adn i,^  Diebitsch einen Neutralitä tsver- 

ämg ein Jube lru f durch unser 
als d x - U o e r a l l  begrrüßte man Porcks Tat 
und z,,l e i t e n  Schritt zur Erhebung Preußens

de laüp7° «ecys Jayren auf oen
^ue Kräfte aussog und schier un 

i>er fL,A.öu «erden drohte. M an fühlte, das 
E ts  snn^ trds  König nun nicht mehr zögerr 
t e s  t  daß er dem ersten kühnenSchrit 
^^eren Dieners den zweiten und di> 
^it lassen würde, um im  Bundl
Rtiqen ? . Kampf gegen den über 

/  Unterdrücker aufzunehmen.

tcheidp»^^^ der König entschlossen zun 
Waffengange m it Frankreich 

bereit. "   ̂ "  ihn erst nach gründlicher Vor 
t t e  . ^'Hstung beginnen, da er er 

AEige» s," solcher Krieg bei einem vor 
ta te s  "  . ruch den völligen Untergang de 
be» f^:,,?urfolge haben konnte. Um fern voi 
t s c h l i , ? t n  Machthabern und fre i in  seine,
A  J a n u a E r - ^  ^  «erließ der König an 
?^r -derlin und begab sich nach Breslau 
»EUen: b König, beraten von seinen Ge 
tseboz- "chornhorst, Blücher, Eneisenau 
^ v o lls « , '^  Werk. Preußens Rüstung z, 
M te  i ^ n  n, denn nur 42 000 Man, 
° chfen nach Napoleons Befehl unte
> u " ? u r  ^ ^ b .  Februar erging de 
^"Uts 0 Duldung fre iw illige r Jägerdetache 

jeds- ^denen jedes Jnfanteriebataillo , 
t e n .  . Kavallerieregiment eins erhalte,
bab°^d^^^se Berordnung betraf die wohl 
Ä e x  d .t. ^  ,^de, denn diese fre iw illige, 
^st?a ^^ben sich sp,nn s>o?7o;><o„sich selbst zu bekleiden,

n de« n- wofür ihnen i
t e  chz^^^uppente ils fre i stand. Wen, 
"" am 9. Februar, erschien ein kön

^uhi ^  /  bewaffnen,

^  später 

8?̂ /esttsge in Palastina.
^^^"ugsfeierlichkeiten in Jerusalem.) 
^on P a u l  Schweder.

^luf den ^ . ^ ^ s a l e m  den A p ril 
is beiden

^ 1916
k,". dem ^ 7̂ ^ "  markantesten Bergen Jerr 
. e und dem Berge Zion, we!

rx7r Fahnen, rüstet man sich zu z, 
tz* ^ iuweikun^ deutsch-nationalen Feie 
^pize§ ^  Kaiserin Augusta Viktor
« ! dem evangelischen Himmelfahrtski,
t, ^S ano-s-i.l^ ' sowie der katholischen Mar 
lick-verrat,, ^  dem sogenannten „Dar,
^  seiner m.' Kaiser W ilhelm  I I .  gelegs 
K o like n  e>enheit in  Jerusalem den deutst 
m-ierpaare^EnEte. A ls  Vertreter des deutsü 
N,,-^g Letrit, .ber Einweihung der Ölbe 

^ r  ' ' r E i t e l - F r i e d r i c h ,  der Orde 
die "  des ^ « « t t e r ,  und seine Gemahlin ! 
i>° .̂^Sen N ,„; Landes und erneuert da, 
b /  H o h e n 'n n ^ « ^ " ' die seit altersher zw ift 
d ! ^ n ?  L 'n b a u s e  und dem h e ilig e / L°i 
de. ^ ig k e i t D r e h u n g e n  sind vor allem 
M das J „ ^ .  ^«bonniterordens zurückzuführ 
h - ,>  Nähe / /  / ' b i n  Jerusalem entstand r 

3en M  . j '  heiligen Erabeskirche auf d 
E  r r ü m / e r / ? ^  " n  Hospiz besaß. > 

^iirche '0, -Zähre 1898 die evange 
Und der ^Wesenheit des deutschen Kl

W ^ H o s o itg s ^ f Jahrhundert wurden die - 
1°-? " iV  « E rfie le /^ ^ ./"E °u K e rlic h e s  Mosü

Tte., wieder / /  hinausliefen, dem Joham 
l>rj»? du bereite» "genes Heim in  der hei
- 4 :  s . L  d-- B-„ch d--
d„Nd/ Friedris, - /^ h o lm , des nachma
b ^  /8 e u  S u m 'A m ^ ^ ° ie m  brachte diese 
l,'. Abscblukk unk ^

buiie? «°rginae/? Krone Preußen ergr
^ r / ' id e  P f ^  bost dreißig Jahre, ehe der 

«d°m n , „  Vchiinm u», ,»g. 
«»> d«  r "  « "d l-E ic h -  ,
^irdioen e >ZohanniLerordens

^ss-  ̂ ĥbhende nv äolorvsa das
in dem /^'bsche Johanniter-Hospi 

^  evangelische Jerusalem^

Chor«, Sonntag den 1«. April I M .

Wert« Blatt.)
licher Befehl, durch den fü r die Dauer des be­
vorstehenden Krieges alle Befreiungen von 
der Wehrpflicht aufgehoben wurden. Noch 
war der Feind aus politischen Rücksichten nicht 
genannt, aber jeder kannte ihn und verstand 
den S inn  der Erlasse, die einem F rüh lings­
sturm gleich allerorts heilige Begeisterung er­
zeugten. Tausende von jungen Leuten strömten 
zusammen, die Landstraßen waren m it fre i­
w illigen Jägern bedeckt, die zu ihren Truppen­
teilen eilten, bald war kein grünes Tuch mehr 
zu haben, keine Büchse im  Lande mehr auf- 
zutreiben. Am 22. Februar verordnete der 
König das Anlegen einer Nationalkokarde, die 
einen jeden an die strenge Erfü llung  seiner 
Vaterlandspflichten erinnern sollte. Bei jedem 
Vergehen, das von einer niedrigen Gesinnung 
zeugte, war von den Gerichten auf den Ver­
lust der Kokarde zu erkennen, sodaß sie nur von 
unbescholtenen M ännern getragen wurde. 
Neben den zwölf Jnfanterieregimentern, aus 
denen die damalige preußische Armee bestand, 
konnten in  kürzester Frist zwölf neue errichtet 
werden, die den Namen Reserveregimenter er­
hielten.

Noch immer blieben die Franzosen ungewiß, 
wohin diese Rüstungen sich richteten, bis der 
M onat M ärz die Entscheidung brachte. Am 
10. März, dem Geburtstage der verewigten 
König in  König in  Luise, vollzog der König die 
Stiftungsurkunde des e i s e r n e n  K r e u z e s ,  
des Zeichens, welches gleichzeitig zu kühnem 
Heldenmut wie zu christlicher Demut auffor­
dert —  und von Eisen mutzte es sein, denn nur 
m it Eisen konnte die sechs Jahre hindurch er­
tragene U nb ill gerächt, das drückende Joch des 
fremden Eroberers zerstört werden. Und am 
17. M ärz erfolgte der ewig denkwürdige A u f­
ru f „ A n  m e i n  V o l k ! "  gleichzeitig m it dem 
von dem umsichtigen General Scharnhorst längst 
vorbereiteten Erlaß über die B i l d u n g  der 
L a n d w e h r  und des L a n d s t u r m s .
Hierdurch wurden sämtliche wehrhaften
M änner zwischen 17 und 40 Lebensjahren, so­
weit w eit sie nicht dem Heere angehörten, zum 
Dienst in  der Landwehr herangezogen; alle 
übrigen M änner b is zum 60. Lebensjahre soll­
ten den Landsturm bilden, der in  Tätigkeit zu 
treten hatte, fa lls  der Feind ins Land ein­

einfache, freundliche Unterkunft findet, aber sein 
S inn stand nach einer S tiftung, die denen anderer 
Nationen im heiligen Lande entsprach, die das 
inzwischen erstandene deutsche Reich würdig reprä­
sentierte und den Deutschen im heiligen Lande 
einen weithin sichtbaren festen Stützpunkt schuf. 
So reifte langsam der P lan zur Schaffung der 
heutigen Ölbergstiftung heran. Es kam hinzu, 
daß gelegentlich der Anwesenheit des Kaissrpaares 
im Jahre 1898 die deutschen Gemeinden Palästinas 
m it der B itte  hervorgetreten waren, ein Kranken- 
Erholungsheim und Pilgerhaus auf dem Ölberge 
zu schaffen. Danials hatte gerade die Kaiserin 
das Protektorat über den deutschen Jerusalem­
verein übernommen, und nun traten dieser, die 
Auguste Viktoria-Pfingsthaus-Stiftung in  Potsdam 
und der Johanniterorden genieinsam an die große 
Aufgabe heran, deren Lösung heute bis auf einige 
materielle Schwierigkeiten und sonstige Bedenken 
für die Zukunft gelungen ist. —

Hoch oben auf dem Ölberge, der Himmelfahrts­
stätte des Heilandes, erhebt sich der stolze Bau, 
zu dem vor genau drei Jahren der Grundstein 
gelegt wurde. E r beherrscht die Llberglandschaft, 
aber er entstellt sie nicht, wie dies besonders von 
französischer Seite behauptet wurde. Es ist ein 
Bau in  streng romanischem S til,  gleich den die 
Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche in  B erlin  um­
gebenden romanischen Palästen. E r entspricht in  
seiner ganzen Anlage der des alten Johanniter- 
Hospizes auf dem Muristan. E in  abschließendes 
U rte il w ird  sich erst nach Fertigstellung des gewal­
tigen, 60 Meter hohen Turmes der an das Hospiz 
angebauten Himmelfahrtskirche fällen lassen, über 
deren Zweckmäßigkeit die Meinungen hier freilich 
sehr geteilt sind.

Für die evangelische Gemeinde Jerusalems reicht 
selbst an hohen Festtagen die Erlöserkirche auf dem 
Muristan vollkommen aus. Den weiten und 
steilen Weg zum Ölberg lediglich des Gottes­
dienstes wegen, den die beiden Geistlichen der E r­
löserkirche miterledigen werden müssen, w ird nur 
selten ein Eemeindemitglied wagen, und die evan­
gelischen P ilger und Touristen werden naturgemäß 
auch in  erster Lin ie die Stadtkirche aufsuchen, m it 
der sie besonders wertvolle Erinnerungen, wie die 
unmittelbare Nähe der Grabeskirche, die Geschichte 
des Johanniterordens, die Vorgänge bei der E in ­
weihung im Jahre 1898 nsw. verbinden. Bleiben 
die Insassen der S tiftung selbst übrig. Das sind 
im  Höchstfälle aber nur 70—80 Personen, für die 
also eine einfache Kapelle durchaus genügt haben

drang. Die Kopfbedeckung des Landwehr­
manns zierte ein einfaches Kreuz von weißem 
Blech m it der vom Könige selbst gewählten 
Inschrift: „ M i t  Gott fü r König und Vater­
land."

A uf diese Weise wurde es möglich, daß das 
kleine, verarmte Land neben den 42 000 
M ann des stehenden Heeres 95 000 Rekruten 
und Krümper, mehr als 10 000 fre iw illige  
Jäger und 120 000 M ann Landwehr aufstellte, 
eine Macht, die das Staunen der W elt erregte. 
Eine Anzahl besonders kühner und vaterlands­
liebender Männer vereinigte sich in  verschiede­
nen Gegenden zu Streifkorps, um m it Wage­
mut den kleinen Krieg im  Rücken des Gegners 
zu führen und ihm durch Unterbrechung seiner 
Verbindungen, Wegnahme der Zufuhr und 
dergleichen größtmöglichsten Schaden zuzu­
fügen. Keins dieser Korps spiegelte den hohen 
Geist des Volkes lebendiger wider, als das des 
M ajors von Lützow. I n  dieser „schwarzen 
Schar", der „Schar der Rache", kamen der 
Tatendurst und die heldenmütige Todesver­
achtung der deutschen Jugend in  den schönsten 
Farben zum Ausdruck, edle M änner und Jüng­
linge fanden sich hier zusammen, unter ihnen 
der vaterländische Dichter Theodor Körner, 
um Preußens Ehre zu kämpfen. Nach einer 
feierlichen Einsegnung in  der Kirche in  Rogau 
am 27. März 1813 zogen sie in  den heiligen 
Krieg.

So verliefen die glücklichen Frühlingstage 
des Wiedererwachens unseres Vaterlandes im  
Jahre 1813. Lüo.

Der Rembrandt.
Erzählung von A d o l f  S t a r k  (Marienbad.)

-----------—  (Nachdruck verboten.)

I n  einem arabischen Städtchen habe ich einmal 
einer merkwürdigen Justifizierung beigewohnt'. 
E in Mann, dem der Barbier Kopf- und Barthaare 
bis auf den letzten Rest glatt weggeputzt hatte, 
wurde, aus einen Esel gebunden, durch die engen, 
schmutzigen, von Menschen wimmelnden Straßen 
geführt, und der Pöbel folgte ihm, johlend und 
allerhand Schimpfworte ausstoßend. Ich erkundigte 
mich, welches Verbrechen der Mann begangen habe, 
und die Antwort war für mein europäisches Rechts­
gefühl zum mindesten sehr merkwürdig. Der Mann

würde. Man setzt sich somit der Gefahr aus, daß 
die neue Kirche leer steht und dadurch, wenn auch 
nur äußerlich, das Gegenteil erzielt von dem, was 
man bezweckte: eine Erhöhung des Prestiges der 
evangelischen Kirche in  Palästina. Dazu t r i t t  nun 
auch noch die leidige Geldfrage h^nzu. 1860 000 
Mark sollte die Eesamtanlage koste/ 2Vs M illionen 
hat sie aber verschlungen, obwohl Derr v. Mirbach 
Mirbach in  seiner bekannten GsMftsLüchtigkeit 
den größten Te il der inneren Einrichtung kosten­
los Lezw. zu ermäßigten Preisen beschafft und eine 
einzige Gönnerin, eine Frau Oelbermann in  Köln, 
allein eine M illio n  für den Bau gestiftet hat. 
Selbst Lei voller Inanspruchnahme w ird sich also 
das Werk niemals rentieren, ja  nicht einmal die 
Zinsen des gewaltigen Kapitals aufzubringen im ­
stande sein. Es soll denjenigen, die sich um die 
S tiftung verdient gemacht haben, durch die 
S tiftung eines neuen Ordens für Männer und 
Frauen, des „Ölbergkreuzes", eine Auszeichnung 
zuteil werden, welches Kreuz von seinem S tifter, 
dem Prinzen Eitel-Friedrich, in  diesen Tagen zum 
erstenmal offiziell verliehen werden w ird, nach­
dem der Kaiser und die Kaiserin damit bereits 
zu Weihnachten von ihrem Sohne als erste 
Inhaber dekoriert worden sind. Es besteht aus 
dem sogenannten „Jerusalem-Kreuz", das heißt 
einem roten „Krücken-Kreuz" (jeder der vier 
Arme eines Krücken-Kreuzes hat die Gestalt eines 
altlateinischen und zwischen diesen vier Armen 
steht je ein gewöhnliches kleines Kreuz), auf dessen 
M itte  ein weißes, achtspitziges Johanniterkreuz 
gelegt ist. Es w ird auf der Brust an einem weißen 
Bande und an einem kleinen goldenen Gehänge 
getragen, das aus den verschlungenen Buchstaben

V . 8 . (Auguste V iktoria-S tiftung) besteht.
Nicht viel weniger imposant, aber innerlich 

und äußerlich konsolidierter erscheint der zweite 
deutsche Hospiz- und Kirchenbau, der am Tage 
nach der Ölbergfeier, am 10. A p ril, auf der Höhe 
Zion durch die deutschen Katholiken eingeweiht 
werden wird. Der Berg Zion erhebt sich unm ittel­
bar an der alten Stadtmauer, in  allernächster Nähe 
des „Franken"-, also des Christenviertels, das 
seinen nördlichen Abhang ebenso wie das Juden­
quartier bedeckt. Der Zugang zu ihm und der auf 
der Südseite liegenden „O oi-raitio ir Zanetas V lr -  
§1n l8", der Sterbestätte der Jungfrau M aria , auf 
der sich der deutsche katholische Monumentalbau 
erhebt, ist also bequem und nahe. Auf dieser Höhe 
soll bekanntlich auch das Haus des Kaiphas ge­
standen haben- ferner zeigt man hier das Grab

hatte von seinem Vater ein Grundstück geerbt, auf 
welchem eine Trinkwasserquelle entsprang, deren 
klares, gesundes Wasser auch den Nachbarn zum 
Labsal diente. Der Erbe aber, ein boshafter, klein­
licher Mensch, hatte die Quelle abgesperrt und ließ 
das köstliche Naß, welches er unmöglich selbst ver­
brauchen konnte, lieber versickern, als daß er es 
anderen gönnte. Da waren die Nachbarn zum 
Kadi klagen gegangen, und dieser hatte das salo­
monische U rte il gefällt, daß der Mann als Ver­
brecher zu behandeln sei, die Quelle aber, da^er sich 
ihres Besitzes als unwürdig erwiesen, fortan Eigen­
tum der Gesamtheit sein solle.

Durch eine — übrigens leicht begreifliche — 
Gedanken-Assoziation wurde ich an dieses Ereignis 
erinnert, als ich eines Tages zu dem alten Berner 
gerufen wurde und an der kahlen Wand in  einem 
von Würmern zerfressenen Rahmen ein B ild  von 
seltener Schönheit hängen sah. „E in  Stück aus 
Rembrandt's Schule!" sagte ich m ir Leim ersten 
Anblick. Dann aber, als ich näher tra t und es 
genauer prüfte, — bei Gott, m ir stockte der Atem! 
Es war ein Rembrandt, ein echter, unzweifelhaft 
echter Rembrandt. Nur der Meister allein ver­
stand es so meisterhaft, sein berühmtes Helldunkel 
zu malen, nur er, keiner mehr, weder vor ihm noch 
nach ihm. Und als ich in  der rechten unteren Ecke 
des Meisters Handzeichen erblickte, war das für 
mich nur die Bestätigung einer längst zweifel­
losen Tatsache.

Aber wie kam dies B ild  in  den Besitz Verners? 
Ih r  müßt nämlich wissen, daß der alte Berner ein 
beinahe anrüchiges Ind iv iduum  war. Geizig, hab­
süchtig, skrupellos, ein Wucherer und Blutsauger, 
wohl auch, wie man munkelte, ein Diebshehler; 
kurz, eine jener Gestalten, wie sie Charles Dickens 
in seinen Romanen gezeichnet hat. Und der Mensch 
besaß einen echten Rembrandt! Hier, in  der 
kleinen, engen, niedrigen Stube, deren ganzes 
M ob ilia r in  dem elenden Bett, dem wackeligen 
Tisch, zwei Sesseln und dem zerbrochenen Ofen be­
stand, hier hing das Meisterbild an der feuchten, 
ihres M örtels beraubten Wand. Wie eine Ent­
weihung kam es m ir vor, wie eine Schändung und 
Herabwürdigung des Ewig-Schönen.

Der alte Berner wurde wieder gesund. Er hatte 
ein zähes Leben, trotzdem er sich nicht einmal das 
Sattessen gestattete. Bei der ersten passenden Ge­
legenheit brachte ich das Gespräch auf das B ild .

Davids und das „Ooenaeulnw", in  dessen oberem 
Saal das Abendmahl eingesetzt, und von dem aus 
die Ausgießung des heiligen Geistes ausgegangen 
sein soll. In m itte n  eines von den Friedhöfen des 
Griechen und der Amerikaner begrenzten Platzes 
zeigte man früher Spuren des Hauses, in  dem 
M aria  m it Johannes nach Christi Tod und 
Himmelfahrt bis zu ihrem Tode gewohnt haben 
soll. Am 31. Oktober 1898, unmittelbar nach der 
Einweihung der Erlöserkirche, übergab Kaiser W il­
helm diesen Platz, der ihm kurz vorher von Sultan 
Abdul Hamid geschenkt worden war, den deutschen 
Katholiken, die ihn durch den „Deutschen Verein 
vom heiligen Lande" übernehmen ließen. Da 
dieser schon jahrelang M itte l zur Erwerbung des 
Platzes gesammelt hatte, die durch die kaiserliche 
Schenkung nun fre i wurden, und da weitere M itte l 
bald eingingen, konnte man alsbald m it dem Bau 
der prächtigen Basilika beginnen, die heute Zion 
beherrscht, und die sich würdig dem Ölbergbau, der 
Erlöserkirche und den sonstigen deutschen Monumen­
talwerken in  und um Jerusalem anschließt. Von 
der Höhe des Rundbaues aus genießt man eine 
umfassende Aussicht auf die zu Füßen liegende 
Stadt und auf das Judäergebirge.

Eine Enttäuschung ist den deutschen Katholiken 
nicht erspart geblieben: sie dürfen ihre Glocken 
nicht läuten, w e il nach Ansicht der Muhamedaner 
das Heiligtum Davids dadurch geschändet werden 
würde. Und der neue Wind, der von Konstann- 
nopel herüberweht, gestattet solche Seitensprünge, 
wie sie sich Abdul Hamid inbezug auf religiöse 
Dinge seinerzeit in  Jerusalem gestattet hat, nicht 
mehr. Heimlich und leise haben zwar inzwischen 
deutsche katholische P ilger die Glocken in  die Höhe 
gezogen; aber ob jemals ihre ehernen Stimmen 
erklingen werden, das steht bei Allah. Gleichzeitig 
m it der Einweihung der Dorm ition w ird auch das 
neue katholische St. Paulus-Hospiz vor dem 
Damaskustor seine Pforten öffnen, während sich 
an die Ölbergfeierlichkeiten das fünfzigjährige 
Jubiläum  des syrischen Waisenhauses in  Jerusa­
lem anschließt. Eine Fülle von Ereignissen auf 
religiösem, nationalem und charitativem Gebiete 
drängt sich in  den nächsten Tagen auf dem Boden 
des heiligen Landes zusammen. Möchten die Fest­
lichkeiten ohne jeden Mißton verlaufen, zum Wohle 
des Deutschtums im Auslande und zur höheren 
Ehre der lieben deutschen Heimat./ -  .



Ich w ar überzeugt, daß der A lte keine Ahnung 
von seinem W erte besaß und glaubte, einen billigen 
Kauf tun  zu können. Aber ich hatte mich getäuscht. 
Der A lte gab den R em brandt, der schon seit Gene­
rationen in  seiner Fam ilie  sich vererbte, nicht her, 
obgleich ich ihm eine relativ  hohe Sum m e bot. 
W ohl leuchtete es in  seinen Augen gierig auf, a ls 
ich die Banknoten verlockend auf den Tisch hin- 
zählte, aber ein Gefühl, mächtiger a ls  die Hab­
sucht, h ielt ihn ab, zuzugreifen: das w ar der Aber­
glaube. I n  seiner Fam ilie  nämlich vererbte sich 
von G eneration zu Generation der Glaube, daß 
das Glück der B erners an dieses B ild  gebunden sei. 
Vielleicht hatte einm al vor Jah rhunderten  unter 
ihnen ein Kunstverständiger gelebt, der dies 
Märchen ersann, um seine Erben vor der V er­
schleuderung des teueren G utes zu bewahren, v iel­
leicht —  doch das ist ja  nebensächlich; genug, das 
B ild  w ar unverkäuflich. Ärgerlich und empört zog 
ich ab. O, über unser leidiges, papierenes, para- 
graphiertes Recht vorn unverletzlichen Eigentum ! 
W ären w ir doch in  A rabien, m it seinem weisen 
Kadi! Auch hier floß eine Quelle, die Tausenden, 
Zehntausenden S tunden reinsten Genusses und 
Glückes gewähren konnte, und der Besitzer, unvr- 
vermögend, sie zu genießen, unfähig, ihren W ert 
zu erkennen, enthielt sie dennoch der Menschheit vor 
und verschloß sie in  ein schmutziges Zimmer.

A ls die Empörung der ersten Tage verklungen 
w ar, vergaß ich allmählich im  D rang des A lltags 
dies E rlebnis. N ur selten wurde ich daran er­
innert, wenn m ir der alte V erner irgendwo be- 
gegnete und sich, wie es seine A rt w ar, m it scheuem 
Gruß um mich herumdrückte, oder wenn ich an seinem 
Hause vorüber mußte, dessen verwahrlostes Äußere 
es nicht ahnen ließ, welchen Schatz von Schönheit 
sein In n e re s  berge. Ich hatte zwar kein Wer- 
sprechen gegeben, von dem B ilde nicht zu reden, 
aber da sich zufällig in  den nächsten Wochen und 
M onaten keine Gelegenheit fand, darüber zu 
sprechen, w ar ich lange Z eit der einzige, welcher von 
dem Vorhandensein des Schatzes wußte, b is das 
Schicksal M ax Löhr in  unsere S ta d t führte.

E r w ar ein sonderbarer Mensch, dieser blonde 
Junge m it den großen blauen verträum ten Augen 
und dem schwermütigen Zug um die Lippen. 
Lessing hatte einm al gesagt, das R afael ein M aler 
geworden wäre, auch wenn er keine Hände gehabt 
hätte. E in  solcher Künstler ohne Hände w ar M ax 
Löhr. D as heißt, in  Wirklichkeit hatte er n a tü r­
lich Hände, sogar recht große, grobe, rote Hände, 
wie sie für einen Kommis in  einem Spezerei- 
Warengeschäft passen. Aber sein Auge wollte nicht 
zu diesen Händen stimmen, dieses Auge, welches 
gierig alles Schöne aufsog; seine Seele wollte sich 
nicht einfügen in  die Enge des Lebens, zu dem sie 
verdammt w ar, und streifte fortw ährend hinüber 
in  die Gefilde der ewigen Schönheit.
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Durch einen Zufall lernte ich ihn kennen. E r 
hatte gehört, daß ich ein Kunstfreund sei, und die 
F am a hatte den W ert meiner kleinen Kunst­
sammlung in s  Ungeheuerliche vergrößert. So stand 
er denn eines Tages vor m ir, schüchtern und ver­
legen, und suchte nach W orten, seinen Wunsch au s­
zudrücken: Ob er meine B ilder nicht einm al besich­
tigen könne. Ich gestattete es gerne. Und dann, 
a ls  ich bei diesem jungen Menschen ein — ich 
möchte sagen — instinktives V erständnis für die 
Kunst fand, a ls  mich sein richtiges U rte il über­
raschte und verblüffte, begann ich mich für ihn zu 
interessieren. Ich lud ihn ein, öfters zu kommen, 
meine Stiche und G ravüren zu besichtigen, und er 
kam. So wurden w ir nach und nach bekannt, bei­
nahe befreundet, trotz des Altersunterschiedes. 
Denn M ax w ar soeben erst zwanzig Ja h re  a lt 
geworden.

Ich habe ihn einm al gefragt, ob er bei seinem 
lebhaften Farbensinn und seinem entwickelten 
Gefühl für Formenschönheit nie versucht hätte, 
selbst zu malen. Errötend bejahte er, fügte aber 
gleich hinzu: ,,O, nur einm al, nur ein einzigesmal. 
Aber es w ar scheußlich, mehr a ls  das, es w ar 
lächerlich. Ich habe keine S p u r von T a len t zum 
ausübenden Künstler. Aber darüber gräme ich 
mich nicht. Ich glaube beinahe, ein Kunstwerk so 
recht vom Herzen genießen zu können, ist keine 
geringere Freude, a ls  es schaffen!"

D ann, eines Tages, konnte ich ihm eine große 
Freude machen. W ir hatten schon vorher über den 
R em brandt gesprochen, der sich im Besitze B erners 
befand, ohne daß die Nachricht meinen jungen 
Freund besonders erregte. Umso größer und tiefer 
w ar der Eindruck, den das B ild  auf ihn machte. 
W ie vom Blitz getroffen, stand er da und konnte 
sich von dem Anblick nicht losreißen. Auf dem 
Heimwege w ar er auffallend schweigsam. N ur 
selten w arf er ein paar W orte in s  Gespräch, welches 
zum großen T eil ich allein bestritt. Ich glaube, 
ich habe ihm dam als meine Lieblingsidee ent 
wickelt, habe von dem Recht der Allgemeinheit an 
Kunstwerken gesprochen, habe es einen Diebstahl 
an der Menschheit bezeichnet, daß ein alter 
Wucherer das Recht haben solle, ih r ein solches Gut 
vorzuenthalten usw. H ätte ich es doch nicht getan!

I n  den nächsten Wochen hatte ich wenig 
Gelegenheit, m it M ax Löhr zusammenzukommen. 
Dagegen erfuhr ich von dem alten B erner, daß 
Löhr m ehrm als dort gewesen sei, das B ild  zu be­
wundern. E r übte einen förmlichen Götzendienst 
dam it aus. Höhnisch grinsend erzählte der Alte, 
daß M ax einen schweren, vergoldeten Rahm en ge­
schleppt habe, m it der B itte , das B ild  darinnen 
befestigen zu dürfen. Gnädig hatte der Geizhals 
es gestattet. E r h ielt Löhr für einen N arren, 
einen harmlosen N arren. D arin  täuschte er sich
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freilich, in  der N arrheit sowohl a ls  auch in  der 
Harmlosigkeit.

Und dann kam jene Nacht — ! Ich werde sie 
nie vergessen. Ich hatte  ein hartes Tagewerk 
h in ter m ir und w ar höchst verdrießlich, a ls  nach 
M itternacht die Glocke mich vom Lager scheuchte. 
Aber mein Ärger verflog, und ein Schrecken fuhr 
m ir durch die Glieder, a ls  von unten her die kräch­
zende Stim m e B erners zu m ir heraufscholl: „Kom­
men S ie  gleich m it, Herr Doktor! Löhr ist bei 
m ir im  Hause, ich glaube, schwer verw undet!"

Auf dem Wege, den w ir beinahe im  Laufschritt 
zurücklegten, erfuhr ich den Hergang. B erner, der 
sehr mißtrauisch w ar und beständig vor Einbrechern 
und M ördern bangte, w ar durch ein Geräusch aus 
dem Schlafe geweckt worden. M it dem Revolver 
in  der Faust, schlich er zur Türe, welche in s  Neben­
zimmer führte, und sah bei dem schwachen Licht 
einer B lendlaterne eine dunkle Gestalt im Zim m er: 
der R em brandt m it dem großen goldenen Rahm en 
w ar von der W and verschwunden. D a hatte er, 
halb sinnlos vor Aufregung und Angst, losgedrückt. 
E in  Schrei, dessen Stim m klang ihm bekannt w ar, 
er stützte hinein und fand Löhr auf dem Boden 
liegen. D a hatte ihn Reue gepackt und Furcht vor 
den Folgen seiner T at, und er w ar fortgestürzt, 
mich zu holen.

Die Verletzung w ar zum Glück nicht tötlich, 
aber sie w ar schlimm genug. D as Handgelenk w ar 
zerschmettert; am anderen M orgen wurde der Arm 
am putiert. Der junge M ann w ar ein Krüppel 
für sein Lebtag. Und trotz allem w ar er nicht 
betrübt, im Gegenteil, sein Gesicht zeigte den Aus 
druck höchsten Glückes. E r verbrachte ein paar 
Wochen im S p ita l, dann verschwand er aus der 
S tad t. E r hatte bei Gericht angegeben, daß er 
durch unvorsichtiges H antieren m it der Schußwaffe 
sich selbst verletzt habe. So blieb Verner vor jeder 
S tra fe  bewahrt. Ich selbst schwieg, da ich nicht 
gefragt wurde.

E in  V ierte ljahr später erhielt ich einen B rief 
aus Amerika. Löhr teilte  m ir m it, daß er jenseits 
des Wassers eine Stellung gefunden habe, die 
seinen geringen Ansprüchen genüge. Und dann 
folgte ein rätselhafter Schlußpassus: „Ich b in  zwar 
ein Krüppel, aber es tu t m ir nicht leid. Ich durfte 
für Edles leiden. W enn S ie  den Schlüssel zu den 
rätselhaften Vorgängen jener Nacht finden wollen, 
so besuchen S ie  die B ildergalerie zu W ." D as w ar 
der Name einer durch ihre Kunstschätze berühmten 
S ta d t des Nachbarreiches.

Sobald a ls  möglich folgte ich dieser Auf­
forderung. Und nun kommt das sonderbarste von 
allem: dort, im N em brandtsaal, fand ich das B ild  
wieder! Erst glaubte ich, es sei ein zweites Exem­
plar. Aber gewisse Einzelheiten zeigten m ir, daß 
es tatsächlich das B ild  B erners sei. Ich zog Er-

mälde vor einigen M onaten von einein 
kannten Spender eingeschickt worden ^Aber 
fürstliches Geschenk!" m einte der D ireno^  
sonderbarerweise trug  die Leinwan 
Hinteren S eite  einen großen frischen . eine

I n  dem Goldrahm en bei Verner ^  Aspar- 
gelungene Kopie, welche gewiß die ganä 
nisse Löhrs verschlungen hat. Dieb»

D as ist die Geschichte des so n d e rb a r!  e 
ftahls, den ich je erlebt habe.

M annigfaltiges. 
( B a u m b l ü t e  b e i  B e r l i n -  ^ i -  

Werder und Caputh blühen schon ^ erst 
kosen. I m  vorigen Jahre blühten I,e  
Ende April, also drei Wochen lp - u»d 
Knospen von frühen Kirschen,
P flaum en sind so entwickelt, da,z he c ^geii 
W itterung der B egin n  der B lüte in 
mit Sicherheit zu erwarten ist.

kundigungen ein und erfuhr, daß das kostbare Ge-
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S ( o s k - S v k s k N 8 K Ä S K  .  8 . 7 Z ,  8 . 8 8 ,  1 - 8 6 ,  1 . 2 0  „  „

H vkssZ L Z sß^sZ SV B P L sZ M S»' - 6 - 8 6 ,  8 . 8 8 ,  1. 8 0 ,  1. 2 8 ,  1 .8 8  „  , ,
^L- ^.HusrÄZ!

L M L «Sammelpreis hohe

!ZPsung Ansprüchen Be-

^ e r  sp a r e n  u n ä  äo ck  n ick t a u f  ä s n  k u t t s r g s n u h  v e r n c k l s n  »>11. v s r lu c k e  ä ie  b e l ie b t e n  v a n  d e n  V e r g h ' l c k s n  
^  M a r k e n

Palmkrone« palmstolr
-  k s in lt s  P i lo n r e n d u t t e r - M a r g a r in e k  — 5 i e  er se tz e n  b e t t e  M e ie r e id u t te r  v o l lk o m m e n ,  l in ä  j s ä o c k  ü b e r  

e in  D r it te l b i l l ig e r .  3 n  a l l e n  e in lc k lä g ig e n  S e s c k ä t t e n  e r k ä lt l ic k .

Nachricht do°k"°^ Publikum zur gefl.

P M c h k l S
auch  ̂ fern erE  ^Ehrtes Publikum, mich 
Su wollen und̂  Aufträgen beehren 
trage 10 Z k ^ r e  bei jedem Auf- 
2 Stunden! o '̂ Besohlungen in

Rentier
sicherem 'n  ^000 Mark an 
außer d->> ^  wenn ihm
lick. Verzmiuna 700  Mk. iäkr-

Olins ttnralilung
Uskern v i r  I  IaUXU8 ^ P P L I L l  „ ä ^ e l e v l "  H.^bdi1äunx m it

20 40 60 80 100 ausgewählten Stücken
kür 60 120 150 130 IViark

g e g e n 2  3  4  5  6  l ^ a r l i  iV lon sisrsts
und überlassen Apparat und Platten. Deren sorgfältige Wall! auch ver- 
wöbntests Ansprüche bekriedigen Dürkte, solventen Leklektanten obns 
jede Kaukverxklicblung lediglich gegen Gablung Der minimalen Spesen kür 
Die Lin- und eventuelle kücksenDung

S l s g s r u r ^ r o d e
vom läge Des Empfanges an gerechnet. Irgendwelche diachberechnung. etwa kür 
Lmballags, kinDet nicht statt. Oa wir rerner Apparat sowie nicht gekallends 

Platten bereitwilligst gegen solche nach eigener Wahl umtauschen» ist jedes Kisiko ausgeschlossen. 
Platten obne Apparat entsprechend weniger. Verlangen Sie Ansichtssendung unter kngabe der gewünschten 
plattenrabl, sowie Ikrer genauen Adresse, Ltraüe, Hausnummer *sw. Postkarte genügt.

vnter ähnlich günstigen vedingungen liekern wir ̂ usikinsrrumenl» t l'er /Vrt,
i-itü-rn. k e r n ^ ^ P ^ M s - r .  p d ° w ^

Verlangen Sie gratis und krei .e r  ? o ^  t?. 
unseren reichillustriert. ttaupllralalog. iLiL.?LS!

S i s l  L  ssreuncl
S r s s i a u  ^ 0 6 .

Zagdgewebre, 
1'eschings, 
kevolver, 
usw.

Alls nsun!
1. lln seh a c iü eb k sil

2 .  W o k l L s s e k m a c k
3 . L illiL ksit
4 . Z sk ö m m lieb k sii
5 . S sq u sm lie b k s il
6 . H altbarkeit
7 .  ^ u s A i e b i Z k s i l
S .  R e i n h e i t

9 . S sw sb r tb s it .
-^ IIs ä i s s s  V o r r ü L S  v s r s I n s Z t  in  s i e l i  
X s l i i i - s l n s r s  b ä s l r k s f f s s !  K s i n s  b iL c t t -  
s t t m u n s  u n 6  s i - s i  r s e i i l  k e i n  „ l a s s  LUS- 
M w o A L N s i'"  ^ a l ^ k a f t s s  k o m m t  i t t m  
ü s s t t s l b  s u o i i  n u i°  a n n ä t t s r n ä  s l s i e l i .

AÄK.rMZMZ!MGLL'LGI?SL 
d e s  q r o tz e n  w e is z e »  E d e l s c h w e i n e s  ( A o r k s h i r e )  z u
Fviederikerchof bei Schonsee, Westpr.

Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909.
Fetzige S ta m m -E b e r :

„ L v r Ä "  aus England a. d. bek. hochprämiiert. Herde von U r . D a r ä o lv li, 
Nottingham importiert.

s k e L in "  II. d. Preis Leipzig 99,
Eber pro Monat 2 Mk.
Sauen „ „ 8 Mk. Ältere Tiere auf Anfrage.

Die Herde steht unter ständiger Kontrolle des bakteriolog. Instituts der Land- 
Wirtschaftskammer Danzig. ^  i F A S N l i r L ^ »

HrnslhiU WchNW
mit Garten, Vromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres
__________ H o t e l  T h o r n e r  y s f

 ̂ ^ boranä. Lerren-und vamenbaä. ^Varindad
tür See- n. meäiLin. LLäer. (-ute Lurlrapelle, ^bsater, Sport, kebdakter Laken-

und dureli die Oesobäktsstelle der „Lresse".

D iplom iert B rom berg  
1868 sind

Diplomiert Königsberg 
1875 sind

A ß .  L v k n s l s l s ^ s  

k ü n s t l ic h e  Z ä h n e  « .  O b l n r a l s r e n ,
Thorn, Neustadt. M arkt 22, neben königl. Gouvernement.

 ̂ sieb LU82sLoLnsnäs IssasoLselks.

" "  Lrolss Lrspsrnls
an 2 eit unä Arbeit, 

bibt der V/äsobs selbst einen

a n g s l i e t i m s n  s r o m a i i s v l i e n
Ssniob.

Auek uls v̂ilöüö-ÜHÜK 2n ewpleblsn.

Verkauf in OriAinal-palreten von 
1, 2, 3 n. 6 pkd. (3 u. 6 ?kd. Pakets mit 

OratisbeilaFS eines Ltüekes keiner 
 ̂loiletteLsiks), sowie in einzelnen Ltüeksn

Milhelmstadt.
Die bisher von Herrn Leutnant 8ternder§ 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich­
straße 10/12, ist von s o f o r t  ver- 
setzungshalber zu vermieten. Näheres 

der P ortier

Z
von 7 Zimmern nebst reicht. Zubehör, 
Vrückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres
__________v r iic k e n ftr a tz e  1 3 ,  2 .

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von sofort zu vermieten
________ G r a u d e n z e r f t r a t z e  1 /7 .

BrmbeMslW 6«:
1 HMerrsWiche Wchliuig

von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

d e r  P o r t i e r
3  h e l l e  n e b e n e i n a n d e r l i e g e n d e

M em -U m «
für MiliLärbureaus oder Kontorräume, 
mit auch ohne größerem Lagerplatz, vom 
1. Mai eoentl. früher zu vermieden.

LL.Gärtnereibesitzer, Kirchhofstr. 3.
Mehrere neu eingerichtete

p f e r a e s t ä l l e
mit Wagenremisen von sofort Schulstr. 
25 Zu vermieten. Näheres Gerechte­
straße 25. bei l e u L e l .

IlllSsiiW M M . - s "
UH k Ksislmelis» Inrlüvis, SloniSsU.

! L tuutl. K0N2688. — LLldZälii-. XL1-8L8. — L ew L d i'te  ^
krükte. — ?6ri8 lou . — 8 te t8  1)68ttzi- LrlolK .

W. Arskitnier,
^VUtrelmstrLSse 7.

k ^ S S S » ,
8t. K4art!ri8tr-388e 9/10.

« L N L i l l o L L V r

V v I ? M L S K i 8 A L L § K -  l l L .  L l l L l l M Z ? -  

I v o lr r r L s o lL G i '  A .Z?Ä Si^G LL.

K L v L r S i ? »  8 i S  s L v L  
S r s N c l a s s i A b  K ä N e r .

M it Doppelglockenlager u. Freilauf 52 M k . 
Vornehm verzierte Luxusräder v. 69  M k . an.

Jedes Rad ein Musterstück! Langjähriges 
schriftliche Garantie! Tausende Aner- ,  

kennungen!
Acetylen-Laternen 1,90 M k . an, 

Laufmäntel 2,15 M k . an, 
Luftschläuche 2 ,05 M k . an usw. 

durch den direkten Bezug von der

M M M v x -8ahrrad-)n-ustrie. G. m. b. tz
LolpILn 2L , Lindenstr. 106.

R e i c h i l l u s t r i e r t e  K a t a l o g e  k o s t e n f r e i .

Lie!nin§ am Aitttivoek u. Donnerstag äen 13. n. 14.

>ri. »»!»>« psmle-IMck
210060 I.ose, 6 0 3 9  6 sV i?MNS  Lw Oesavrtwerts von Lark

IÄ 0 0  n o o
u i o o o o  I s o o i »

» 0 0 0

ü  »Ul

s l o o m oe « » s o i r i i l
ferner 6 0 2 2  (ZS^vrnnS irn ^

Oesaintwert von L4ar!c

l - o s e  ä l  lVl.,N S tü o k k v  M°°°
llinnobmgrn urick in allsn üurok pkakaks kennüieksn Vsrksukssisllsn. 
Lrvueral Debit: r> o ss-V sp ip isb s-6 sss ttsO b L k t Königl. k^rsuss. 
I-o tts rie -L in n sk m o n , 6 .  m. b. S s r lin , IVIonbijoupIaiL 2.

M N A M M M e
W
ß «z UInm- t-m r° rnil-k-eli-lliei,.

^säes IVLsebsstüoL trLZt obige LauäelsmsrLs.
D VorrütiZ in Iliorn bei k'. L ls n - is l  una S .  w s s t x - i i s l .  A 
^  kitte «toi» vor X -rc!> 2 Irini: nrren. veteko mit ülm-

L L e L v »  1» L L n I L o L « - »  VerVLvlLimxSrr irrit
L rö s s le n le H s  M ntei' LsrrsvIN sir DerLvirrruirAo» an ^v -

Noken ^vevdGrr, « n ä  LorLero bvLM aLL SÄ rilv lL llelL

'M W U



T'Norn,
L r ö l t t z s t r a s s ö  2 6 .

Ksrämev
ueuestsr ^ r t.

—  Krv88tk L«8Ml>I. —  

kiiÜMltz kreirjtz.

G A rä m e ^  -  V a d r ik -

M e S v r l a g b

Mdvmlii
vreitestr. 11, Leke Lrücksostr.

r
Spezial - VelsuchtungsgeschSst.

Neustadt. Markt 11,
Fernspr. 392 ----- Fernspr. 392

empfiehlt M  Umzüge
-lom einfachsten bis elegantesten Genre:

Sämtliche

BeleiOiilMM
für

h ä n g .  u .  Z ie h e n s .  S a s l i c b t .  

f ü r  e l e l t t r .  L e le u e h l u n g »  

f ü r  P e t r o l e u m  u n S  S p i r i t u s
Ferner empfehle:

W M H  „ » I g t t N " .
L e i Barzahlung gewähre aus Be­

leuchtungskörper bis zum 15. A p ril hohen 
R a b a t t .

Li11L§6 KÖKraiseliS

lO kkunä: neue 
L680K1L886Q6 

A1K.8.—»dessere 
1̂K» 10. ,

1V618S6 äa.HQ6I1-
^V6iell6

8ek1i88tzNtz 21k.
15—  ̂ 20.—, 8ekri66^61886
ä a n n o n ^ e ie l ie  ^o s e d lis s o n o ^ lk .
25.-, 2LK. 30.—. Letten
ÄU8 rotem Lettkoper M -  
M lt,  1 Odeibett oäer IlLtei-- 
dett 180 em lan^, 120 em dreit 
21k. 10.-, 21k. 12.-. 21k. 14,-, 
21k. 18 .- imä 2IK. 21. 2 21eter 
lan^, 150 em drelt, 21k. 13,—, 
21k. 1 5 - ,  2IK. 18 .- M ä  21k. 
21.—. I  X o p k k E L  80 ein la n ^  
75 ein kreit, Äk. 3.50, 21k. 4.—, 
21k. 4.50, nnä 21k. 5.—. Versanät 
rollkrel per Xaeknaknie, von 
21k. 8.— nnk^vLrts kranko. Ilm - 
tausek nnä Rneknakme nnr 
^esen ?ortover§ntnn§ se-

siftui" V/ollnsf, kobss dir. 40
bei PNssn Lökinen.

L L r i Ä k a L G i r ,  
k ' L i s o L r u v l L S ,

8iM»ii«l, Kim, 4m, 8trikke
liili-kll-ll. 8priktzll-8eIilMedtz
k o ls ts r -N s Is r is l,

empfiehlt zu billigen Preisen

S e r o d a r ü  L e i s e r  S o d a
Seilerwaren-- und Netzfabrik, 

Thorn, Heiligegeistftr. 16.

8 e M e r - k M r « l l A

M siike lie  lufiöll
Größte Ausmahlt 
KMsste Preiset

I S u s t s E s ^ s r .

I n  der Nähe der S tadt ein

kleiner G arten
zu pachten gesucht. Angebote unter L k  
L .  2 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

G  

G

N - -  M

W - >

o
c r

T "

s

Z

ßZ

A

A -s  . s  -  «  »

W 2  Z

IML^
8  8 ' " '  ^  ^

2

«-r

S"
6 ;

G

K
S-4-

S

O

Ich beabsichtige von Privat- 
hand zu kaufen: 

einen grötzeren Posten

lÄW«K>Kn>MS 
»« lMies.

Gest. Angebote m it Preisangabe 
erbitte ich unter X i* .  2 5 8 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

I - ^ r a - L 'a L r e ä Z . s ?  l
u.äie dilli§5t. ^
krackllcoialoZ
(320 Leiten stark) H 
umsonst unä x

-—- —  portofrei.
llkL fsdl'l'.-Vüel'slö tte rm Liw  Krsa88k?; r
M ?ren 2 lau. ?08tkaclldlr. 1?.119.ß

M G Ü V V - L ^ ,
K ön igsberg  i. P r . ,  Domstr. 14.

b s v r ü c
für verzinkte

Zaundraht
Drahtseile,

Tore, Türe», Draht-Znnue
mit Holz- und Eisenpfosten.

Preist, gratis. Versand nicht unter 50 (M .

41s Iviekte«, Knies

Vaiel-Lisr
empfehle:

M W I !

pro Flasche 12 P fg ., 
von 15 Flaschen ab pro Flasche 11 P fg .

WeclkSit-Ulißle.
Katharineustraße 4. 

Fernruf 101. — Fernruf 101.

Pelz- und wollene 
Sachen

werden den Sommer übe^gegen Feuer- 
und Mottengefahr angerwmmen.

O .  S o k s r t s .
A n ftä n d ig e ö  F rä u le in  als M itbe- 
D^wohneriii gesucht. Tnrmslratze 12, 1.

bei Cnlmsee,

MizW der grotzeii 
MlWre,

hat

sprungsähige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aussicht der 
wcsipr. Landwirtschaftskammer.

Anfertigung und Lager
aller

Haar-Arbeite«.
LS. Laimovd,

Brückenstr. 40, — ) — Telephon 571.
algsÄsr M r  ALeM3k8vZfL!6lltsn.

UKUklltbkdrüek M  M i i  Ke- 
M M r b k t r ö i b s m j k v ,  S sr seme 

Wsedreib-Mkiteil seihst M- 
8  V te r t iß s v ,  oüer e is  k e e d i s ^  

^ > » k o l l 8 a l 6 l l t  N e h e i lv M s i is t  

s c h iffe n  M .  k re is  3 , 2 0
v i  1 » s ,

«  8 . .  > r . 2 I ,  r . .

sösorZung unä Ver«8rtvng.^

NeumaM-
u. Mhl-LeiüeMen

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit, 
was meiner lieben M utter nach jahre­
langen qualvollen Gichtleiden ge­
holfen hat.

FrZ. M a r ie  G rm rauer,
Mm rchen, Pilgersheimerstraße 2 /II. ^

Maueriatten,
l '.'4, ö/5, ''K, ' / 7, '/8 "  stark, bei ca. 
j 33 " D.-Länge habe waggonweise 

ab Thorn Uferbahn u. schnurweise 
frei Weichselufer resp. ab Thorner 

! Holzhafen abzugeben.

I i .  6 L 8 io r o ^ 8 k 1 ,
Thorn.

50 ̂ er-s»-. l /Vieler bnsil besrvsrrinklL-

M L W L M

v rs k ll ira ^ L lr rs , Lvs lg s rrs isU  
7*n Z ln 'r i  487, L M ^ v k s rs ir . S.

Eine gute Idee kann zum Wohlstand 
führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft kostenlos durch das P a ten t- 
Jn g e m e u r-V n ro  L k e l  .L  S v k m iÄ lt ,  
SlbL. Kb'nrgZberg P r . ,  Hofmannstr. 22.

„Ich  war am ganzen Leibe m it

k le e m e v »
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe 
ließen. Nach einer Einreibung von kaum 
14 Tagen m it Zucker s P a tsn t-M edk- 
zmal-Seise waren meine Flechten v o ll­
ständig verschwunden. Ih re  Seife 
ist nicht 1,50 Mk., sondern 100 Mk. wert. 
Sergeant M . i. G ." ä Stück 50 Pfg. 
(15 o/y ig) und 1,50 Mk. (35 o^ig ,

Seise (m ild ), 50 Pfg. und 1,50 
Bei L m le rs  L  vs., LüsU  MsZer. F. K .  
W sKlUsvd ^NLkk., M . L L rsL k isvL v r, 
?S ln !M sb s r, L rrke r-V rgg ., L rog . LNM 
ezrttvEn L re n Z , L itts r -K ro g ., Z o rrtrs l- 
L ra g ., L !L r. ^ rn v k s , v s r l  SvdM iug, 
in M o c k e r: 8 .  S snsr.

dicker Hals, Drüsenanschwellungen, W ir­
kung erstaun!. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte 

an
K r o n e n  -  H p o i d e k s ,

Schnierlach Ne. 218 «Elsnn'.

Mieten,'chnitzel
(gesäuert) offeriert m it 22^/2  Pfg. per 
Zentner ab Fabrik in Wagenladungen, 

solange der V orra t reicht
D «rN  v a k u r e r ,  Vroniberg.

von

Lugen Zemmerfellli
vorm O t t o

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

W i O M e .
kM " M a n  verlange M uster. 

Gründung der Firm a 1859.

GkkiZüete Uklilkter geinG.
Uberreugen Lie sick-lisSM j

4 isd8§ tß ü .i!s !is li!li6e i!M !!ß
l j i ö S l i e s W i M n M k

V e k> S ü g S I,5 lE iL ilL iW  
m M ckM e  c!. SsancdeF 

isuchM r stZäfLkrek'-kb-I 
i ö3rlL-ll5M t2ttike !.M -ß 
m̂ascdjsiöa. llfirLü etc. s 

KvZlMwL von 6en 
v e u k rü !s n ü -k s ü li 'S ü -> V ö r lis n  f  
Lugust Liukendmk;.Lindeckl

L a D c h p e «
Teer

empfiehlt billigst

k W t r i  k e i l U W W
T h o rn  3, Fernjpr. 9.

Ungarwem  (Ui). U Ä "
Medizikal-NnMrlvkin, r Z  M"

empfiehlt
'  -  Altstadt. M arkt 15.

^SsüLrLsLrMsl. ^susst LaialoZ 
M LrrivfsM .visl.^brLtv n.i?i-c»L xrLt.

K!'".. L>^is6r'.2d^i7-.''r-is Pl M .

Weit unterm Preise! 
Jnletts-Beitzenge, 

Kleiderstoffe,
SchttlevOvaße 5.
Zur Anfertigung von Polstersachen» 
modernisieren ölt. Polstcrmölicl sowie 
neuer» eleg. Sofas u. Garnituren

empfiehlt sich
L r s s s l s i n ,  Tapezierer,

Schuhmacherstraße 2.

I M - «. ös1 ii!> tM «>M 8>
in  relcker ^usvLtr! 2U U M  
en 8ro8-?reisen äirekt 

2v private.
MW

(320 Leiten stark) um- 
W LLM W Z! sonst unä portofrei. 
b^-L-Wssks kke rn ra rm  X lL a s 8 6 rr W !  
m ?reQ 2!LU t poZtkacli^r k/. 1 1 0 ^ ^

Groszer

Ast- «.GeiiiiisWckii
zu verpachten.
Wwe. ^ L 'Ä iL Ä e r ',  G raudenzerstr.

80 Kutschwageu,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupees, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la  Fabrikate und Geschirre. B e r lin , 
Luisenstr. 21. Uff. L T < E 8 e L r« 1 tv .

ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, b i l l i g  
zu verkaufen.

Mocker,
Besichtigung vormittags.

bester Qualität offeriert zur sofortigen 
Lieferung bei billigstem Preis

K. Larskv,
H artstem sabrik, Schb'nsee W p r.

Ein gut erhaltenes

Herrenrad
steht billig zum Verkauf

KirchhossLraße 52.
Sprungsähige u. jüngere

W e r
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalier 18 Mark. Die Herde ist aus 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

U s ^ s r '  r u  L is s s r i ,
______ N apo lle  der K l.-T re b is .

Damensahrrad,
fast neu» sehr dauerhaft, M a rk s  
B rem rabo r, umständehalber b i l l i g  
zu verkaufen.
______ Thorn, Copperuikusstr. 27, 2 Tr.

Gut tlhMlie Nihkr
für die 3. Präparandenklasse billig zu 
verkaufen.

Msllieirstrrche 6 1 a , 2. Etage.

Üt
empfiehlt zu billigsten Preisen

L rn iio  Mvl8o!ier, Häckselwerk,
______ Thorn, Kasernenstr. 11/13.

Sechsjährige, ungarische

Vollblur-fuckL-Äule,
4 "  kerngesund, kompl. geritten, tadelloser 
Springer, zu Jagd und jedem Dienst 
geritten, ohne Untugend, zu verkaufen. 
Preis 1600 Mark.

ffff. A G A L in rra Z ,, Kloßmannstr. 64, 
Ecke Ulanenstr.

F iN  USUSN N o llW O g M ,
100 Zentner Tragkraft, steht zum Verkauf 
bei k« WorkS'MZK!, Schmiedemeister.

L k l M M  ZkbWihtt Möhkl:
Plüschsofas, Kleider-, Wäsche-, Küchen- 
u. Spiegelschrünke, Ausziehtische, Spiegel 
u. a. m. zu verk. Bachestrahe 18.

M  HttszrmSWF
auf Bromberger Vorstadt m it mittleren 
Wohnungen unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch die Ge­
schäftsstelle d e r^ P rM e ^  ____

Briketts!
prima Salon-Briketts, offeriere solche ab 
Kahn, pro Zentner 95 Pfennig, frei 
Haus 1 Mark. Liege Seglerstratze.

IL v r s K S ,  S chiffse igner.

Gut erhaltenes ImnfahM
sowie Schülergeiae preiswert zu ver­
kaufen B vucksnftr. 21, 3.

kaust gegen K a s s e
Thorner Leihhaus,

BrZrckenstraße 14, 2 Etage.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kaust Zu höchsten Preisen 
Dk L 's L I r a s v I r ,  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12. ____

Bier- u. Ungarweinslaschen
kauft D t ia a i'Ä ? L < -Z L N « L 't.

Gell! 11. Wchekeii.
Aßstettilse HyPsthekenZarlehes

von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

Lff. <«6Lkil<rirr, K a tha rrnensir. 8.

GeId-Varlch».LL,S.?,
gibt schnellstens M aL 'vR rK , B e r lin , 
Schänhauser Allee 136. (Rückporto.) ^

V 2 r !8 K k ? .^ l.< H ;k i^ z  
SrKnsstLsie!M S s tM e n - 
>>üc!«rsli- 
lung. äw lrle i ̂OmAkW'IMe». 

'c.VMillÜL!', öerliv 
2^.8.

auf sichere Hypothek von sofort oder 
später zu vergeben. Angebote unter P». 
ff». an die Geschäftsstelle der „Presse".

zzy« Mark
auf ländliche, sichere Hypothek gesucht. 
W 0 , sagt die Geschäftsstelle der,,Presse".

Hypothek Mk. 400W
auf städtischem Geschäftsgrundstück in 
bester Geschäftsstraße, sind vorneweg

Mk. 15-18000
abzutreten. Meldungen u n te r,L . 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

22-3» «0« Mark
zur ersten Stelle hinter Bankgeld inner­
halb des zehnfachen Mietswertes auf ein 
städt. Geschüftsgrundstück sogleich gesucht. 
Meldungen unter ZL. 4 0 0  an die Ge- 
schäftsstells der „Presse".______________

Gesucht

Wohnung.
modern, 4—5 Zimmer nebst Zubehör 
(Innenstadt) zum I . I u l i  19l0. Angebote 
m it Preis unter ffL . M .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse^.______________

Zum ( .  Oktober - .  I z .  dE
4 Zimmer-Wohnung m it Zubehör gesucht. 
Angebote m it Preisangabe unter

3 4 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._________________

Gesucht L.i,.L"°LÄ
von 7 Zimmern m it 
reichlichemNebengelaß, 

Balkon und ev. Garten, Pferdestall und 
Wagenremise. Angebote unter ZU. LL . 
an llie Geschäftsstelle der „Presse".

Am gilt möblierte Aimr
im besseren Hause, eventl. Mitbenutzung 
der Badeeinrichtung zu vermieten

Schuhwacherste. 12, 3, links.

Kemdl. mdbl. Zimmer
billig zu vermieten

Zakobsvovstaöt, Brunnenstraße 19, 1.
AM». B a ttw nz im .. Südseite, zu verm. 

Bnndstrado 4. 1. Nttheres 2 T r.

K«, mdi. A m n .  " S S «
zu vermieten Coppernikusstraße 41, I I .

A » k  L M n zu vermieten.

Ä i  » i t l i M

U» midi. Uu.
1 unmöbt. S im nA»

an einzelne Person von sos^t bei 
M a rk t  zu vermieten. Zu.5's ^  ^4

M .  Z im . s. ,. v. ^e iiig e g e iM ^ ^

M « " — L Z L K 4
M . Z im . sogl. ». om.

W iib t .  M m - L L L k L .
W M .

L z u Ä - s s i ,
sowie zwei einzelne Zimmer, ^  ' 
telier. P fe rd e M , s i n d ^ u , . ^ , A ^ S

Laden ruck W ö h m A
Breiteste. 41, bisher Putzges-Mt 
vom 1. Oktober zu v e r n ü e t e n ^ ^ t ^

G i n s  K l e r u s  8 2 - - "
V rom bergerstraßs 82. von " .h n u n S  
und Zubehör, auch als S o m n ^ rw ^  tzel 
geeignet, sofort zu vermieten. ^1.

VrrrSsskz. CopperniMS l ^ - - ^

3  Z im m e r  ^
und Zubehör, völlig renoviert, l 
oder 1. 4. zu vermieten,

Auskunft B rückenstras te lL

5 Zimmer, vom 1. A p ril zu ve. 
Näheres
L rZ Ä L -S s ltrt, K l o k m a n M t r ^ ^

W o h A M g . ^
2 Zimmer nebst Küche, GaseinnA^n, 
und Zubehör, von sosott

ZchlsWraße l2,
W ohnung, 3 Zimmer, Küche u^ zu 
behör, von s o f o r t  an ruh iges 
vermieten. « « v i-L x

^ .lo x a n d e i-  H itt^vosssr ^  
___________Elisabetbstraße^-.—

Wohnung.
4 Zimmer, Küche, reich!. ZubA  
Vorgarten, von sofort oder spate o

^  Hochherrschaftliche ^

r Wohn»«», ...r
7 Zimmer m it großem Entree ^  ^  

^  desgl. Toilette, Balkon und ^  ^  
E  Badezimmer, großer N ^ , ,« la ß ' ^  
L  Mädchenzimmer und Nebeng ^
I  auf Wunsch auch Burschenstuve ^
?  Stallung für ein bis Z ü  chtung, ^  
»  Gas. und elektrisch- Z
H  sofort oder später K a ly " * "  Z  
^  stratze 4 zu vermieten. §

I  st.vowbroMki'sedö ^
^  Kathnrinensiraße 4. ^

W W U W UMeMenstesße
her von Sr. Exzellenz, ^  ĥabt, 

Leutnant v. kiosrirvn 
bestehend aus 7—8 Zimmern,. .M  
stnbe, Pferdestall usw. ist no s > 
bcrsehmrgshalber zu ,sv«s' 

Auskunft erteilt 6- ^  ,,nr.8?z 
Gerberst. 12 n. l '.  ko iirr,

von vier Zimmern, Gas, gage,

Stadt und Haltestelle der ^
Straßenbahn, per sofort o

"L Ü lm er Sh-uss«
im Neubam__

sftall.
P f e r i

worin seit Jahren gutes Geschäft ° „^e S  
wird, ist billig zu vermiete».


